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Berlin,  28 . Juni . Auf einer Feierstunde
zum 125jährigen Bestehen der Berliner Spar¬
kasse im Schiller -Theater der Reichshauptstadt
sprach Reichswirtschaftsminister und Reichs-
bankpräfident Walther Funk über das Spa¬
ren im Kriege in seiner Bedeutung für die
Sicherung der Kriegssinanzierung und als
Grundlage für den sozialen Aufstieg des
Volkes.

Dem törichten Geschwätz von „ Lberfliissi-
oem " Geld und der verhängnisvollen Ein¬
stellung , dag „ Geld keine Rolle spiele " , würde
man am besten dadurch begegnen , dah man
den Leuten , die so reden und handeln , das
Geld wegnähme ; dann würden sie sehr schnell
erkennen , datz das Geld nicht überflüssig ist,
und dah es eine entscheidende Rolle für das
wirtschaftliche , soziale und kulturelle Leben
des Volkes spiele.

Das Geld ist der Gradmesser für die Lei¬
stungen des Einzelnen wie der Volksgemein¬
schaft . Geld ist der einzig  brauchbare allge¬
meine Maßstab für die -Bemessung der Pro¬
duktionskosten , für Lohn und Preis , und ge¬
rade in einer auf Leistungslöhnen und Lei¬
stungspreisen aufgebauten Volkswirtschaft
muh auf eine richtige und gesunde Eeld-
politik entscheidender  Wert gelegt wer¬
den . Sie hat die Aufgabe ^ den Wert des
Geldes und damit auch der Sparguthaben
zu sichern , die Kaufkraft zu erhalten —
nicht der Kaufwert . sondern der Ge¬
brauchswert des Geldes ist während des
Krieges beschränkt worden , — und den
Leistungsanreiz des Geldein¬
kommens  mit Hilfe einer vernünftigen
Lohn -, Preis - und Steuerpolitik zu bewahren
und zu stärken.

Würde der Leistungsanreiz , den das höhere
Geldeinkommen bietet , aufhören , so würde
unser gesamtes wirtschaftliches Leben den
Boden unter den Führn verlieren ! So er¬
klärlich und verständlich das Tauschen von
Gebrauchs - und Cenuhgütern in Zeiten stär¬
kste Warenverknappung ist , so muh der
Tauschhandel  dennoch bekämpft werden,
«eil durch ihn , wenn er in größerem Um¬
fange oder gar organisiert austritt , die festen
Wertrelationen aufgehoben und der Glaube
an den Wert des Geldes untergraben wer¬
den . Deshalb hat nicht nur der Staat , son¬
dern auch jeder Volksgenosse in wohlverstan¬
denem eigenen Interesse die Pflicht , dem
Tauschhandel wegen seiner demoralisierenden
und schädlichen Wirkung entgegenzutreten.

Die Sparkassen  haben neben der geld-
wirtschaftlichen auch eine nationalwirtschaft-

vrtUeke Ausritte äer 8oivje1§
Wieder ein britischer Luftangriff
auf deutsches Geleit abgeschlagen

Aus dem Führerhauptquartier , 28. Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „Oerkliche Angriffe des Feindes im
Raum östlich Demidoff und bei Welikije Luki
wurden abgewiesen . An den übrigen Ab¬
schnitten der Ostfront verlief der Tag im
allgemeinen ruhig . Tages - und Nachtangriffe
der Luftwaffe richteten sich gegen Eisenbahn¬
ziele im rückwärtigen Gebiet des Feindes.
In den Nachmittagsstunden des 27 . Juni
griff ein Verband von sechzig britischen
Kampf - und Jagdflugzeugen ein deutsches
Geleit im Südgebiet von Scheocningen an.
Der feindliche Verband wurde zersprengt und
neun Flugzeuge abgeschossen . Der Geleitzug
ist mit geringen Beschädigungen in seineni
Bestimmungshafen eingelaufen ."*

In den frühen Morgenstunden des Sonn¬
tags wurde ein deutsches Geleit im Eeegebiet
nördlich Texel durch britische Aufklärungs¬
flugzeuge gesichtet . Am Nachmittag gegen
15 Uhr erfolgte der feindliche Luftangriff,
an dem sich etwa sechzig Flugzeuge , darunter
42 Bomber und zahlreiche Jäger , beteiligten.
Der Bomberverband flog das Geleit von
Steuerbord an und eröffnete den Angriff,
während die Jäger sich auf der Backbord-
seite hielten . Durch das konzentrische Abwehr¬
feuer der deutschen Sicherungsstreitkräfte , das
den in Keilformation in niedriger Höhe an¬
kommenden feindlichen Flugzeugen bereits
auf mehrere tausend Meter Entfernung ent-
gegenschlug , wurde der Verband noch vor Er¬
reichen seines Zieles zersprengt und so un¬
sicher gemacht , dah die zahlreichen von den
Beaufighters abgeworfenen Spreng - und
Brandbomben wirkungslos ins Wasser fielen.
Lediglich auf einem Sicherungsfahrzeug ent¬
stand durch eine Brandbombe ein Feuer , das
zedoch sofort gelöscht werden konnte.

Schon in der ersten Phase des Kampfes
waren zwei britische Flugzeuge brennend ab¬
gestürzt . Im Verlauf des Kampfes fielen
noch sieben weitere feindliche Flugzeuge dem
Abwehrkampf unserer Sicherungsstreitkräfte
zum Opfer . Als der feindliche Verband nach
seinem erfolglosen Angriff abdrehte , konnten
unsere Besatzungen beobachten , dah mehrere
britische Flugzeuge Rauchfahnen hinter sich
herzogen . Außer einer geringfügigen Beschä¬
digung durch Bordwaffenbeschuh und einem
Leichtverletzten auf einem Siaierungsfahr-
zeug erlitten weder die Transporter noch
die Geleitzüge irgendwelche Schäden oder
Ausfälle . Das Geleit erreichte vollzählig
seinen Bestimmungshafen . Die britische Luft¬
waffe hat mit diesein wiederholten Versuch,
ein deutsches Geleit anzugreifen , eine neue,
schwere Niederlage erlitten , die sie mit dem
Verlust von mindestens neun Flugzeugen be¬
zahlen muhte.

liche und eine sozialwirtschaftliche Aufgabe.
Pflicht der Sparkassen ist es , dem Volke den
Sinn und die Notwendigkeit des Sparens
vor Augen zu führen und es zum Sparen
anzuhalten . Der oberste Grundsatz der Spar-
kahenpolitik muh Gemeinnützigkeit
und die Sicherheit  der Spareinlagen
sein ! Indem der einzelne im eigensten In¬
teresse zum Sparen aufgefordert und angehal¬
ten wird , dient man zugleich der Volkswirt¬
schaft als Ganzem ! denn darüber besteht kein
Zweifel : Nur dadurch , dah dauernd gespart
wird , dah ein immerwährender Strom von
Ersparnissen die Wirtschaft durchflutet , nur
dadurch kann sie leben und wachsen.

So wie ohne Arbeit keine Güter entstehen
können , und wir ohne Arbeit verhungern
mühten , so würde ohne Sparen unsere mo¬
derne , arbeitsteilige Wirtschaft verkommen
müssen . Maschinen , Fabriken , Verkehrseinrich¬
tungen usw . sind dadurch entstanden , dah wir
in der Vergangenheit nicht unser ganzes Ein¬
kommen verbraucht , sondern Teile davon stän¬
dig für kürzere oder längere Zeit gespart und
in der Produktionswirtschast investiert haben.
Wenn aber solches Sparen schon unentbehrlich
ist , um den normalen Gang einer Volkswirt¬
schaft zu gewährleisten , wie lebenswichtig ist
es dann erst , wenn eine Volkswirtschaft
noch zusätzliche Leistungen von der ge¬
waltigen Größe der Erhaltung und Steige¬
rung unserer Wehrkraft im gegenwärtigen to¬
talen Krieg zu vollbringen hat!

Deshalb muh heute immer und immer wie¬
der zum Sparen gemahnt werden ! Dieses Er¬
fordernis tritt am deutlichsten bei der Frage
der Kriegsfinanzierung  zutage . Man
hört manchmal , der Krieg müsse allein durch
Steuern  finanziert werden . Gewih sind
sie vom fiskalischen und wührungspolitischen
Standpunkt das einfachste und wirksamste
Mittel , da sie einerseits den Staat nicht ver¬
schulden und andererseits Kaufkraft endgültig
beseitigen . Die Steuern schaffen also gewisser¬
maßen reinen Tisch . So einfach geht es aber
leider in der Praxis nicht . Schon in den
vorangegangenen Friedensjahren sind die dem
stark gestiegenen Volkseinkommen die Steuer¬
einnahmen des Reiches so h o ch gewesen , dah
von vornherein die Aufbringung eines we¬
sentlichen Teiles der Kriegskosten auf dem

Steuerwege gesichert war . Dah heute jeder
Deutsche gleich viel Brot bekommt , dah es
neben der Mark auch noch Marken gibt , das
ist im Kriege notwendig und richtig : aber
dieses System darf keineswegs auf alle Arten
der Bedarfsbefriedigung erstreckt und verall¬
gemeinert werden , soll nicht der deutsche
Mensch unter Mißachtung aller Persönlich-
kejtswertekommunisiert werden ! DieserGrund-
satz ist auch hinsichtlich der Steuerpoli¬
tik  zu beachten . Kriegsgewinne müssen auf
das Schärfste besteuert werden , und Steuern,
die zur Sicherung der Kriegsfinanzierung und
geordneter Staatsfinanzen notwendig ' sind,
dienen auch der Sicherung der Währung und
der Werterwaltung der Sparguthaben . Je
stärker sich das Geldeinkommen erhöht , um
so höher muh auch die Besteuerung werden;
aber es denkt niemand daran , die Spargut¬
haben mit einer Eondersteuer zu belegen.

Auf der andern Seite werden wi ^ aber
alle diejenigen durch steuerpolitische Mah-
«ahmen stärker an die Kandare nehmen , die
trotz unserer wiederholten und eindringlichen
Hinweise ihre zur Zeit nicht benötigten
Mittel dem regulären Geld - und Kapital¬
markt und damit der Sicherstellung einer ge¬
sunden Kriegsfinanzierung entziehen . Ich
zweifle nicht , dah ein solches Vorgehen gegen
die ..Sachwertjäger " dem gesunden Volks¬
empfinden . wie es auch immer wieder in
Zuschriften unserer Frontsoldaten zum Aus¬
druck kommt , entspricht.

Das deutsche Volk zeigt mit seinem Spar-
beitrag immer von neuem in überzeugender

8A.-8taii«isr1s „ViktorI-utze"
Berlin , 28. Juni . Zur Erinnerung an den

am 2. Mai 1943 tödlich verunglückten Stabs¬
chef der SA . Viktor Lutze verlieh der Führer
der SA .-Standarte 99, Standort Hattingen>
die Bezeichnung Standarte 99 „Viktor Lutz«" .
Die Wahrung des Vermächtnisses des verstor¬
benen Stabschefs wurde hierdurch in beson¬
derer Weise der Standarte anvertraut , mit
der Viktor Lutze als ehemaliger „Gausturm¬
führer Ruhr " aufs engste verbunden war
und in deren Reihen die ersten Mitkämpfer
Viktor Lutzes standen . >

Weise sein Vertrauen  in die national¬
sozialistische Staatsführung und ihre Wirt¬
schaftspolitik . Aus der Hilfestellung des
Sparers , die uns die Finanzierungsaufgaben
entscheidend erleichtert , ergibt sich für uns
als selbstverständliche Konsequenz : Wenn der
Staat die Ersparnisse des deutschen Volkes
in Anspruch nimmt , dann hat er auch die
Verpflichtung , dem deutschen Volk den Wert
seiner Spargelder zu erhalten.

Eine gewisse Sättigung des Verkehrs mit
Zahlungsmitteln  birgt in unserer
straff gelenkten Wirtschaft für die Stabilität
der Reichsmark oder in bezug auf die Spar¬
guthaben für deren Werterhältung keine Ge¬
fahr in sich, zumal die Notenbankkredite im
Vergleich zu der Gesamtsumme der vom
Reich aufgenommenen Kriegskredite noch ge¬
ring sind und sich in vertretbaren Grenzen
halten lasst » werden . Auch die verstärkte
Notenhortung — eine in Kriegszeiten
allgemeine Erscheinung — ist vom wäh-
rüngspolitischen Standpunkt nicht beunruhi¬
gend . Man könnte sie geradezu als einen
Beweis des Vertrauens in die Sicherheit
unserer Währung ansehen . Es wäre uns
allerdings lieber , wenn der Notenhamsterer
diesen Vertrauensbeweis nicht schamhaft für
sich behielte , sondern durch Einzahlung des
gehorteten Geldes auf ein Sparguthaben
sichtbar werden liehe.

Abgesehen davon , dah er so für sich die
Gefahr eines Abhandenkommens und den
Zinsverlust seiner Ersparnisse vermeiden
kann , würde er damit auch für die Zukunft
klüger handeln ; denn es könnte ja durchaus
möglich sein , dah der Staat den Notenham-
stcrer ebenso wie die Sachwertjäger einmal
steuerlich besonders hart ansaht!

Unser Interesse gilt aber nicht so sehr dem
unverbesserlichen Außenseiter , sondern in er¬
ster Linie dem deutschen Volksgenossen , der
sich vorbehaltlos in die Volksgemeinschaft
einreiht . Er darf die unumstößliche Gewiß¬
heit der Werterhaltung und llnantastbarkeit
seiner Ersparnisse haben . Sein Vertrauen
wird weder durch willkürliche Eingriffe noch
durch leichtsinniges Finanzgebaren enttäuscht
werden . Dies gilt um so mehr , als der größte
Teil der Sparguthaben , insbesondere auch

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Drohtbericht unseres Vertreters
st̂ v. Stockholm , 28. Juni . Zwei Labour-

mitglieder des englischen Kabinetts , Han¬
delsminister Dalton und Innenminister Mor¬
rison , haben sich, nachdem die Wellen um den
Labourkongreh jetzt einigermaßen im Ab¬
ebben sind , über Fragen der Nachkriegspoli-
tik geäußert in einer Tendenz , die darauf
abzielte , die Spannungen innerhalb der Par¬
tei zu überbrücken . Auf der anderen Seite
mehren sich die Zeichen für zunehmende Dif¬
ferenzen zwischen den parlamentarischen und
den gewerkschaftlichen Gruppen.

Dalton sucht in einem Interview die Er¬
folge seiner Kleiderrationieruna - zu verherr¬
lichen : ste habe 500 090 To . Schiffsraum er¬
spart , 500 000 Männer und Frauen für an¬
dere Kriegsverwendung freigemacht sowie
600 Millionen Pfund an Ausgaben er¬
übrigt . Versteckt bereitet Dalton darauf vor,
dah die neue Rationalisierungsperiode ab
1. September eine Verschärfung bringen
dürfte . Die Kontrolle von Lebensmitteln
und der Industrie müsse nach dem Kriege
weitergehen.

Solche Gesichtspunkte rückte auch Morrison
in den Vordergrund . Er betonte in einer
öffentlichen Rede , die Arbeiter mühten bereit
sein , Beschäftigung und Wohnsitz nach dem
Kriege in großem Maße zu wechseln , wenn
sie Arbeitslosigkeit und Depression vermeiden

wollten . Der Uebergang von Krieg zu Frie¬
den werde eine schwere Aufgabe für die In¬
dustrie werden und unvermeidlich eine gewisse
Desorganisation mit sich bringen.

Diesen allgemein gehaltenen Gesichtspunk¬
ten lieh Morrison jedoch eine kritische Stel¬
lungnahme zu dem Labourkongreh folgen , die
teilweise ganz interessant ist , weil sie die
Befürchtung leitender Kreise vor einem ra¬
piden Abstieg der Labourbcwegung erkennen
läßt . Er sagte , die beiden wichtigsten Be¬
schlüsse, nämlich Bewahrung des Burgfrie¬
dens und Ablehnung des Kommunistenein-
tritts , seien zwar wohlüberlegt , aber allge¬

mein negativ gewesen als Ausgangspunkt
für künftige Handlungen . Morrison vertei¬
digt sich gegen den Vorwurf . von der rich¬
tigen Labourpolitik abgewichen zrx sein . Das
sei ein typisches Beispiel für kommunistische
Verleunidungs - und Sabotagetaktik . Auch die
Behauptung , dah er für Fortdauer der Koa¬
litionsregierung nach dem Kriege sei, habe er
schon vor Wochen dementiert . Zu der Beve-
ridge -Debatte auf dem Labourkongreh sagte
er , nach seinem Eindruck seien die dortigen
Erörterungen zu 99 v. H . Taktik und nur zu
1 v . H. ehrliche Bemühung um eine Besserung
der Lage der Arbeiter gewesen.
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„Isg äer Veryelluny Nicki meiir lern"
ep . Tokio , 28. Juni . (Drahtbericht unseres

Vertreters .) „Der Tag naht , an welchem
England die Vergeltung für seine jetzigen
rücksichtslosen Bombenangriffe aus das deut¬
sche Volk treffen wird " , erklärt „Mainitschi"
in einem redaktionellen Kommentar , der von
zahlreichen Bildern der deutschen Luftwaffe
begleitet wird . Trotz der unmenschlichen Luft¬
angriffe der Anglo -Amerikaner zeigen , wie
es in dem japanischen Bericht heißt , die Be¬
wohner des Ruhrgebietes keinerlei Zeichen

von Panik oder Unruhe . Im Gegenteil : die
seindlichen Bombenangriffe auf die deutschen
Wohnviertel hätten den flammenden Hah
des deutschen Volkes aufs äußerste angefacht.
Obgleich die deutsche Luftwaffe Angriffe ge¬
gen englische Küstenstädte unternimmt , könne
dies nicht als wahre Vergeltung angesehen
werden . Aber der Tag der vollen Vergeltung
sei nicht mehr fern . Rings um England ste¬
hen die deutschen Bombengeschwader bereit,
die britischen Inseln von einem Ende bis
zum anderen mit Bomben zu überschütten.
Dann erst würden die Engländer die deut¬
sche Vergeltung spüren.
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Smolensk , 28. Juni . In den Akten der
Hauptverwaltung für Staatssicherheit (GPU)
in Smolensk wurde ein sehr interessanter Be¬
richt gefunden , der unter „streng ge/eim"
am 6. 8. 1940 unter dem Aktenzeichen Nr 39/"
von dem Leiter der besonderen Abteilung des
NKWD -Lagers Kozielsk , Unterleutnant der
Staatssicherheit Starikowitsch , an den Leiter
der Hauptverwaltung für Staatssicherheit
für das Gebiet Smolensk , Hauptmann Ku-
prijanow , erstattet wunde . In dem Bericht
wurde besonders darüber Klage geführt , dah
man nach dem Abtransport der 12 000 pol¬
nischen Offiziere zur Erschießung bei Katyn
im Lager Kozielsk die Spuren dieser Offi¬
ziere nicht genügend beseitigt habe , so dah
die neuen Insassen des Lagers iofort hätten
feststellen können , daß in dem Lager kriegs-
gefangene polnische Offiziere unlergebracht
waren.

Genosse Starikowitsch schreibt u . a . : „Ei¬
nige Worte über Konspiration " . In der von
Ihnen uns übersandten Kopie der Richt¬
linien , die an die Befehlsstelle des Lagers
vom Volkskommissariat des Innern unter
Nr . 25/6909 vom 26. 7. 40 gerichtet waren,
heißt es im letzten Absatz : „Beobachten Sie
die strengste Geheimhaltung entsprechend mei¬
nen Hinweisen ." Ich würde sagen , daß gegen
die Frage der Wahrnehmung der Geheim¬

haltung in unserem Lager seit dem Tage
der Ankunft dieser Gruppe in das Jnternier-
tenlager verstoßen worden ist . Wenn jetzt —
wie der Lagerleiter Koroljew erklärte —
die Aufgabe darin besteht , daß die Inter¬
nierten nicht wissen sollen , wo sie sich befin¬
den , dann kann man mit aller Gewißheit er¬
klären , „sämtliche Internierten wissen , daß
sie in Kozielsk . Gebiet Smolensk , sind und
daß sich in diesem Lager vorher Kriegsgefan¬
gene befanden . Als Bestätigung dieser Frage
kann ich anführen:

1. Die ankommenden Transporte der In¬
ternierten hielten neben dem Bahnhof , und
beim Verlassen der Waggons konnte man
die Bezeichnung ' der Eisenbahnstation sehen.

2. Während des Marsches von der Station
Kozielsk zum Lager kamen sie durch die
Stadt und lasen alle Firmenschilder ( Aus¬
hänge ) , auf einigen von ihnen war die Be¬
zeichnung der Körperschaft und der Name
des Gebietes zu sehen.

3. Die Lagerkommandantur hatte nach Ab¬
fertigung der Kriegsgefangenen die von die¬
sen stammenden Inschriften verschiedener Art
nicht abgerieben oder überweißt , und so er¬
fuhr diese Gruppe Internierter beim Lesen
dieser Anschriften sofort , daß hier Kriegs¬
gefangene untergebracht waren.

Es muh bemerkt werden , daß auch unter
dem Personalbestand Fälle von Nichtbeach¬
tung der Schweigepflicht des Lagers vermerkt
sind . Im Juli äußerte in einem Gespräch
zwischen dem Wachtmann Andrjuschkin und
einem Internierten , auf die Frage des Letz¬
teren , was hier vorher gewesen war,
Andrjuschkin — Kriegsgefangene . Weiter
heißt es in dem Bericht wörtlich : „Die In¬
ternierten interessieren sich für den Turm ne¬
ben Baracke Nr . 15, dort war früher der Kar¬
zer und auf den Wänden befinden sich ver¬
schiedene Inschriften , deren Inhalt bestätigt,
daß sich hier früher Kriegsgefangene befan¬
den , die auf ihre Aburteilung warteten . Sie
fanden auch in der Holzwand kleine Löcher,
die von Kugeln nach durchgeführter Erschie¬
ßung übrigblieben . Man hätte die Blätter
auswechseln müssen . Aus den Inschriften an
den Wänden haben die Insassen Abschieds¬
nachrichten polnischer Offiziere herausgelesen,
wie der Spitzel Smirnow meldet . Ueber alle
diese Tatsachen ist die Befehlsstelle des La¬
gers von mir unterrichtet wordsn ." Die pol¬
nischen Offiziere ahnten also das grausige
Schicksal , das ihnen von ihren jüdisch -bolsche¬
wistischen Henkern beschicken war . schon vor
dem Abtransport und kratzten Abschiedsnach¬
richten in die Wände ihres Gefängnisses.

freie" K/eötieikks^sA
Von

llitsl Kaper
„Sollen wir noch hinzufügen , dah es

immer Europäer gewesen sind, die aus der
abendländischen Welt einen blühenden Gar¬
ten schusen, achtungsvoll der Natur gehor¬
chend und ihren ewigen Gesetzen, während
es immer die Barbaren waren — ob sie
nun aus den Steppen jenseits des Ural
oder jenseits des Atlantiks kamen —, die
nicht nur die Seelen der Menschen, sondern
auch die ewige Natur selbst verwüsteten
oder schändeten und die heute mit ihrer zer¬
störenden Gewalt auch Europa , diesen ur¬
alten Boden der Äultur , überslutcn möchten,
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Daß einer in frühester Jugend über die
Stränge schlägt , daß er — wie das alte deut¬
sche Wort sagt - — „fünfe gerade sein " läßt,
das gilt für die Völker ebenso wie für die
einzelnen Menschen . Und es ist kein großes
Unheil , wenn einer , der im fettesten Erbe
aufwächst und der kein Ende der angehäuf¬
ten elterlichen Schätze absieht , in seinen
Slurm - und Drbngjahren den Taler und Du¬
katen leicht ausgibt . Ernst wird es erst , wenn
kindlicher Uebermut zu kindischer Verschwen¬
dungssucht des äußerlich Erwachsenen wird,
wenn einer alle Tage Zahltag und Sonntag
hält und wenn er nun unbekümmert immer
nur das Erbe so um sich streut . Und verbre¬
cherisch wird man es nennen müssen , wenn
einer , der sein Gut vergeudete , nun die Nach¬
barn anfällt und auf ihre Kosten mit erpreß¬
tem , geraubtem Gut immer so fort wirtschaf¬
ten mökyte.

Es liegt eine Zeit hinter uns und ckllen
Völkern , da barg die Erde noch unübersehbare
Schätze in Fülle . In jedem Jahr berichteten
die Forscher von neuentdecktcn Ländern , von
unvorstellbar großen Wäldern , die sie erst¬
mals durchstreift harten , von kaum besiedel¬
ten . fruchtbaren Ebenen , von neuen sonnigen
Jnselparadicsen im Weltmeer . Die Forde¬
rung nach rechtschaffenen Haushalten schien
wohl für den eigenen Lebenskreis , nicht aber
für die gewaltige Erde zu gelten . Wer die
meisten Flinten besaß , vor allem aber die ab¬
solut mächtigste Kriegsflotte und die nötigen
Gelbsäcke hinter sich. der konnte mit gering¬
stem Einsatz die größten Geschäfte machen.

Während sie in Europa dicht beieinander
saßen und kein Ueberfluß an Ackerland war,
konnte man da draußen gewaltige Getreide¬
felder anbauen , die größer als deutsche Für¬
stentümer waren . Skrupellos wurde die
Menschenkraft ausgebeutet und verschlissen;
wo es die Taglöhncr nicht mehr schafften,
da bot man — ganz wie in ältesten Zeiten —
Sklaven auf . Um Bkillionen von schwarzen
Frauen und Männer ward Afrika betrogen,
denn wichtiger war es doch, mit ihnen in
Uebersee die Baumwolle — den „King Cot-
ton " — zu bauen , Zuckerrtohr in blanke
Geldstücke zu verwandeln und die tropischen
Bergwerke anzugehen . Weil aber der Ge¬
schäftsmann in London und New Park oder
der Sklavenhalter in Moskau so frei war,
ohne Scham und Schande die dicksten Gewinne
einzustreichen , so hieß man dieses Sklaven-
wefen und diese Ausplünderung eure „freie
Weltwirtschaft " . — „Mit Gott " , schrieb man
über die Geschäftsbücher , und es fand sich
immer noch ein britischer Bischof , eine ame¬
rikanischer Reverend , der haarklein bewies,
daß Gottes Auge liebreich auf diesem so sicht¬
bar erfolgreichen System ruhte . —

.Die „glücklichen Länder " hieh man jene,
die besonders viel an billig auszubeutenden
Bodenschätzen und Landeserzeugnissen aus¬
wiesen . Sie selbst spürten blutwenig von
diesem Glück . Aber wer fragte danach ? —
Daß der Peon um einen Hungerlohn schuf¬
ten mußte , daß von drei indischen Kindern
eines im ersten .Jahre starb und daß ganze
Volker an Branntwein und Opium zugrunde
gingen , das kümmerte niemanden . Und wenn
gelegentlich einer aufstand und bewies , daß
es unfehlbar einen Tag geben würde , wo die
Minen versiegten , wo die Erdülquellen nur
noch tröpfelten , wo Kupfer oder Zinn . Kaut¬
schuk und Baumwolle in ihren Erträgen zu¬
rückgingen , dann lachte man . So groß war
doch die Erde . und jedes Jahr würde , ein
neues Land entdeckt , Warum anderswo mit

kosten Schafe züchten , wenn hun-
dert Millionen Tiere auf den unabsehbaren
Weiden Australiens gingen ? Warum spinnen
und weben aus eigenem Vorrat , wenn es mit



der Baumwolle soviel billiger ging ? Da gab >
es einen wunderlichen deutschen Professor — >
Liebig hieß er — der von der Erschöpfung
und der notwendigen Pflege und Anreiche¬
rung des Bodens sprach. Man brach lieber
die Prärie um , und wenn man neue Becker
brauchte im Lande des Dollars , nun , dann
holzte man wiederum etwas Wald ab.

Und doch kam der Tag . an dem sich zeigte,
das, auch die Erde mit ihren Schätzen ihren
festen Haushalt hatte . Es gab nun keine
neuen Entdeckungen mehr ; dagegen stellte es
sich heraus , daß in hundertfünfzig bis zwei¬
hundert Jahren aus etwa 600 Millionen
Menschen auf dem gleichen Planeten weit
über 2 Milliarden geworden waren . Man er¬
schloß neue Bergwerke — gewiß — , aber zu¬
gleich versiegten die alten Vorkommen svür-
bar . Der angeblich unbeschränkte Boden drü¬
ben bekam sein« Mucken . Schließlich war aus
fruchtbarem Ackerland Steppe und Wüste ge¬
worden . Eine Fläche von der Größe des
großdeutschen Anbauraumes war „Land des
Todes " geworden . Tagtäglich wühlten Staub¬
stürme und Trockenheit , hemmungslose Ueber-
schwcmmungen neue Farmen auf und mach¬
ten sie unfruchtbar . Die über den deutschen
Spürsinn gelacht hatten , die ihre Witze über
die gewaltige Arbeit der deutschen Wissen¬
schaft machten , wurden kleinlaut und ver¬
legen.

Ihre Minister rechneten nach, daß gerade
in Kriegsjahren die Oelreserven so sehr be¬
ansprucht wurden , daß man trotz aller Neu-
entdeckungen und Bohrungen die Kluft nicht
mehr überbrücken konnte . Und bei jedem
Gut stand nun in großen Linien fest. wann
es bei dem herrschenden Raubbau unweiger¬
lich aufgebraucht sein müsse. Um so toller
fielen nun die Nordamerikaner , die Bolsche-
wisten und Briten über fene Schätze her , die
nicht ihnen gehörten . Rücksichtslos wurden
die Schätze des Iran ebenso wie die des
mittleren und südlichen Amerika „ausgepo¬
wert ". Man holzte die Wälder ab . man
knutete — immer brav „demokratisch " —
die Leibeigenen in die Hölle tropischer Mi¬
nen und Wildgummivorkommen . Tausende
starben , aber taufende wurden krank und
untauglich . Die Barbaren ließ das völlig
kalt . Wenn einer protestierte, ' weil er klüg¬
lich nur einen Wert gegen einen anderen,
nicht aber gegen papierene Zettel eintau¬
schen wollte , dann zwang man ihn mit vor¬
gehaltenem Revolver , recht demokratisch und
selbstlos zu denken.

Eines steht heute fest : nicht uner¬
schöpflich und nicht grenzenlos
ist der Raum für die Menschheit.
Wer nicht haushälterisch denkt , wer immer
blind das System der Ausplünderung und
des Raubbaues fortsetzt , der wird bald genug
am Ende sein mit seinem Wissen . Nur dort,
wo man verantwortungsbewußt der Ver¬
geudung steuert , wo man gerecht und auf¬
merksam Güter gegen Güter tauscht , da kön¬
nen gerade die reichen Rohstoffländer von
einst ein« Rettung erhoffen . Würben sie wei¬
ter Jahrzehnte von den „Hochmögenden"
ausgeplündert , dann wären sie schließlich die
Aermsten unter den Armen . Sie behielten
nichts als ausgesogene Fluren , nichts als
himmelhohe Schulden und ein Proletariat,
das zum äußersten entschlossen wäre . Es gibt
schon Schulbeispiel « hierfür : man sehe sich
nur Kuba und Mexiko an , das ausgesogene
Eeylon und das in Mangel und Elend ver¬
kommende afrikanische Kolonialreich der
Briten . Man nahm ihnen die natürliche
Vielfalt ihres Ackerbaus , und man zwang sie,
Baumwolle zu bauen oder Kakao und Kaffee.
In jeder Krise kracht ihr Gefüg «. Dann ver¬
dirbt ihre Ware in den Schuppen , und sie
haben weder Schiffe noch Geld , sich die not¬
wendigen Lebensmittel zu beschaffen.

Soviel ist sicher: man wird einst dieses
Zeitalter des „freien Welthandels " und der
hemmungslosen Ausbeutung nach den Inter¬
essen einer kleinen jüdisch-anglo -amerikani-
schen Clique als das Zeitalter des Wahn¬
witzes in die Geschichte eintragen . Und wenn
man einst mit Röcht erklärte , die Franzosen¬
könige aus dem Hause Bourbon hätten nichts
gelernt und nichts von ihren Torheiten ver¬
gessen, dann kann man das mit noch größe¬
rer Berechtigung bei jenen konstatieren , die
bald im bolschewistischen und bald im pluto-
kratischen Mantel die Apostel und Propheten
dieser Barbarei waren . Das Schicksal pflegt
auch den größten Toren noch diS Chance zu
geben , sich beizeiten auf die Forderungen des
Tages umzustellen . Wer aber so verblendet
ist und so voller bösen Willens , der hält
sich am Ende noch selber die Augen zu.

„Nach uns die Sintflut ", so haben die
Liberalisten schon vor laiwem gesagt . Das
Schicksal wird sie beim Wort nehmen ; es
wird unerbittlich austilgen , was reif zum
Untergang ist.

Lpsrev slüierl Väkrung unö ksutkrstl
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jetzt im Kriege , aus den kleinen und
mittleren  Einkommen herrührt . Mit der
Sicherheit der Sparguthaben sichern wir dem
Arbeiter s« ine Ersparnisse , aber auch di« Exi¬
stenz und die Zukunft des deutschen Mit¬
telstandes.

Es ist selbstverständlich , daß die national¬
sozialistische Regierung es als ihre Pflicht
betrachtet , dem Mittelstand durch eine posi¬
tive Mittelstandspolitik ihre Wertschätzung
und Anerkennung praktisch zu beweisen . Ich
habe diese Einstellung seit Jahren immer
wieder zum Ausdruck gebracht und eine för¬
dernde Wirtschaftspolitik für den gewerb¬
lichen Mittelstand nicht nur zugesagt , sondern
auch durch Anordnungen verwirklicht.

Wir lassen uns die Erhaltung der Klein-
und Mittelbetriebe und ihre verstärkte Ein¬
schaltung in das Wirtschaftsleben nach
Kriegsende sowie die Beseitigung der bei
ihnen im Krieg « eingetretenen unvermeid¬
lichen Schäden besonders angelegen sein.
Das gilt in gleicher Weise für die Indu¬
strie wie für Handel und Handwerk , wo die
Freisetzung von Arbeitskräften , Raum , Ma¬
schinen und Materialien zugunsten der Rü¬
stungsproduktion und die Einsparung von

Energie , Rohstoffen , Dienstleistungen und
Aufwand aller Art zu Betriebsstillegungen
gezwungen haben.

Die Schaffensfreude und Arbeitskraft des
deutschen Menschen bietet auch mit der außer¬
ordentlichen Vervollkommnung der Technik
im Kriege und der Ausweitung unserer
Rohstoffgrundlagen und Produktionsanlagen
die Gewähr , daß di « im Kriege angestauten
Spargelder ohne Wertminderung in der
kommenden Friedenszeit gütermüßig wieder
belegt werden können - Das im Kriege er¬
sparte Geld wird auch keineswegs im vollen
Umfange in Gütern Anlage suchen, sondern
zum erheblichen Teil wird das Kapital für
die Zukunft bei den Sparkassen und Banken
stehen bleiben : der Kriegssparer . hat aber
«ine doppelte Chance : Er sichert seine Zu¬
kunft durch den .Besitz von Kapital und er
wird mit seinem ersparten Gelde nach dem
Kriege besser , billiger und mehr
kaufen können als heute ; denn es wird dann
wieder ein gesunder Leistu -ngswettbewerb
aufleben , der sich einerseits in Qualitätsver¬
besserungen und andererseits in niedrigen
Preisen auswirken wird . Der Wert der
Sparguthaben wird somit nicht nur gesichert

sein , sondern auch eine fühlbare Erhöhung

Ich hoffe , mit meinen Ausführungen dem
deutschen Sparer eindeutig Auskunft zu Fra¬
gen gegeben haben , die ihn mehr oder weni¬
ger stark bewegen . Ich hoffe auch. etwa be¬
stehende Zweifel endlich ausgeräumt zu
haben .. So wie die Sparer vertrauensvoll in
die Zukunft blicken können , so können es auch
die "deutschen Sparkassen . Ich habe in der
Zins - und Kreditpolitik  den beson¬
deren Verhältnissen bei den Sparkassen stets
Rechnung getragen und bin darauf bedacht
gewesen , auch im Kriege die staats - und
wirtschaftspolitisch so überaus bedeutsame
Arbeit der Sparkassen zu fördern und ihre
Stellung zu bekräftigen . Das ist auch bei der
jetzt zur Durchführung gelangenden Ratio¬
nalisierung im Vankgewerbe berücksichtigt
worden , wenn naturgemäß auch im Spar-
kassensektor die heute nicht mehr zu verant¬
wortende Ueberfetzyng mit Bankstellen zu
Schließungen führen mußte . Aber bei der
Schließung von Bank st eilen  muß
in jedem Falle darauf geachtet werden , daß
nicht die Maßnahmen , die zu Einsparungen
führen sollen , eine Mehrarbeit bringen , die
mit den heute vorhandenen Kräften gar
nicht bewältigt werden kann.
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Berlin , 28. Juni . Die NS .-Kriegsopfer-
versorgung unter dem Reichskriegsopferfüh¬
rer Ouerlindober kann am 1. Juli auf zehn
Jahre ihres Wirkens zurückblicken. In über
hundert Verbänden war die Betreuung der
Kriegsopfer vor der Machtübernahme zer¬
splittert , in Organisationen , die sich den
Mangel einer entsprechenden Fürsorge und
Versorgung zunutze machten , meist im Schlepp¬
tau der Parteien standen und die Kriegs¬
opfer für ihre besonderen Interessen ein¬
spannten . Als im Jahre 1930 unter dem
Druck der Notverordnungen die Lage der
Kriegsopfer immer ärger wurde , wandten sie
sich in steigendem Maße auch an die NS-
DAP . In dieses Jahr fiel deshalb die
Schaffung einer eigenen Abteilung für
Kriegsopferversorgung bei der Reichsleitung
der NSDAP, , die erstmalig wieder den Ge¬
danken der Frontkameradschaft an die Spitze
stellte und neben dem Recht für die deut¬
schen Kriegsopfer auch ihre Ehre betonte.
„Auch ein armes Vaterland kann dankbar
sein ", lautete die Parole , die im Jahr 1932
proklamiert wurde . Das Jahr 1933 brachte
dann auch für die Kriegsopferarbeit den
großen Umschwung.

Am 1. Juli erfolgte die offizielle Grün¬
dung der NSKOV . als einheitliche Organisa-
lion der Kriegsbeschädigten und Hinterblie¬
benen . Rund zwei Millionen Kriegsopfer sind
in dieser Organisation im Geiste der Front¬
kämpferschaft vereint . In unermüdlicher Er¬
ziehungsarbeit wurde der Makel des Renten¬
empfängers von den Kriegsopfern genommen
und die Dankesschuld der ganzen Nation her¬
ausgestellt . Hand in Hand damit . ging die
laufende Verbesserung der Versorgung und
die Unterbringung von rund 400 000 arbeits¬
losen Kriegsbeschädigten in Arbeit und Brot.
Die NSKOV . betreibt daneben vor allem
eine ausgedehnte ideelle Betreuung der
Kriegsopfer . Dazu gehört die Errichtung von
Frontkämpfersiedlungen , in denen die NS¬
KOV . aus eigenen Mitteln bis 1939 rund
12 000 Siedlerstellen errichten konnte . Für
eine großzügig « Erholungsfürsorge stehen ne¬
ben zahlreichen gepachteten 22 eigene Heime
zur Verfügung , in die jährlich etwa 30 000
Kriegsopfer verschickt werden.

Auch in diesem Kriege hat sich die große
Frontkameradschaft der NSKOV . wieder tau¬
sendfach bewährst . Ein umfangreiches Be¬

treuungswerk von ehrenamtlichen Helfern,
das bis ins kleinste Dorf reicht , sichert auch
allen jungen Kameraden Beratung und Hilfe.
Dabei wird besonderer Wert auf individuelle
Betreuung gelegt , jeweils von alten Kame¬
raden , die mit den jungen das Schicksal der
gleichen Verwundung verbindet , ebenso bei
Frauen durch Hinterbliebene , die im ersten
Weltkrieg selbst den Mann verloren haben.
Auch auf die Lazarette erstreckt sich die Be¬
treuung . die in allen Fällen in engster Zu¬
sammenarbeit mit der Wehrmacht erfolgt.
Ferner werden Veranstaltungen für Ver¬
wundete in großer Zahl durchgeführt.
Darüber hinaus findet man die NSKOV .-
Kameraden bei den Sammlungen und son¬
stigen Kriegseinsätzen stets an vorderster
Front . Der Wandel in der Stellung der
Kriegsopfer kommt am besten zum Ausdruck
in dem Wort von Dr . Goebbels , das unsere
Verwundeten die Ehrenbürger der Nation
sind. „Den besten Soldaten die beste Ver¬
sorgung ", unter dieses Leitwo -rt hat der
Reichskriegsopferführer die Arbeit der NS .-
KOB . gestellt . Und in diesem Sinne tritt sie
jetzt in das zweite Jahrzehnt ihres segens¬
reichen Wirkens.
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lürkIsÄes Revirement
sp . Ankara , 28. Juni . Von wichtigen Um-

besetzungen in der türkischen Diplomatie er¬
fuhr man am Sonntagabend aus Kreisen,
di« dem Ankarer Außenamt nahestehen . Das
Revirement betrifft die Botschaften in Mos¬
kau, Rom und Vichy . Der bisherige Botschaf¬
ter in Rom . Huseyin Ragip Baydur , soll
den Posten in der Sowjetunion übernehmen.
In das türkische Botschaftsgebäude der Via
Palestra !oll dafür Rusan Beref llenaydin
einziehen , der die Türkei seit 1939 in Ungarn
vertrat . Mehmed Djevat Acikalin , der im
August 1942 nach Moskau entsandt wurde,
soll das Gcneralsekretariat das türkischen
Außenministeriums übernehmen , das er schon
einmal geleitet hat . Der gegenwärtige Ge¬
neralsekretär Ali Sevki Berker ist sür den
Botschafterposten in Vichy vorgesehen.

Berlin , 28. Juni . Die Männer , die den
Atlantikwall bauten , waren vor einem hal¬
ben Jahr an der französischen Mittelmeer¬
küste vor ganz andere Aufgaben gestellt als
am Kanai und an der Biskaya . Von Dün-
kirchen bis zum Fuß der Pyrenäen ist das
Küstenland flach , mit Ausnahme der felsigen
Bretagne und eines Teiles der Normandie.
In der Nähe des Landes ist -das Fahrwasser
niedrig und der Strand sandig . Zahlreiche
Flußmündungen sind die offenen Tore ins
französische Hinterland mit Paris und eng¬
besiedelten Industriegebieten . Die buchten¬
reiche und felsige Mittelmeerküste Frank¬
reichs wird nur von einer größeren Fluß¬
niederung unterbrochen , der des Rhonedel¬
tas . An der italienischen Grenze stoßen die
Seealpen bis ans Meer vor . Die Cote
d'Azur , die französische Riviera , hat eine ge¬
ringe strategische Bedeutung.

Bei Toulon und Marseille reichen die Vor-
alpen der Provence mit felsigen , zerklüfte¬
ten Kalkformationen bis an die Küste . Steile
Klippen und vorgelagerte Inseln bieten hier
einen natürlichen Schutz. Die Zahl der Hä¬
fen und Anlegeplätze ist verhältnismäßig ge¬
ring . Westlich Marseille hat die Rhone aus
eiszeitlichen Gletschern der Westalpen auf
weiten flachen Gebieten einen gelbbraunen
Geröllkies abgelagert . Diese Gegend ist un¬
fruchtbar , unwirtlich und teilweise sumpfig.
Zwischen Meer und Gebirge erstrecken sich
zahlreiche größere und kleinere Seen , die sich
bis zu den Pyrenäen hinziehen . Außerdem
beginnt hier der Strand nicht wie in Nord¬
frankreich eine ausgedehnte Tiefebene , son¬
dern nur ein schmales Vorfeld für das Ee-
birgsmassiv der Cevennen . In der Nähe der
spanischen Grenze rücken wiederum Felsen-
und Steilformationen bis an die Küste vor.
Der Süden Frankreichs ist industriell wenig
bedeutend und daher verkehrsmäßig bei wei¬
tem nicht so erschlossen wie Nordfrankreich.

In sechs Monaten ist in diesen Küsten¬
strichen eine unüberwindliche Frontstellung
aufgebaut worden . Die OT ., der Arbeits¬
dienst , die Baukompanien , die Artillerie der
Kriegsmarine und des Heeres und die Luft
waffe schufen auch hier einen mächtigen Wall
aus Fels , Eisen und Beton . Die vorhande¬
nen französischen Befestigungsanlagen dien¬
ten als Grundlage sür den planmäßigen
weiteren Ausbau , der heute jeden Versuch
einer Landung zunichte macht . Neben den
französischen Küstengeschützen stehen jetzt mo-
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Ankara , 28. Juni . Nach Berichten aus Te¬
heran entwickeln sich die verschiedenen Auf¬
standsbewegungen in den Provinzen Irans
rmmer mehr zu einem regelrechten Bürger¬
krieg , seitdem zwischen den verschiedenen Auf¬
ständischen Führern gewisse Absprachen über
taktische Zusammenarbeit getroffen wurden.

Die Hauptträger der Aufstandsbewegung
im Süden sind die Kaschkais unter Führung
von Navir,  der in der Gegend Mischest
Schiras und Bender Schapur operiert und
an verschiedenen Stellen die transiranische
Eisenbahn unterbrach , so daß gegenwärtig
der Nachschubverkehr für die Sowjetunion
quer durch Iran zum Teil lahmgelegt ist.
Den Kaschkais ist es bekanntlich gelungen,
eine Reihe von Städten zu besetzen, darunter
Firuzabad . wo eine iranische Garnison sta¬
tioniert war . Die Ursache der biirgerkrieg-
artigen Ausstandsbewegung scheint einmal in
der Tatsache begründet zu liegen , daß nun¬
mehr gewisse führende Familien und ihre
Stämme , die unter dem Regime Resah
Schahs auf das härteste unterdrückt und all
ihres Eigentums beraubt worden waren , die
Zeit der Vergeltung für gekommen erachten,

zum andern aber auch im Haß der Bevölke
rung gegen die anglo -amerikanisch -sowjeti
schen Vesatzungstruppen . In letzter Zeit
wurden in zunehmendem Maße isolierte
Posten der Briten sowie Wagenkolonnen und
fliegende Patrouillen bis zum letzten Mann
durch die Aufständischen niedergemacht und
ausgeplündert . Angesichts dieser Entwicklung
mußte der militärische Schutz der Oelfelder
der Anglo -American Jranian Oil Company
durch die britischen Kommandostellen im
Iran verstärkt werden.

In Teheran selbst entwickelt sich im Zu¬
sammenhang mit dem Aufstand in den Pro¬
vinzen eine politische Gruppe , die auf end¬
gültige Beseitigung der Dynastie Pahlawi
dringt und die Abdankung des gegenwärti¬
gen Schahs Mohammed Schapur als Vor¬
aussetzung sür die Wiederherstellung des in¬
neren Friedens bezeichnet . Von seilen der
sogenannten » Teheraner Zentralregierung
wird demgegenüber gellend gemacht , daß
durch eine solche Entwicklung die schon durch
die Besetzung des Landes bedrohte Ge¬
schlossenheit des iranischen Staates weiter
gefährdet würde.

derne deutsche und italienische Batterien ? Die
Hafeneinfahrten , Flußmündungen und die
Küstenniederungen sind geradezu gespickt mit
Batterien . Die Munition lagert in bomben¬
sicheren Felsbunkern . Unzerstörbare Laza¬
rette und Aufenthaltsräume , hervorragend
getarnte und gesicherte Leitstände geben den
Verteidigern bei einem Angriff jede Be¬
wegungsfreiheit.

Usber -all dort , wo in Einbuchtungen
schwere Panzer gelandet werden könnten,
wurden Tankmauern unmittelbar an der
Küste errichtet . Die durch das Gebirge füh¬
renden Straßen sind durch mächtige Sperren
unterbrochen . Minenfelder und Tankhinder¬

nisse , ME .-Stellnngen und Flak sichern in
riexgestaffelter Gliederung vor jeder lleber-
raschung von der See her und aus der Luft.
Von der Cote d'Azur wissen diese Männer
allerdings wsnig . mehr von der sengenden
Sonn « des Südens , die hier erhöhte Anfor¬
derungen an die Widerstandskraft stellt.

Die Befestigungen , die heute die Südküste
Frankreichs und damit Europas schützen,
werden wie die festen Vaubans die Zeiten
überdauern . Neben den Zeugen französischer
Machtpolitik stehen sie dann als Künder
europäischer Einheit und Geschlossenheit in
«ntscheidungsvollen Jahren.

lirieAsbericliter F . Hvsse.

vie lnäsr liinlsr Z08S
Schonan , 28 . Juni . Mehr als 10 000 Inder

trafen sich am Sonntagabend in einer Mas¬
senversammlung , um ihre Dankbarkeit über
Japans Versicherung auszudrücken , daß es
dem indischen Volk m seinem Kampf um die
Unabhängigkeit des Mutterlandes beistehen
wolle . D >e Versammlung war die erste grö¬
ßere, die hier abgehalten wurde , seitdem die
Nachricht vom Eintreffen Subhas Chandra
Böses in Ostasien bekannt geworden war.

Die Sprecher erklärten , S . Ch . Böse sei
das Ideal der jungen Inder und im gegen¬
wärtigen Augenblick ein Führer , zudem alle
Inder volles Vertrauen haben . Unter unge¬
heurem Beifall nahm di« Versammlung di«
folgende Entschließung an : „Wir Inder in
Schonan haben uns heute hier versammelt,
um der Regierung in Japan einstimmig un¬
sere tiefgefühlte Dankbarkeit und große
Freude auszudrücken über die Erklärung des
Premierministers Tojo . in der er uns der
stetigen Unterstützung der kaiserlichen Regie¬
rung versicherte in unserem Kampfe bei der
Verwirklichung der vollständigen Unabhän¬
gigkeit Indiens und bei der Vertreibung
der Anglo -Amerikaner aus Indien ."

ksue kittsrkreurlrsgsr
Berlin , 28 . Juni . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Major
Wolf -Werner Graf von der S ch u l e n b u r g,
Bataillonskommandeur in einem Fallschirm¬
jäger -Regiment ; Hauptmann Hans -Dieter
Frank,  Staffelkapitän in einem Nachtjagd¬
geschwader.

0er italienische iVehrmacktsderickt
Rom , 28 . Juni . Das Hauptquartier der

italienischen Wehrmacht gibt bekannt : „Ein
italienischer Flugzeugverband griff die Ha¬
fenanlagen von Bizerta und im Hafen lie¬
gende Schiffe wirksam an . Gestern nachmit¬
tag wurden von der feindlichen Luftwaffe
Bomben ynd Sprengkörper auf Gerbini (Ca-
tania ) . deren Bevölkerung einige Verluste
erlitt , sowie in der vergangenen Nacht auf
Reggio Calabria und einige kleinere Ort¬
schaften der Provinz abgeworfen . Die Schä¬
den und Opfer wevden noch festgestellt . Di « .
Flakabwehr von Reggio schoß zwei feindliche
Flugzeuge ab . Ein weiteres feindliches Flug¬
zeug würde in Luftkämpfen von deutschen
Jägern an der Südküste Siziliens zum Ab¬
sturz gebracht ."

Nibbeutrop beglückwünscht Laval . Reichs-
miiiister von Ribeutrov bat dem Präsidenten
Laval »n seinem 60. Geburtstage die herzlich¬
sten Glückwünsche übermitteln lassen.

Souderlibnng des javanischen Kabinetts . Un¬
ter dem Vorsitz von Ministerpräsident General
Tojo trat das javanische Kabinett am Montag,
zn einer Sondersitzung zusammen . Im Verlauf
der Beratungen wurden Maßnahmen beschlossen,
die geeignet sind, die vom Reichstag gebilligten
Gesetze zur Stärkung der Kriegswirtschaft und
zur Erweiterung der Ernährnngsbasis schnell¬
stens in die Praxis umzusetzen.

Nicht mehr i« amtliche« Stellungen . Wie ver¬
lautet , können von jetzt ab die Türken , die mit
Ausländerinnen verheiratet sind, keine amt¬
lichen Posten mehr bekleiden.

Italienische U-Boote versenkten seit Kricgs-
veginn insgesamt 210 feindliche Kriegs - und
Handelsschiffe.

Die Leiterin der spanischen Falange in Deutsch¬
land und Sprecherin ber Gruß -Sendungen für
Angehörige und Soldaten der spanischen Frei¬
willigendivision , Eelia Gimenez,  hat aus der
Reise nach Barcelona einen schweren Autounfall
erlitten.

Argentinische Freimaurerzentrale geschlossen.
Wie United Preß ans Montevideo meldet , hat
die Polizei die Zentrale der argentinischen Frei¬
maurerloge in Buenos Aires geschlossen.

Ein Mikitrancnsantrag in Australien . Wie
Reuter aus Canberra meldet , wurde ein gegen
die australische Regierung eingebrachtes Miß¬
trauensvotum mit nur 27 gegen 26 Stimmen
der Opposition abgelehnt.

vis Vsllkees in 6er strslvgkcdvll Lvickmükle
unc/ ? arii/ic /un - unc/ lisrgsrsfft — lVarum c//s öomkskvsr/usts rts/gsn

Drahtbericht unserer Berliner Schriftlcitnng
ckr. ve. sch . Berlin , 28. Juni . Wenn die

amerikanische Agitation in diesen Tagen in
der Frage des Bombenterrors gegen Europa
etwas kurzer zu treten beginnt und wenn sie
die stark angestiegenen Verluste so bitter be¬
klagen , so muß das auch im Zusammenhang
mit der Tatsache gewürdigt werden , daß sie
ihre Produktion nicht allein für den atlan¬
tisch-europäischen Kriegsschauplatz zur Ver¬
fügung stellen können , sondern auch an den
Pazifik denken müssen . Hier knien ihnen
Tschungking -China und Australien dauernd
auf der Seele . Daß den von dort kommen¬
den Forderungen schon während der letzten
Konferenz in Washington in erheblichem
Maße Rechnung getragen werden mußte,
das bestätigte soeben der australische Außen¬
minister Evatt in einer Rundfunkansprache,
die er am Sonntagabend in London hielt.
Man habe , so teilte er mit , in Washington
beschlossen , die Luftstreitkräfte im pazifischen
Raum weiter auszubauen . „Wir in Austra¬
lien ", so sagte er , „sind der Ansicht , daß der
Krieg gegen Jappan verstärkt werden muß.
Jetzt ist es ein von allen angenommener
Leitsatz , daß die alliierten Nationen ent¬
schlossen sind, nicht nur Japan an der Kon-
folidierung feiner Eroberungen zu hindern,
sondern es auch durch einen unaufhörlichen
Druck weiter zurückzudrängen ."

Hier wird der Finger an den wunden
Punkt der angloamerikanischen Kriegführung
gelegt .. Die These von Calablanca . das man
m diesem Jahre auf dem europäischen Schau¬
platz fertig werden könn«, um sich dann mit
ganzer Kraft auf Japan zu stürzen , ist längst
durch die Ereignisse ad absurdum geführt
worden . Je mehr die Hoffnung in sich zu
sammensinkt , daß man die Achsenmächte durch
Bombenterror weich machen und in einem
anschließenden direkten Angriff vernichten
könnte , um so stärker drängt sich für die nach¬
denklichen Politiker in den Vereinigten
Staaten die Sorge in den Vordergrund , daß
inzwischen Japan die Zeit gewinnt , sich in
seinem schnell eroberten Weltreich mit feinen
gewaltigen Rohstoffmengen gegen alle An¬
griffsmöglichkeiten unverwundbar zu machen.

Gerade im Hinblick darauf , daß der „stra¬
tegische " Zeitplan Roosevelts heute schon
aufs äußerste gefährdet ist, müssen steigende
amerikanische Flugzeugverluste im Luftkrieg
gegen Europa zu einer beträchtlichen Zu¬
spitzung der Sorgen Veranlassung geben . So
ist es schon begreiflich , wenn man in Wa¬
shington zur Zeit besonderen Wert darauf
legt , die übertriebenen Illusionen zu dämp¬
fen , die in England und den Vereinigten
Staaten im Hinblick auf den Bombenterror
gezüchtet worden waren . Nachdem das ame¬
rikanische Kriegsinformationsamt mit dem
Hinweis auf die „zunehmende Konzentra¬
tion der Verteidigungskräfte " im Luftkrieg
die Bremse direkt anzulegen versucht hat
mußte der frühere britische Kriegsministers

der Jude Hoare Belisha , auf indirektem Weg«
in der gleichen Richtung wirken . Der Kern-
satz seiner Darstellung der Kriegslage . tzie
er soeben in der argentinischen Zeitung „Ra-
zon " veröffentlichte , daß der militärische
Sieg nur durch den Einsatz der Landstreit¬
kräfte und durch die Ueberwindung der deut¬
schen Wehrmacht errungen werden könne,
wird eben mit dem Hinweis darauf ent¬
scheidend unterstrichen , daß sowohl die Eng¬
länder wie die Amerikaner bei ihren letzten
Luftangriffen sehr hohe Verluste gehabt hat¬
ten , und daß es sich gezeigt habe , daß der
Feind einen hohen Zoll von den angreifen¬
den Flugzeugen zu fordern in der Lage ist.
Unschwer kann man aus der Darlegung des
Juden Höre Belisha auch herauslesen , daß
sich die Verantwortlichen , auf der Gegenseite
von vornherein darüber klar waren , daß
durch die Luftangriffe ein entscheidender
militärischer Erfolg nicht erzielt werden
kann . Das unterstreicht noch einmal den
Terrorcharakter der Luftangriffe und schließt
gleichzeitig das Gestnüdnis ein , daß die eng¬
lische und amerikanische Öffentlichkeit wie¬
der einmal im Zeichen des Nervenkrieges
bewußt belogen und betrogen wurde.

Wenn Hoare Belisha schließlich das Risiko
eines direkten Angriffes gegen Europa in
sehr dunklen Farben malt , so lassen wir uns
durch so etwas nicht täuschen oder gar in
unserer Wachsamkeit beirren . Die eine Fest¬
stellung hat jedenfalls einen absoluten Wahr¬
heitsgehalt , daß die Gegner an diefem
Punkte sich in einer unausweichbarenZwangs-
lage befinden . (Ss ist nicht zu bestreiken , wenn
Hoare Belisha feststellt , daß die Achsenmächte
durchaus nicht unter dem Zwang stehen , wei¬
tere militärische Angriffsope 'rationen zu
Lande durchzuführen , da ihnen der gewon¬
nene Raum vollkommen ausreiche Das heißt
mit anderen Worten , daß Deutschland und
das kämpfende Europa auf dem schließlich
entscheidenden Kriegssektor den Steg er¬
rungen haben . und daß den Achsengegnern das
Gesetz des Handelns vorgeschrieben ist. Wir
können dem Juden wirklich nicht widerspre-

"us dieser Lage gefolaert wird,
daß Deutschland nach wie vor ' die Initiativ«
habe Aber deswegen stellen wir uns unab-
lästig in Wachsamkeit und Vorbereitung
darauf E daß uns der Gegner in seinem
ü schließlich auch noch ..amphibien-

.'ommen versuchen wird . Die vier
Möglichkeiten , zwischen den er zu wählen hat.
Balkan , zentrales Mittelmeer , französische
belgische , niederländische Atlantikküste und
Norw «qen sind bekannt und auch die nach¬
denklichen Leute im Feindlager wollen heute
nichts mehr von der Illusion wissen , daß wir
uns nicht an allen Fronten gewappnet hätten

Küste . lo hcißt es in dem
Austatz der „Razon , sei durch Verteidigunas-
anlaqen geschützt. Das gleiche gelte für Sa¬
loniki , und der .Atlantikwall sei « ine der

stärksten Befestigungen , welche ein Angreifer
vorfinden könne . Die Auffassung des deut¬
schen Oberkommandos , daß der Ätlantikwall
nicht wie seinerzeit die Maginotlinie flan¬
kiert werden könne , sei „möglicherweise zu¬
treffend und müßte von den Alliierten erst
ausprobiert werden ".

Das ist nach dem Geständnis der schweren
Verluste im Luftkrieg wirklich viel Wasser
in den gärenden Wein . Die Sache kommt
noch in eine andere Beleuchtung , wenn man
erfährt , daß von Moskau aus auf allen
diplomatischen und öffentlichen Wegen der
Ruf nach der Zweiten Front jetzt wieder
aufs äußerste verstärkt wird . Auch an dielen
Punkt knüpfen die gegnerischen Betrachtun¬
gen mit der Feststellung an , „daß Stalins
Forderung zweifellos berechtigt sei . weil die
Aufrechterhaltung der gegenwärtig «ck Lage
eine gewaltige Belastung für Moskau dar«
stelle . Darum sei eine Invasion „prinzipiell"
unbedingt erforderlich . leider aber seien die
Schwierigkeiten ungeheuer groß.

Um Stalin einigermaßen mit Worten für
die bis jetzt noch ausgebliebenen Taten zu
entschädigen , überbietet man sich zur Zeit
in England und in den Vereinigten Staa¬
ten wieder einmal in widerlichen Ausbrüchen
der Speichelleckerei und der Anbiederung.
Anführer im Chor ist natürlich wieder der
Jude Davies , Roosevelts Sonderbeauftrag¬
ter in Moskau . Er richtete auf einer Kund¬
gebung in Newyork eine Huldigungsadresse
an die Sowjets , die in der Versicherung
gipfelt , daß keine Nachkriegsregelunq und
kein wirksamer Friede Zustandekommen
könnte , wenn die Sowjetunion abseits bleibe.
Umgekehrt sucht er seinen Hörern klarzu¬
machen . daß die Plutokratien die botsche-
misttschen Forderungen unbedingt schlucken
müßten . Aber das sei ja gar nicht so schlimm,
es gäbe keine Jnteressenkonflikte zwischen
den Sowjets und den Vereinigten Staaten,
dagegen in vielen Fällen gemeinsame In¬
teressen.

Auch an dieser Stelle also der Hinweis
auf Japan . Aber Davies ist schließlich ein
Jude . Viel schlimmer und widerlicher sind
solche Ausführungen bei einem britischen
Heuchler im kirchlichen Gewand wie bei dem
Bischof von Chelmsford , der soeben folgende
Gipfelleistung der Blasvhemie züweae
brachte : „Wir grüßen euch Volschewisten . wir
heißen euch willkommen , wir danken euch
und wir gedenken euer in unseren Gebeten.
Wir flehen den Segen Gottes auf das bol¬
schewistische Volk und seinen großen Führer
Josef Stalin herab ." Ob Stalin diese Gebete
als Erfüllung seiner verschärften Forderun¬
gen nach der zweiten Front nehmen wird,
ist allerdings eine andere Frage.

kirnet oo <I v «rl»rr krswei Lektno«, 88 6 »n-
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keldrug gegen dieV̂srpe
Hie die Vierpenplsge im iioekrommer vermindert«erden trenn

Die beiden in Deutschland hauptsächlich
vorkommenden Wespenarten pflegen ihr
graues, papierartiges Nest in verlassenen
Mäuse- und Maulwurfslöchern oder an ähn¬
lichen, meist geschickt getarnten Orten anzu¬
legen. Es handelt sich hierbei um sechsseitige,
nach unten offene Zellen, die von einer ge¬
meinsamen Hülle umgeben sind. Nach Voll¬
endung weniger Zellen legt die Wespe in
jede ein Ei und trägt für die nach fünf Ta¬
gen ausschlüpfenden Larven Futterbrei aus
zerkauten Insekten ein, den sie gleichmäßig
unter den „hoffnungsvollen Nachwuchs" ver¬
teilt . Sowie die Larve erwachsen ist, was
nach weiteren neun Tagen der Fall ist. schließt
sich die Zelle selbst mit einem halbkugeligen
Gespinst, umgibt sich mit einem glasartigen
Gewebe und verpuppt sich. Nach 14 Tagen
schlüpftdann die junge Wespe aus.

Bei den zuerst erscheinendenInsekten han¬
delt es sich um Arbeiterinnen , die sich eifrig
am Bau des Nestes beteiligen, so daß dieses
schließlich einen Umfang bis zu einem halben
Meter erreichen kann. Es besteht nun aus
mehreren „Stockwerken", die durch Säulchen
miteinander verbunden sind. Der ganze Bau
hat nahezu Kugelgestalt und besitzt unten
und an der Seite , einen Mantel mit einer
Oesfnung zum Ein- und Aussliegen, an der
„Wachen" aufgestellt sind. Bei drohender

benachrichtigt, die sich sofort mit größter Wut
auf den Angreifer stürzen.

2m Herbst erscheinen auch Männchen und
fruchtbare Weibchen. Nachdem die Pärchen sich
zusammengefundenhaben wird die noch vor¬
handene Brüt aus dem Rest herausgerissen,
die ganze Gesellschaftzerstreut sich und geht
zugrunde bis auf die befruchteten, überwin¬
ternden Weibchen.

2m Mai erscheinendiese, die an ihrem be¬
sonders langen, dicken Hinterleib kenntlich
sind, erneut auf der Bildflüche. Rastlos sind
die Weibchenbestrebt, aus zernagten und mit
Speichel zu einer papierartigen Masse ver¬
kittetem Holz ihre Nester aufzubauen. Man
mutz sie um diese Zeit energisch bekämpfen,
wenn man die für den Hochsommerzu er¬
wartenden Wespenplagen vermeiden will.

Diese Insekten werden bekanntlich nicht
nur durch die große Zudringlichkeit, mit der
sie über alle erreichbaren Süßigkeiten her¬
fallen, besonders lästig, sondern sind auch als
ausgesprochene Obstschädlinge û betrachten.
Es sind ja bekanntlich nicht die schlechtesten
Früchte, an denen die Wespen' nagen . . .
Als gutes Bekämpfungsmittel hat sich ein
mit irgendeiner süßen Flüssigkeit etwa zur
Hälfte gefülltes offenes Glas bewährt, das
man freischwebendan einem Obstbaum auf-

Gefahr werden von diesen die Einwohner Ihängt. Die Wespen fangen sich darin.

Vam kociire'ikrelimsllr insk>eudenlisu§
In Französtsch-Marokko haben die USA.-

Behörden von Stammesoberhäuptern die Ab¬
lieferung von Frauen und Mädchen für
amerikanische Freudenhäuser gefordert. Da
sich die marokkanischeBevölkerung gegen der¬
artige , dem muselmanischenEmpfinden leb¬
haft widersprechendeVerfügungen zur Wehr
setzte, gingen die USA.-Behörden mit Ge¬
walt vor. Besonderes Aufsehen erregte ein
Vorfall aus der Umgebung von Fes , wo aus
einer arabischen Hochzeitsgesellschaft 20 junge
Mädchen von der USA.-Polizei ergriffen
und gewaltsam entführt wurden. Die Er¬
bitterung der betroffenen Kabylen und
Stämme ist grenzenlos.

Der letzte Handschuhmacher. 2n Lütjenburg
(Schleswig-Holstein) verschied der Hand¬
schuhmacherBäkler. Sein Sohn ist nun der
letzte Vertreter dieses einst angesehenen Ge¬
werbes in Norddeutschland, der die Hand¬
schuhe noch handwerklich herstellt.

Wattenschiffer rettete neun Menschenleben.
Der 77jährige frühere Wattenschisfer Peter
2ürs in Husum hat im Laufe seiner langen
Fahrenszeit als guter Schwimmer nicht
weniger als neun Ertrinkende vor dem nassen
Tode gerettet. Unter den Geretteten befand
sich auch der als Komiker wohlbekannte Rudi
Nickelsen, der als kleiner Knabe damals in
den Husumer Hafen gefallen war.

Ein Dorf baut seine Straße selbst. Eine
vorbildliche Eemeinschaftsleistung vollbrach¬
ten die Einwohner des Dorfes Lochtum im
Kreis Goslar , die die drei Kilometer lange
Fahrstraße zwischenLochtum und Bettinge-
rode, bereits vor dem Krieg wegen ihrer zahl¬
reichen und tiefen Schlaglöcherder Schrecken
aller Fahrer , mit einer neuen Decke versahen
und dabei sämtliche Arbeiten, Hand- und
Spanndienste, ohne Entgelt innerhalb von
drei Wochen freiwillig ausführten . Außer¬
dem wurden auch einige hundert Meter der
Lochtumer Dorfstraße auf die Weise neu
gedeckt.

Finkeiklvettsingenin Goslar . Seit einigen
Jahren ist es in Goslar zur Ueberlieferung
geworden, daß die Finkenväter des Ortes,
deren es eine ganze Anzahl gibt, ihre Buch
sinken zum Wettstreit antreten lassen. So ge¬
schah es auch jetzt wieder. 2n aller Frühe
wurden die Buchfinken, fein säuberlich in
Decken und Tücher gehüllt, und auf den „Tur¬
nierplatz" gebracht. Dort hörte man den Sän¬
gern dann ihre Kunst kritisch ab und gab
ihnen Preise nach Gesang und Schönheit,

Ein fahrbares Schwalbennest. Einen nicht
alltäglichen Niftort suchte sich ein Schwalben-
pärchen in Brake aus , das sein Nest unter
der Laufkatze eines Kranes baute. Es läßt
sich durch den Betrieb keineswegs stören, son¬
dern macht die kleine Reise hin und zurück,
wenn der Kran läuft , ständig mit.

Neuer Helfer im Krankentransport . Bei
der Räumung von Krankenhäusern,die durch
Luftangriffe beschädigt waren, wunde zum
erstenmal in Dortmund ein Großeinsatz¬
wagen des DeutschenRoten Kreuzes benutzt,

.der sich glänzend bewährte. Der mächtige

Krankentransportwagen besitzt drei überein-
anderliegende Abteilungen, die für 16 Kran¬
kentragen Platz bieten, an deren Stelle auch
Plätze für insgesamt 29 Leichtkranke ge¬
schaffen werden können.

Eine Katze betreut Küken. Im Oberlahn¬
kreis sah sich eine Katze, der man die Jun¬
gen fortgenommen hatte , nach einem „Ersatz"
um und fand diesen in zwei verwaisten Küken
einer Truthenne , die sie mit in die Küche
nahm und seitdem sorgsam betreut.

Bienen töteten 7Ü Hühner. 2n einer mäh¬
rischen Gemeinde siel ein aufgescheuchter Bie¬
nenschwarmetwa 100 Hühner an. Es gelang
nur wenigen, in den Stall zu flüchten. 70
Hühner wurden jedoch getötet.

Furchtbare Folgen einer unsachgemäßen
Reparatur . Bei dem Brand einer Wohnlaube
in Mölln (Schleswig-Holstein), bei dem vier
Kinder ums Leben kamen, hat die Unter¬
suchungergeben, das das Feuer durch einen
Eisschrankverursacht wurde, der mit Propan¬
gas gespeist war. An dem Brenner dieses
Eisschrankeswar eine Reparatur erforderlich,
die der Besitzer der Wohnlaube selbst vor¬
nahm. Er hatte diese Arbeit aber so un¬
sachgemäßausgeführt , daß Undichtigkeitenin
der Anlage entstanden und das ausströmende
Gas sich entzündete. — Der Vorfall darf als
Warnung dafür gelten, an Easanlagen und
ähnlichen Einrichtungen nicht irgendwelche
Reparaturarbeiten , die in die Hände von
Fachleuten gehören, selbst zu versuchen.

Todesschußaus der Kinderflinte . Die an¬
scheinendunausrottbare Unsitte, leichtsinnig
mit Schußwaffen umzugehen, hat erneut zu
einem schwerenUnglück geführk. In Vreslau
hantierte ein mit seinem Vater zu Besuch
weilender 18jähriger Jugendlicher aus Kiel
mit einem Kindergewehr, in das er sich ein
Stahlrohr eingebaut hatte . Irgendwoher
hatte er sich außerdem eine Patrone be¬
schafft. Plötzlich löste sich ein Schuß und traf
die neunjährige Tochter des Hauses mitten
in die Stirn . Sie starb bald darauf.

Neue Bismarckbriefe in Magdeburg. 2n
den Besitz der Stadt Magdeburg sind jetzt 16
wertvolle Briefe Otto von Bismarcks über¬
gegangen. 2n seiner Eigenschaft als Deich¬
hauptmann und Gutsherr von Schönhausen
hat Bismarck mit seinem Eutsnachbarn Ernst
August Gärtner , ehemals Stadtrat von
Magdeburg, und nach dessen Tode mit sei¬
nem Sohn August Gärtner , in freundschaft¬
lichen Beziehungen und regem Briefwechsel
gestanden. Die 16 noch erhalten gebliebenen
Briefe sind in der für den späteren Kanzler
diplomatisch bemerkenswerten Zeit von 1855
bis 1876 geschriebenworden. Sie beleuchten
nicht so sehr den großen Politiker , als den
um den ererbten Gutsbesitz besorgten Guts¬
herrn.

Die ersten Trauben blühen. In einem
Distrikt des Gaues Moselland bei Traben-
Trarbach blühen jetzt die ersten Riesling-
Trauben . Erfreulich ist die große Zahl der
ogenannten „Gescheine" an den Weinstöcken,
die darauf hindeuten, daß, wenn keine Ver¬
luste mehr eintreten sollten, mindestens
quantitätsmäßig mit einer ausgezeichneten
Weinernte zu rechnenist.

Lremens Legier stegreick In Hamburg

Der mit Spannung ernmrtete Rückkampf der
Kegler gegen Hamburg konnte zwar von Hamburg
auf eigenen Bahnen mit 2g Holz gewonnen wer¬
den, Bremen blieb aber in der Gesamtwerlung
des Vor . und Rückkampfes mit 77 Holz Sieger.
Damit ist das fünfte Treffen gegen Hamburg
(erster Kampf während des Krieges ) zugunsten
"der Bremer eingegangen , die damit den Tabel-
lenstaud mit 3:2 anführe » . Den etwas schiver
liegenden Bahnen in Hamburg siel die eigene
Mannsck-ast zum Opfer , denn , während die Bre¬
mer alle ohne Ausnahme über den Durchschnitt
7 Holz kamen, blieb Hamburg mit mehreren Star
tern darunter . Tiefe ausgeglichene Leistung der
Bremer trug im wesentliä >en zum Endsieg bei
Sportwart W . Meyer,  der mit 730 Holz den
Hvchstioupf für .Bremen erzielte , hat , da er bei
einer kürzlich abgehaltenen Veranstaltung in
Hqmbmg ..ebenfalls . die Höchstleistung für Bremen
erreichte , anscheinend eine besondere Berufung
für Hamburg . Im übrigen gab es auch in der
Bremer Spitzengruppe einig « lleberraschungen . in
denen . .u . a- die 2. Mannschaft der ersten mit 26

Holz das Nachsetzen gab.
Ergebnisse:  Bremen 1: Chr . Kühler 722,

Busch 718, Behrens 714, Heimfoth und Windhorn
711, Hainann 705 — 4282. Hamburg I 4310.
Plus für Hamburg 38 Holz. Bremen II : W.
Meyer 730, Neddermann 720, Blome 717, Brlnk-
maun 715, Stegmann 714, Hellmers 712 — 4308.
Hamburg II : 4304. Plus für Bremen 4 Holz.
Breine » Isl : Buchholz 718. Bogdnn und Rosackcr
le .708, .Echten 70.5, Schröder und Sippnch je 704
^ -4248 Holz. Hamburg III : 4310. Plus für Ham¬
burg 61 Holz. Bremen IV : Chr . Muth 723.
Rolfs 718, W. Muth 708, H. Kühler 706, Hampe
705, Bamberg 704 4266. Hamburg : 4210. Plus
für Bremen 56 Holz. Die Gesamtwertung ergibt
für Bremen 34 771 Holz, Hamburg 34 684 Holz.
wodurch Bremen mit 77 Holz siegreich blieb. Die
drei besten Ergebnisse für Hamburg brachten Ger¬
mer mit 731 Poppe mit 730 und Langloh mit
728 Holz.

Rundenkämps « der Schützen
In der G a u k l a s s e schlug der SchV . Eversten

den Postspvrt mit 808:781 der BSchL . v. 1843
fertigte ebenfalls die Post mit 785:785 R. ab. ES
sind nur immer wenig Ringe , mit denen die Post
geschlagen wurde . Ihr regelmäßiges gutes Schie¬
ßen wird sie aber auch dahin bringen , daß sie
den Spieß einmal umkehren . In der Bezirks-

'kl ' a sfe ' lvat die 2. Mannschaft der Gilde »lit
f4.8.:.7Af sst, über die 2. Mannschaft von AG . Weser
siegreich, und der SchB . Huchting siegte mit nur
einem Ring 711:710 über Weserflug . In der
Kreisklasse  schlug das Reichsbahn -Ausbw.
den: Rivalen der Reich- bahnspurtgemeinschast mit
680:666 R. und die Bvrgwardwerke 1. Mannsämit
die Atlaswerke 1. Mannschaft mit 655:557, wäh¬
rend die 2. Mannschast der Atlasnierke den Spieß
umkehrte und die 2. Mannschaft der Borgward-
werke mit 588:571 R. abfertigte . Alan beachte die
Ringzahlen der Gau -, Bezirks - und .Preisklasse,
Pie sich voneinander säst regelmäßig »m tOO R.
unterscheiden . So schießen die Gauschützen 200 R.
mehr als die Kreisschützen . was aber nicht aus¬
schließt. daß diese auch noch einmal Gnnschützen
werden . Hebung macht den Meister.

Ringtennis in Osnabrück
Unter der Leitung von ReichslehrwaH E.

Becker,  Bremen , kam in Osnabrück der Ring-
tcnniskamps Bremen — Osnabrück z»m Austrag.
Während im Männer -Einzel und im Gemischt-
Toppei die Bremer Sieger wurden , konnte Os¬
nabrück durch Fräulein Kroger sickierer Sieger in
den Frauenspielen werden . Die Ergebnisse : Män¬
ner -Einzel : Rüdiger , Licht-Lust -Bad Bremen gegen
Blotho , Osnabrück , 30:28. Gemischt-Doppel : Rö-
biger/Ireefe , Bremen , — Motho/Krvger , Bremen.
,">2:3l . Franenspiele : Fräulein Krüger gewann
alle Einzelspiele » nd war auch im Doppel mit
Lucas siegreich über Lttilige/Hiutze mit 45:27.

und im Licht-Lustbad . . .
Klasse I : Rüdiger — Geißelbrecht 47:30; Män-

»er -Altersklafse : MeiueS/Beckcr — Grube/Bittkau
10:31; Krügermcyer/Hcher — Visser/Wennemann
32:28. Frauen III : Schwarze — Focken 38:21;
Bieleield — Focken 46:23 Franen -Toppel : Bieie-
feld/Storch — Focke/Hintze 62:33. Gemischt-Top-
pel : Kuhlmann/Winter — Rvmberg/Bieleselb
63:48.

Die Hamburger Gaumeisterschaften standen ganz
im Zeichen herausragendcr Framenlcistungen.
Frl ^ Siensen (TBD . 1862) gewann den Weit-
sprung mit 5,78 Meter und die 80 Meter Hür¬
den in 11,8 Sekunden . Paula Mollenhaner (ST.
Georg ) setzte sich im Diskuswerfen mit 16,87 Me¬
ter an die Spitze der besten Liste. Frl liähs .ie»
(HSV .) lies die 200 Meter in 26.8 und Frl.
Pinnau (HSV .) sprang 1,52 Nieter hvch.

Die Leichtathletik -Meisterschaften - es Gaues
Oithauuovcr brachten zwei bemerkenswerte Zei¬
ten . Bei den Männern lief Pühel lKM . Wescr-
mnndes die 100 Meter in 10,8. und über die
gleiche Strecke der Frauen kam Frau Blink¬
mann (Wnlsdorfs in 12,6 Sek . zu einem sicheren
Sieg . Die Kriegsmarine Wesermünde und der
MTB . Lünebiirg stellte» übrigens die meisten
Titelträger.

Nacke 1,98 Meter hoch. Bei den Leichtathletik-
Kanmeisterschaften von Schleswig -Holstein in
Flensbuvg erzielte Nacke, Post Kiel , Europas be¬
ständigster Springer , wieder eine überragende Lei¬
stung . Mit 1,88 Nieter schuf er eine neue deutsche
und gleichzeitig auch europäische Inhoeßbest-
leistnng . — Badens älter Meister im Hochspvung,
Wechsel (Post Heidelberg ) wartete in Karlsruhe

mit einem Sprung von 1.83 Meter auf . womit
er sich in der besten Liste an die zweite Stelle
Hinher Nacke setzte.

Gute Wursleistungen waren das besondere Kenn¬
zeichen der Wiener Leichtathletik -Meisterschaften.
Der deutsche Speerwurfmeister Erwin Pektor bei¬
spielsweise kam auf 62,08 Meter und der deutsche
Diskusmeister Johann Wotapek erzielte 44,08 Me¬
ter unc setzte sich damit an die Spitze der dent-
säzen Diskuswerfer . Die deutsche Meisterin Herma
Banmannlgewann ihren Titel mit 40,80 Meter.

Klos (AEG ), der am Sonnabend in Berlin die
Treptower Meile überlegen gewann , war am

Sonntag in Rathenow in «in«m 3000-Meter -Laus
in 8,15,8 vor Zimmermann (Luckenwaldei w
9:33,6 erfolgreich . Huppertz (LSD . Berlin ) holte sich
dort die 400 Meter in 52,3.

Zweimal Werner Plath . Trotz seiner Verwun
düng am Arm holte sich der vielfache deutsche
Meister Werner Plath bei den Bereichsweistei
schalten von Beriins -Mark -Brandenburg 1 IM
Schwimmen zwei Titel . Er legte 200 Meter Kraul
in 2:23,8 und 400 Meter Kraul in 5:15 zurück
Knnzel benötigte im 100-Meter -Rückenschwimmen
1:17 5 und der deutsche Meister Temk« war >m
200-Meter -Brustschwimmen weit überlegen.

VolkswirtselLcrtt
VS8ISWMM liei' ?o. in llep« 1,8

Der Reichsmarschall hat bereits vor längerer Zeit
mit Erlah die Zentralhaimetsgesellschast Ost für land¬
wirtschaftlichenAbsatzund Bedarf m. b. H. (ZO.i damit
beauftragt , die Erfassung Lagerung, den Transport
und die Abrechnungsämtlicherernährungswirtschaftlicher
Euter sowie die Veriorgung der Landwirtschaft mit
Produktionsmitteln und der Landbevölkerung mit Be¬
darfsgütern durchzuführen Der Eeneraldirektor der
ZO.. Leonhard Fleischbeiger. gM nu» im „Vier-
jnhresplan" einmal einen tseberbliiküber die Ausgaben,
die hier für die Kriegscrnährung zu leisten sind. Da¬
nach liegen die Schwerpunkteder Arbeit der ZO. bei der
Belieferung der im Oäen stehendenWehrmacht und der
Einfuhr der liebcrschiisse»- das Reich Bei der großen
Ausdehnung des besetzten Ostraumes und der Frucht¬
barkeit vor allem der Ukraine, sind jährlich Millionen
von Tonnku (betreibe und Oelsaaten, Millionen Stück
Vieh und ansehnliche Mengen Fette. Eier. Geflügel.
Fische, Obst. Gemüse. Kartofteln . Gespinstpslanzen, Dro¬
gen usw. zu lagern, zu verarbeiten und zu bcavegon.

Allein die tliraim brachte in oen letzten Jahren vor
dem Kriege durchschnittlichLä Mill . to Getreide
aus und erreichte dlmi' etwa dieselbe Erntemenge wie
das Altreich in der gleichenZeit Die Größe der über¬
tragenen Ausgasten geht auch aus folgenden Zahlen
hervor: llüi.'t Mühlen  mit -iner Gesamttagcsleistung
von 20 114 to lalsv ein.-r Durchschnittsleistung von
24.56 to täglich SchristltgT) . 44g Brotfabriken, die
täglich 3 64! w Brot backe» können, sind i» Betrieb
genommen woirden. 0» der Fleischwirtschaft waren
18 Großbetriebe sowie 2lä kleinere und mittlere Be-
und Verarbeitungsbetriebe verwendungssäkig. 84 Brau¬
ereien kennen jährlich re 2.6 Mill . hl Bier und 116
Betriebe rd 15-1 Mit! Halbliterflaschen Mineralwasser
herstellen 66 größere Be- und Verarbeitungsbetriebe
in der Gartenbauwirtsrhast hatten 1942 eine Ver-
arbeitungskapaziiöt von 6.5 419 tv Marmelade. 42 696 to
Obstmark und Pulpe. 15,5.95 tn Obst- und Gemüse¬
konserven sowie weiter » Sveünlerzeugnlsse 98 Ge-
slllgelkombinatemit einer täglich NI Schlachtkapazitätvon
197 569 Stück sind allein i» der Ukraine vorhanden.
28 Kühlhäuser mit 290.56 gm. die erheblich zerstört
waren, wieder in Gana gesetzt worden. Die Erzeugung
der Ukrainischen Znckerindustrie lag vor dem Kriege
mit 152 Fabriken im Iahr -sdu-chlchnittbei 1.8 Mill . to
Zucker und damit über dem Produktionsergcbnis des
Altreichs.

Der Apvarat der ZO, wurde sehr dezentralisiert aus¬
gebaut. Das Schwergewicht liegt bei den 'etwa 156
Außen- und 966 Nebenstellen, die bei der Gebiets- und
Kreislandwirtschaft gebildet wurden. Hier muß dafür
gesorgt werden, daß die Bauern ibre Erzeuqnige ab-
liesern. Eine fachlicheAusgliederung der ZO, erfolgte
durch Gründung von 19 ernährnngswirtschastlichen Ge¬
sellschaften. Zahlen über die tatsächlich erfaßten und
verarbeiteten Warenmenaen sind zur Zeit noch von der
Veröffentlichung ausgeschlossen. Es konnte jedoch nicht
nur die Belieferung der im Osten stehendenWehrmacht,
die im wesentlichenaus dem Raume selbst verpflegt wer¬
den kannte, befriedigend erfolgen, sondern es gingen auch
erheblicheMengen von Nahrungsmitteln in das Reich.

Das neue Anineldeverkahren bei der Warenausfuhr.
Roch der achten DurchrUbrungsverordnuna zum Geletz
über die Deoissnbewirtlchnftungvam 14 Mai 1919 dür¬
fen Frackitfiibrer sSpeditenre usw.) Ausfubrsendungcn
nur dann befördern, oder falls ihnen erst mährend
der Beförderung bekannt wird. daß die Waren aus
dem deutschenWirtschaftsgebiet ausgeben Ioll°n. weiter-
besördern. nachdem sie die Epport-Valuta -Erklärung
oder Auskubrerklärung erhalten und festgestellt haben,
daß ihr (Inhalt den Angaben der Frachtpapiere nicht
widerspricht. Diese Bestimmung war bereits in der
ersten Durchführungsverordnung enthalten, bringt also
keine Neuerung aegeniiber dem bisberigen Zustand Er¬
teilt also der Aussührer einem Spediteur einen Be¬
förderungsauftrag . !o hat er ihm einen ausgefüllten
Anmeldevordruckzu übergeben. Ilm jedoch Verzögerun¬
gen in der Beförderung von Aussuhrsendungen in den
Fällen zu vermeiden, in denen der Lieferer (Spe¬
diteur usw.) noch nicht -n den Besitz des dem Aus¬
führer ausgestellten Anmeldevordrucksgelangt ist. sieht
der Runderlaß 18/49 D St . vor. daß der Lieferer
(Spediteur usw.) ausnahmsweise sür den Aussührer
eine ..vorläufige" Erpgrtoalutaerklärnng ausstellen darf.
Erwähnt sei. daß die Ausfuhr nach den besetztenOst-
gebieten nicht nngemeldet ru werden braucht. Dagegen
sind Ausf„brscndüngen nach den besetzten niederländi¬
schen Gebieten sowie nach dem Keneralgouoernement
anzumelden.

M rri-gnei-kigimMviilM
8m RA Nr, 146 vom 26, 6, ist eine Anordnung der

Reichsstelle Eisen und Metalle enthalten, »ach der
sämtliche in Brauereibstrieben befindlichen oder zum
Betrieb gehörigen Einrichtungen Anlagen und Betriebs¬
mittel aus Kupfer  oder Kupferlegierungen sowie
Teile oder Zubehör von solchenEinrichtungen, Anlagen
oder Betriebsmitteln die aus Kupfer bzw Kupfer¬
legierungen bestehen, mit sofortiger Wirkung beschlag¬
nahmt werden,̂ Dies gilt sür neue, gebrauchte, in Be¬
trieb befindliche und aus d,m Betrieb gezogeneGegen¬
stände Die beschlagnahmtenGegenständeunterliegen der
Verfügung der ReichsstelleEisen und Metalle bzw, der¬
jenigen der von ihr beauftragten Stellen , nach. deren
Weisungen diese Gegenständezu melden, anzubieten und
abzuliefern sind. Solche Stellen lind die Wirlschafts-
grnpps Brauerei und Mäizekei, der Reichsinnungsoer-
band des Brauer - und Mälzerhandwerks sowie die
5>anptoereinigu»g der deutsche" Brauwirtschast. Die
Ablieferung der beschlagnahmten Gegenstände erfolgt
gegen Entschädigung, deren Art und üöhe noch ge¬
regelt wird.

kiOnrung
Ü88«MlMl 'irk bei üe? ..»8N8S"-Uni8

Die HV der Deutsche Dampfschisffahrts-Eesellschast
„Hansa", Bremen, in der 96 Aktionäre 16 291 106 RM
Grundkapital vertraten , beschloßfür 1942 aus dem auf
das Dividendenerforderuis abgestellten Reingewinn von
48jL699 RM 4 Pzt Dividende und wählte das turnus¬
mäßig ausscheidendeMitglied Präses Karl Bollmeqer,

Bremen, wieder in den Aussichtsrat. Neu gewählt
wurde Ministerialrat Mar Waldeck,  Rexhsve ^ ehrs-
müiisterium, Berlin - Vor Eintritt m dn Tages¬
ordnung gedachte der Vorsitzer des AN. Generalkonsul
August Dubbers, Bremen, in ehrenden Worten des ver¬
storbenen früheren Vorstandes und späteren Aussichts¬
ratsmitgliedes der Gesellschaft, Heim Helms, und der
59 Toten aus der Gefolgschaft, sie di- Reederei sen
der letzten Hauptversammlung verloren hat und deren
Namen verlesen wurden -

Transport A-E, (vormals 2. Heoecke), Hamburg. Nach
Abschreibungenund Rückstellungenim Nahmen des Vor¬
jahres wird der HB am 9. Juli vorgeschlagen, 5 (9,51
Pzt. Dividende für 1942 zu verteilen.

Auto Union A-K, Lhemnitz. — Bis an die Grenzen
der Leistungsfähigkeit beschäftigt. Der HV der Auto
Union A-G Chemnitz. wurde Mitteilung gemacht von
der K a p i t a l b e r >ch, i g u n g um 46 Pzt. von
14,5 Mill RM auf 26,96 Mill RM Die' Versammlung
setzte die Dividende aus 4.5 Pzt . sür das berichtigte
Aii fest (i. V 8 Pzt . auf oos alte AK> 1.26 Mill . RM
werden der Gefolgschaft zugewandt. Auch die bean¬
tragte Kapitalerhöhung  um 9.7 Mill. RM
aus 36 Mill RM wurde genehmigt. Die EesellschaNist
auch im laufender.  Jahr bis an die Grenze der
Leistungsfähigkeit beschäftigt, so daß wieder ein ähn¬
liches Ergebnis wie im Berichtsjahr erwartet werden
kann.

Harpener Bergbau A-8 , Dortmund. Die HD wiiblte
Dr. Giesbert. Vorsitzer des Verstandes der Buderus ' schen
Eisenwerke A-E. Wetzlar. in den AR.

Bieleselder A-E für mechanischeWeberei. Bielefeld.
Die HV beschloß einstimmig die Ausschüttung einer
Dividende von wieder 5 Pzt auf 2.6 Mill RM AK
Von der Dividende werden 4 Pzt. in bar ausgeschüttet.

Gruschwih Tertilwerke A E. Neusalz (Oder). In der
HP wurde der Aufsichtsratsbeschlußvon 2 8 über die
Kapitalberichtiguna  der Stammaktien um
9 369 666 (93,99 Pzt ). Neustückelungder Stamm - und
Vorzugsaktien und über die sich daraus ergebende Neu¬
fassung der Satzung vorgelegt. Für 1941/42wurde die
Ausschüttung einer Dividende von 4.5 Pzt . auf die
Stammaktie" (entsprechend 8 Pzt . vor der Kapital-
berichtigung wie i. V.s. für das Rumpfgeschäflsjahr
1942 (eiuviertel Jahr ) die Ausschüttung einer Divi¬
dende von 1,l25 Pzt . auf die Stammaktien beschlossen.

Eschebach-Werke A-G, Rabeberg/Sa. Die Eesell-chaft.
deren Grundkapital von 1.5 Mill . RM fast ausschließlich
in den Händen der Alezanderwerk A-E. Remscheid,
liegt, berichtet für 1942 über eine starke Vermeh¬
rung des Auftragsbestandes,  die die Be¬
schäftigung des Werkes für lange Zeit sichert. Bei
einem Raliüberschuß von 3.44 (9.061 Mill. RM . wozu
noch6.68 (6.651 Mill. RM ao. Erträge , kommen, schließt
die Gewinn- und Verlustrechnung ausgeglichen. Der
Bericht besagt dazu. daß die bei gesteigerten Umsätzen
erzielte Besserung des Ergebnisies zur Stärkung der
Betriebsmittel verwendet worden sei.

Vurgeff L C». A-E, Hochheima. Main. Die Eeiell-
schaft stellt für 1942 fest, daß infolge Rationalistei »nas-
innßnahmcn der Umsatz  noch etwas erhöht werden
konnte. Die Sonderliefcrungen waren um «in viel¬
faches vermehrt. EinschließlichVortrag wird ein Rein¬
gewinn von 56 999 (93 6581 RM ausgewiesen, wovon
wieder l5 666 RM zur Ausschüttung einer Dividende
von 12 Pzt. verwendet werden.

Kmllicks vsrlinst »svirsnlruris
UoindsesriitskuS kk«kok,Ii»iiI«M»Itonk
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»e Kurse mil einem » kellen nur kill sen steutsctzen
'arreetznungsverkedt.

Hamburg, 28. Juni . Das Geschäft an der heutigen
Börse bewegte sich wieder in engen Bahnen bei ruhiger
Grundstimmuilg, Von Schisfahrtspapieren notierten
Hapag mit ll2 . Lload ' 19 Hansa-Dampf 192. Kam-
burg-5üd 195. Neptun 261.5 Die sonstigen Verkehrs^
aktien waren unverändert Am Markt der Industrie-
papiere ergaben sich keine Veränderungen.

Berlin , 28. Juni An den Aktienmärkten blieb die
Haltung im gewohnten Rahmen. Bei scharfen Geld-
reparticrungen lauteten die Kurs«, abgesehen von zahl¬
reichen Strichnotierungen ziemlich durchweg unver¬
ändert. Einzelne Abweichungenergaben sich durch Dioi-
dendenzuschläge. Von Echifsahrtswerten waren Hapag
und Lloyd 1 Pzt. fester

Wasferstände der Weser
Hann - Carls-

Münden h .sen Homeln Minde
W. Juni 1.37 2.18 1.48 2.01
27. Juni 1,31 2.10 1.42 2 .00
28. Juni 1,28 2,11 1.41 1.92

Frühling in Oslo / »»»y-n»L-n-
Es läßt sich nicht leugnen : auch in Nor¬

wegen ist der.Frühling eingekehrt. Das heißt:
in Süd- und Mittelnorw >egen; denn das
Land reicht ja über eine Strecke, die gleich
der Entfernung Hamburg—Palermo ist.
. 2n den Gebirgen und in Nordnorwegen
liegen noch die schweren Nebel oder rasen die
Schneestürme. Vom Holmenkollen aber, der
für die Osloer dasselbe ist was der Fujijama
für die Japaner bedeutet, sieht man nur auf
«ine lachende, ergrünende, in der Sonne stra-
lende Landschaft.

Nach langen Sonnentagen hat ein milder
Regen überall mit Macht das Grün hervor-
gelockt. Ueber dem Urgestein dieses Landes,
E so aussieht, als ob es schon vor der Er¬
schaffung dep dagewesen wäre, wehen
die zarten Schleier des jungen Birkenlaubes
um die schlanken, weißen Stämme dieser
^cmme, die irgendwie einen jungmädchen-
oaften Charm haben. Das saftige, volle,
dunkle Grün der Tannen gibt den dunklen
Unterion zu den lichten Farben der Birken.
Zwischen den Bäumen tauen die letzten
Schnecreste von quellenden Moospolstern.
Eichhörnchen, die gerade ihren schönenroten
Sommerpelz bekommen, huschen wie auf un¬
sichtbarenWendeltreppen um die Bäume auf
und nieder und beäugen dich zutraulich auf
nächste Entfernung aus ihren perlglänzenden
Bugen. Wo vor wenigen Wochen noch die
Schiläufer ihre Spuren zogen und die mit
langen Stangen gesteuerten Rodelschlitten
auf vereisten Bahnen in die Tiefe sausten,
wandert nun ein farbenfroh gekleidetes,
)E '"gsseliges Völkchen, in dessen Gemein-
schaft du deutschen Soldaten so selbstverständ-
uch mitspazieren, als sei das immer so ge-
wesen Pule von ihnen tragen die Winter-
medaille und denen, die noch vor kurzem in

^ Ostfront standen, mögen diese
llluyungstage wahrhaft paradiesischvorkom¬

men. Tief unten liegt blau. im Sonnenlicht
glitzernd und glimmernd, der Fjord . Kleine,
waldbedeckteInseln liegen wie Riesenschild-
kröten darin . Schisse aller Art laufen ein
und aus, kleine Fährboote , Kriegsschiffe und
Handelsschiffe. Fröhlich winken die Matro¬
sen von dem Flakständen. Wieder einmal ha¬
ben sie ein Geleit sicher in den Hafen ge¬
bracht. U-Bsotjäger liegen am Kai. Ab und
zu zerreißt der Heulton einer Sirene die fast
friedliche Stille . Von den Werften tönt Häm¬
mern und Klopfen und das Zischen der
Schneidbrenner. Das Filigranwerk der gro¬
ßen Krane steht klar und scharf vor dem
seidenblauen Himmel, aus dem ab und zu
der Orgelton deutscher Iagdmaschinen her-
unterdrohnt.

Die sichersten Frllhlingszeichen aber findet
man auf Karl Iohan , der bekannten Vum-
melstraße Oslos . Wenn die Kastanien ihre
Kerzen aufstecken, dann ist für Karl Iohan
die Zeit der hellgrauen Kostüme, der duf¬
tigen Hütchen, der braunen Schuhe und der
braunen Gesichterwieder gekommen. Um die
Mittag - und Abendstunden herrscht hier ein
reges Leben, und mitten in dem Trubel kann
man plötzlich Leute sehen, die stehen bleiben,
den Kopf in den Nackenlegen und mit ver¬
zückt und andächtig geschlossenen Augen das
Gesicht der Sonne zudrehen. Sie trinken
Sonne . Kein deutscherSoldat sieht mehr mit
Erstaunen auf diesen Vorgang. Viele von
ihnen haben den arktischenWinter erlebt und
verstehen daher, daß die Norweger ein Volk
— man möchte sagen: von Sonnenanbetern
— geworden sind. Die Sonne bedeutet hier
in viel höherem Maße als bei uns das Le¬
ben, und der Ablauf des Arbeitsjahres ist
danach eingerichtet.

Wohl kaum ist das neue Llcht so ersehnt
worden wie in diesem Jahr . Brennstoff- und
Ernährungsschlvierigkeitenmachen sich natür¬

lich auch in Norwegen fühlbar . Um so mehr
muß anerkannt werden, wir loyal Arbeiter,
Fischer und Bauern ihre Pflicht gegenüber
ihrem Land und damit auch Europa gegen¬
über getan haben.

Nun kommt auch die Zeit der hellen Nächte
wieder. Jene zauberhaften Tage, die nicht
mehr enden und bei denen man noch nachts
um 12 Uhr lesen oder fotografieren kann.
Sie sind die hohe Zeit des nordischen Le¬
bens. Die ganze Lebensfreude und Lebens¬
kraft scheint auf diese wenigen Monate zu¬
sammengedrängt. Auch Karl Iohan wird
dann praktisch nicht mehr leer werden, und
die Zauberkraft dieses Bummels lockt die
Menschen ohne -Ansehen von Rang und
Stand hierher zusammen. Vorgestern begeg¬
nete uns ein ' großer, schlanker Mann , auf
den wir zuerst nicht achteten. Im Augenblick
des Vorbeigehens erfaßten wir das Gesicht
— ein edles, kühnes Gesicht mit einem Wi¬
kinger-Profil . So müssen die Männer aus¬
gesehen haben, die vor dem Mast der Dra¬
chenschiffe standen! Wie ein Blitz durchfuhr
es uns und riß uns herum: das war ja
Knut HamsnnI Wer sähe diesem Mann an,
daß er schon die Achtzig überschritten hat?
Auch er taucht unter in dem fröhlichen
Strom der Madel und Soldaten . Sie sind
immer wieder eine Augensreude, diese schlan¬
ken und schönenMädchen — und wer sollte
das eher sehen, als der Soldat ? Wer auf
Karl Iohan geht, hat keine Sorgen mehr um
die deutsch-norwegischeVerständigung. Und
auch die knurrenden Eltern der norske piker
machen sich langsam daran , ihre.n Stand¬
punkt zu revidieren. Sie drückensich fast die
Nasen platt an einem Schaufenster, in dem
vorige Woche alle die seltsamen Abzeichen
der JLssinger gezeigt wurden, von der Büro¬
klammer bis zu den noch lächerlicherenDin¬
gen. Jetzt ist eine plastische Marschgruppe
aus Mitgliedern der geflüchteten Regierung
dort aufgestellt. Lu ihren Füßen prangen
Schilder mit ihren eigenen lapidaren Aus¬

sprüchen, und es ist nicht ohne Reiz. sich an
das Wort des Ex-Ministerpräsidenten Ny-
gaardsvold zu erinnern , der sagte: „Wenn
der Schurke keinen Ausweg mehr sieht, dann
wird er national ." Arm in Arm mit ihm
sieht man den früheren Kriegsminister Torp.
der auf dem Rockaufschlagdas von den Eo-
zialdemokraten geführte Abzeicheneines zer¬
brochenen Gewehrs trägt und der den schö¬
nen Spruch losgelassen hat : „30 Millionen
Kronen für die Verteidigung Norwegens
auszugeben, ist ein Verbrechen am Volk."

Auch die eingefleischtestenIüssinger begin¬
nen vor diesem Schaufenster zu schmunzeln.
Und dann geht ihr Blick Karl Iohan auf¬
wärts , wo auf einer kleinen Anhöhe das
Schloß thront , in dem der Mann sitzt, der
jetzt für sein Volk verantwortlich ist: Vidkun
Quisling . Mitten im Frühling — am 17.
Mai —konnte er mist seiner Bewegung, der
„Nasjonal Sämling ", feierlich den 10. Erün-
dungstag begehen. Möge es auch auf politi¬
schem Gebiet ein Symbol sein: Früyling in
Norwegen.

Die Vücherarbeit des VDL.
Der Wert des Buches für die Deutschen

iin Ausland
Bei der Betreuung der im Auslande le¬

benden.Volksdeutschendurch den Volksbund
für das Deutschtum im Ausland hat zu allen
Zeiten die Büchereiarbeit eine wesentliche
Rolle gespielt.

Durch diese Arbeit hat der VDA. die Mög¬
lichkeit geschaffen, allen außerhalb der Reichs¬
grenzen in Europa und in Uebersee lebenden
VolksdeutschendeutschesSchrifttum zuzufüh¬
ren und durch die Bücherabteilung des VDA.
sind im Laufe der Jahre Hunderttausende von
Bänden besten deutschenSchrifttums in die
VolksdeutschenBüchereien hinausgegangen.
Dies« lausende Buchvetsorgung konnte auch

der Ausbruch des Krieges nicht zum Stocken
bringen, es sei denn, daß sie aus rein äußeren
Gründen eingestellt werden mußte. Im allge¬
meinen ist aber die Versorgung der deutschen
Volksbüchereien nicht nur weitergeführt,
sondern im Gegenteil in den meisten Fällen
verstärkt, teilweise sogar vervielfacht worden.
So konnten seit 1939 in der Slowakei 41
Volksbüchereien neu eröffnet und der Bü¬
cherbestandvon 55 bestehendenBüchereien er¬
gänzt werden, in Kroatien wurden sogar 247
neue Büchereien gegründet und im serbischen
Banat 87. Darüber hinaus sind zahlreiche
weitere Arbeitsgebiet« eröftnel worden. Es
wurden viele Fachbüchereien. Jugendbüche¬
reien. Lehrerbüchereien geschaffen.

Außerdem mußte eine ganze Reihe von So¬
fortaufgaben gelöst werden, so z. B. die Be¬
reitstellung geeigneten Schrifttums für die-
leniqen Volksdeutschen, die durch den Vor¬
marschder deutsche» Wehrmacht befreit wur¬
de». Tausende von solchen Umsiedlern mußten
mit Büchern versorgt werden. So stiftete der
VDA allein im Wartheaau 40 750 Bücher
im Gau Danzig-Westpreüßen 11 500 und in
der Unlersteiermark 25 000. Außerdem wur¬
den in Zusammenarbeit mit dem Hauptschu¬
lungsamt der Partei in einer großzügigen
Aktion 1297 Umsiedler-Lager-Büchereien ein¬
gerichtet, zu denen die Bücher ebenfalls von
der Bücherabteilung des VDA. zur Verfü¬
gung gestellt wurden.

Deutsches Gastgeschenk für Portugal . Die
für die Lmaboncr ..Tristan -un - -Fsolde "-Auffüb-
rinia der Berliner Staatsopcr von deutschen
und portngiesiichen Theatertechnikern in Lissa¬
bon gemeinsam hergestellte Bühnendekoration
wurde den, portugiesischen Kultusminister durch
den deutschen Gesandten . Baron von Honnin-
gen -Huene . als Geschenk der deutschen Regie¬
rung übereignet . ^

Der „ Wehrwols " aus Norwegisch . Soeben er-
chwn der ..Mehrwolf in norwegischer Ueber-

khunfl . Die Prelle bringt diesem Werk Hermann
-ons ein großes Interesse entgegen.

V
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Familienanzeigen
Geburten

Hans -Peter , Y 27 . 6 . 1943 . Oitta Scho
maker , geb . Beyer , z . Z. Diakonissen
haus ; Hans Schomaker . Bremen , Ut
bremer Straße 159 . . .

Rudolf . Sonntagsjunge angekommen . 27 . 6
1943 . In großer Freude : Karla Weh
berii , geb , Joeck ; Frieür . Wllh . Weh
berg , z . Z. im Osten . Bremen , Stral
suhder Straße 11.

Ute , 25 . 6 . 1943 . Usa LUbkemann , geb
Fleißner , z . Z. Bassum ; Hans LUbke
mann , z . Z. Wehrmacht . Bremen , Voh
nenstraße 60.

Horst Dieter . 26 . 6 . 1943 . Tilly HUlle,

geb . Volkmer , zur Zeit Diakonissen¬
haus ; Uffz . Ludwig HUlle , zur Zeit Ur¬
laub . Vegesacker Straße 75 c.

Uwe , 26 . 6 . 1943 . Die Geburt eines
Sohnes zeigen an : Wilma Meineken,
geb . Achilles , z . Z. Bassum ; Hermann
Meineken , z. Z. im Felde . Bremen
Seehauser Landstraße 70.

Getragen von einzigartiger Hinge¬
bung für Führer , Volk und Vater¬
land , ist mein lieber Mann , der
Vater meines Sohnes,

Ferdinand Esser

im Alter von 39 Jahren aus seinem
kampferfüllten und erfolgreichen
Schaffen von uns gegangen.

Im Namen aller Angehörigen:
Maria Esser

Oldenburg , den 26 . Juni 1943.
Totenfeier am Donnerstag , 1. Juli,
vorm . II Uhr , in Oldenburg (Land¬
tag ) . Beisetzung 16 Uhr in Georgs-
marienhiitte.

Heute - entschlief nach kurzer , hefti¬
ger Krankheit unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel, , der Lehrer

Ludwig Dralle
im 66 . Lebensjahre . In tiefer Trauer

seenausei LauuMidue iu.  u jm Namen der Geschwister und An-

Peter . Unser erster Junge , geb . 25 . 6 . 1 gehörigen : John Pommerenk und

1943 . Herta RBnitz , geb . Köster , z . Z. B Frau  Lilly , geb . Dralle

Wöchnerinnenheim : Paul Pönitz . Bre - I ' „ ,uni lg43  ooventor-

men , Sachsenstraße 1. , fl steinwea 28 ' Dortmund/Hoerde . Auf-

Peter . Y 25 . 6 . 1943 . In großer Fretide . g *‘^ " * *8 ? * ■ß Nie dersachsen , Gr.

Br“nVme; mT 0 Sren r| johannfsstraße 170 ; Blumenspenden

5 ? vfhret « R, ? ' , 7 °nsvJ  dorthin . Trauerfeier Donnerstag um

Müi ?er ? eim g BorsSorf/Lelpzig ' | 12 uhr im  Krematorium.

Stefan Georg Friedrich , Y 27 . 6 . 1943 . | . Aneehörigen trauern audu

Die glückliche Geburt ihres,  erstenB ^ ^  Schlile?

mann? z ' T V& Zä  FrSu i der Schule an der NordstraB,  g

Elsbeth , geh . Klippert . Br . -St . Magnus,
Haus Vogelsang ; z . Z. Kreiskranken - j
haus Soltau in Hannover . Heute morgen entschlief sanft und

„ , . _ ruhig ganz unerwartet meine liebe,

Verlobungen  unvergeßliche Frau , meine gute

rbre Verlobung geben bekannt : Beta Mu (ter  unsere gute Schwiegermut-

Buse , Dietrich Grahl . Br .-Blumenthal (er und  Großmutter
Vereinsstraße 1 ; Schwarme , zur Zeit r „ a « nir von Hörsten

Hallstedt , Kr . Hoya . Im Juni 1943 9  g eb  just

Vermählungen in  jt, rem  73 . Lebensjahre , In tiefer

Ing . Ernst Schäfer , Liselotte Schäfer , Trauer:  Hermann von Hörsten und

geb . Niemeyer . Bremen , Melanchton - Frau>  Marga , geh . Liihder ; Enkel-

straße 18 . Im Juni 1943 . Zur Zeit kinder und Angehörige

verreist . . , . . Bremen , den 27 . Juni 1943 , z . Z.

Carl -Heinz Castendyk , z . Z. Obergefr . bei | Mjjckernstr . 42/44 . Aufbahrung im

der Luftw . ; Elisabeth Castendyk , geb -jj g . ] Niedersachsen , Gr . Johannis-

Castendyk . Stralsund , Knieperdamm 16 .H s t ra ß e 570 ; Blumenspenden dorthin.

Bremen . . , . . H Trauerfeier Mittwoch , 11 Uhr , im

Ihre Vermahlung gehen bekannt : August ! Kremat0 rj um
Hudemann , Ilse Hudemann , geh . Speth-
mann . Kiel , ßoethestraße 27 ; z.
im Felde . 26 . Juni 1943.

Danksagungen
Für die zu unserer Verlobung erwie

senen Aufmerksamkeiten danken wir
recht herzlich . Jlse Högemeier , Karl

Hansestadt Bremisches Amt Bre¬
merhaven.

c ) Die auf Grund der § § 1
7 des Gesetzes über die breraii
Handelsstatistik vom 15 . Dezem
her 1932 ( GBJ . d . Fr . H . Br . 19»
S . 281 ) vorgesehene Anmeldum
für die Zwecke der bremischer
Handelsstatistik mit bremischei
Anmeldeformularen entfällt bi)
auf weiteres.

d ) Die nach § 8 de « Gesetz«
über die bremische Handeisstati
stik vom 15. Dezember 1932 vor.
gesehene Anmeldegebühr ist
Waren , die ab 1 Juli 1943 1
dem neuen Meldeverfahren ange
meldet werden , bl « auf weiter«
nicht mehr zu entrichten.

e ) Die nach § 9 des Gesetz«
über die bremische Handeisstati
«tik vom 15. Dezember 1932 fii;
jedes von See in die Häfen d«
bremischen Staatsgebiets ei 11 ge
hende und fiir jedes aus den Hä
fen des bremischei ) Staatsgebiet*
nach See ausgehende Schiff ein
zureichenden Ladungsverzeioh
nisse ( Manifeste ) sind ab 1. Jul'
1943 bei den unter Abs . ' b .dieser
Bekanbtmaeliung genannten An
meldesfellen abzugeben . 29 . 6 . 43
Statistisches Amt der Hansestadt
Bremen.

Bekanntmachungen
der  Hitler - Jugend

Flleger - Gef . 11/75 . 30 . 6 ., 19 .00 , Wal
ler Bahnhof . Sportzeug

Flieger -Gef . t/75 . 30 6., 19 .00 , Kuh
hirlen , Sportzeug

SZ IX/75 . 30 (!. , 20 :00, Stromer StT.
Ecke Woltinershauser Str ., oltnt
Instrumente.

Spielgruppe Vegesack . Nächstei
Dienst nach den Ferien.

Xachr .- Gef . 4/75 ( Br, - Aumiind ) . Air
Miltwoch , 30 . fi.. tritt die gesamt«
Gefolgschaft pünktlich um 19 .3t
heim Heim Bergstraße , an . Der
Welirmaehtsansbilder kommt.

Theater

Meine liebe Großmutter , Frau

Augustine Horstmann Wwe.
geh Koch

wurde mir nach langem Kranken¬
lager heute durch den Tod ge¬
nommen.

Günther Gengier , z . Z. Wehrmacht,
und Angehörige

Bremen , 27 . Juni 1943 , Buchtstr . 61.

Aufbahrung im B.-I. Niedersachsen,

, . , . . . v u Gr . Johannisstr . 170 ; Blumenspen-

Kindern / Gleichzeitig geben ihre Ver den dorthin _ Trauerfeier Donners-

lobung bekannt ^ Rita _ Schulz, _ Franzg ta „ 10 uhr  Krematorium.

Hainemann . Bremen -Huchting , Barden
tlethstraße 45.

Glückwünsche
Unseren lieben Eitern und Schwieger¬

eltern , Pg . Karl Benhof und Frau,
Ella , geb . Eberlein zur silbernen Hoch¬
zeit herzliche Glückwünsche von ihren
Kindern / Gleichzeitig geben ihre Ver
lobung bekannt : Rita Schulz , Fran;
Benhof . Bremen 13 , Wischbusenstr . 3311.
Driftsether Straße 20 . 29 . Juni 1943.

Unseren lieben Eltern , Kar ! Joh . Lange-

und Frau , Marie , geb . Nischik , zurg Nach schwerem Leiden entschlief
silbernen Hochzeit die herzlichsten ! heute meine liebe Frau , unsere im-

GlüCkwünsche von ihren Söhnen Heinzg m er für uns _ sorgende Mutter,

und Alfred , z . Z. Wehrmacht . Bremen.
29 . Juni 1943 , Gr . Krummenstr . 24/25.

Von seinem Kompanie -Chef
erhielt ich die schmerzliche
und für uns unfaßbare Nach¬

richt , daß mein lieber , herzensguter
Sohn , Bruder , Enke ! und Neffe , der
Gefreite

Johann Mock
im blühenden Alter von 19 Jahren
sein junges Leben für Großdeutsch-
land gelassen hat . Er ruht auf
einem Ehrenfriedhof im Osten . Nur
wer ihn kannte , kann unseren
Schmerz ermessen . In tiefer Trauer:

Hlnrich Meyer und Frau Berta
Meyer , geh . Mock ; Geschwister
und alle Verwandten

Bremen -Häbenhausen , Lunserstr . 18.

Schwester und Tante . Frau
Marie Dunau , geh . Rölly

im 52 . Lebensjahre . In tiefer Trauer
im Namen aller Angehörigen:

Karl Dunau , Fritz und Herbert
Dunau

Bremen , den 28 . Juni 1943 , War-
turmer Heerstraße 61 . Die Aufbah¬
rung erfolgte im Ge .-Be .-ln . , Ger¬
maniastraße ; Kranzspenden dorthin
erbeten . Die Trauerfeier findet am
Donnerstag , 11 Uhr , in der Kapelle
des Woltmershauser Friedhofes statt.

Mit den Angehörigen trauern auch
wir um einen lieben Arbeitskame¬
raden . BetriebsfUhrer und Gefolg¬

schaft H. u. B. Schieuter

Die Trauerfeier für unseren
geliebten Bruder , Feldwebel

Heinz Batmeyor
findet am Mittwoch , 30 . Juni , um
12 Uhr, , in der Kapelle des Oster¬
holzer Friedhofes statt . Aufbahrung
erfolgte im B.-I . Pietät , Humboldt¬
straße 190.

Die Gedenkfeier für meinen
Sohn , den Reiter

Heinz Immke

findet am 4 . Juli , um 11 Uhr , in
der evangelischen Kirche in Heme¬
lingen statt.

Martha Immke Wwe.
Lindenstraße 25

Die Beerdigung meines Mannes
August Erbsen

Fesenfeld 37 . findet heute , 9 Uhr,
im Krematorium statt . Die Urnen¬
beisetzung findet am Freitag um
10 .45 Uhr auf dem Osterholzer
Friedhof statt.

Theater der Hansestadt Bremen
Opernhaus am Wall . Schauspiel¬

haus am Ostertor . Die Plat;
ten für beide Theater können
ab Mittwoch , dem 16 . Juni d . J.
erneuert werden . Letzter Termin
der Wiederhestellung für das
Opernhaus ist Mittwoch . 30 Juni
1943 . Geber die dahin nicht wie-
derbestellten Plätze wird ander¬
weitig verfügt . Für das Opern¬
haus können zur Zeit ~ Neubestel¬
lungen nicht angenommen wer¬
den . Die Annahme der Platzmie¬
tenbestellungen erfolgt für das
Opernhaus im Piatzmfetenbiiro
(jetzt Am Wall 189 ) , für da9
Schauspielhaus im Büro des
Schauspielhauses am Ostertor.
Geöffnet von 9 — 13 und 10 bis
19 Ohr Sonnabend nachmittag
und Sonntag geschlossen.

Geschäftl . Bekanntmachungen

Am Mittwoch , dem 30 . 6 „ bleibt
unser Geschäft wegen Lagerauf
nähme geschlossen . Thedieck &
Co ., K .- G.

Bäcker - Einkauf e . G . m . b . H ., Bre¬
men . Ab 27 . . 6 . 43 Kontor : Lade
straße 3 ( hinter Neustadts - Bahn
hof , Haus Eink .- Verband Nord-
West ) ; Lager : Am Deich 64;
Fernsprecher : 5 10 54 -36.

Versteigerungen

Heute entschlief nach kurzer Krank¬
heit meine inigstgeiiebte Frau , un¬
sere liebe gute Mutter , Schwieger¬
mutter , Schwester und Schwägerin,
Frau

Louise Meyer , geb . Ritter
In tiefer Trauer : Wilh . Fr . Meyer;

Friedrich Wilh . Meyer , Hauptmann,
z. Z . im Felde ; Anneliese Meyer;
Edith Meyer , geb . Schröder

Bremen , den '28 . Juni 1943 , Bult¬
hauptstraße 21 . Die Aufbahrung ist
im B.-I . Pietät , Humboldtstr . 190,
erfolgt ; zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten . Die Trauerfeier
findet statt am Freitag , 2 . Juli,
11 Uhr . im Krematorium auf dem
Riensberger Friedhof.

Oeffentlicho Versteigerung bzw
freih . Verkauf heute Dienstag,
29 . Juni , nachm . 14 Uhl -, im
Pfandiokal Künigstr . 11 , nur an
Bombengeschädigte mit Einzel¬
bezugscheinen : Schlafzimmer,
Küche u . Herrenzimmer , Glas
Porzellan , Haus - u . Küchengerät
gegen bar.
Mittwoch , den 30 -., u . Donnerstag,
den 1 . Juli , vorm . 10 Uhr , da¬
selbst : 1 Flügel , 1 Musikzimmer
Gemälde , Bronzen . Perserhrük-
ken , Kristall , Einzelmöbel a » w
gegen har . Hünecke , Gericnt .s-

Vollzieher.

Finanz - Anzeigen

’ Actiengesellschaft Norddeufschc Steingu 'abrik , Bremen - Grohn

Bilanz per St . März 1945

Vsrmflgsn
RM RM

Anlagevermögen
Bebaute Grundstücke

Grund und Boden . . .
135 000 .—

Gebäude
a ) Wohngebäude

Bestand am 1 . 4 . 1942 . . . . . . . . . aoutome» 39 000 .—
35 000 .—

Abschreibung
4 000 .—

b ) Fabrikgebäude
Bestand am 1 . 4 . 1942 . . 215 000 .—

190 000 .—
Abschreibung .

25 000 .—

Maschinen und maschinelle Anlagen
Bestand am 1 . 4 . 1942 . . 130 000 .—

13 120 .—
143 120 .—
28 120 .— 115 000 .—

Werkzeuge , Betriebs - und Geschäftsaus¬
stattung

Bestand am 1 . 4 . 1942 . 3 006 .—

Abgang . . . . . 1 570 .—
1 436 .—

6 .—
Abschreibung *• • • • • *. 1 430 .—

Beteiligungen • • • •

Umlaufvermögen
Roh - , Hilfs - und Betriebsstoffe

452 005 .95

3 075 002 .—
3 550 008 .—

Halbfertige Erzeugnisse . .
Fertige Erzeugnisse . .

84 916 .95

Wertpapiere . . .
601 319 .60
880 406 .25

Hypotheken . . . 127 504 .79

Forderungen auf Grund von Warenliefe¬
rungen und Leistungen . 275 452 .54

Forderungen an Tochtergesellschaften . 645 325 .01

Kassenbestand einschl . Reichsbank - und

Postscheckguthaben . . . 34 568 .44

Andere Bankguthaben . . . . 991 562 .15

Sonstige Forderungen . . . 12 966 .65 3 569 105 .43

Rechnungsabgrenzungsposten . . . 36 984 .93

7 156 098 .36

Verbindlichkeit en RM RM

Grundkapital 5 000 000 .—

Rücklagen
Gesetzliche Rücklage . 700 000 .—

Sonder - Riicklage . . . 300 000 .—

Pensionsfonds für Angestellte . 300 000 .— 1 300 000 .—

Wertberichtigungen

zum Umlaufvermögen . 37 900 .— 387 900 .—

Rückstellungen für ungewisse Schulden. 147 899 .57

Verbindlichkeiten
auf Grund von Warenlieferungen und

Leistungen . . 34 442 .87

gegenüber Tochtergesellschaften . 20 073 .36

Sonstige Verbindlichkeiten . . 51 608 .32 106 124 .55

Rechnungsabgrenzungsposten
35 885 .62

Gewinn - und Verlust - Konto
Vortrag aus 1941/42 . . 55 818 .06

122 470 .56 178 288 .62

7 156 098 .36

Gewinn - und Verlust -Rechnung per 51. März 1945

Aufwendungen RM EM

Löhne und Gehälter . . 558 642 .40

Soziale Abgaben .
28 188 .12

Abschreibungen auf das Anlagevermögen . . . 58 550 .—

Steuern vom Einkommen , vom , Ertrag und

vom Vermögen .
281 580 .69

304 028 .99
Andere Steuern und Abgaben . . . . . . . . . . . . . . . . 22 448 .30

Beiträge an Berufsverti -etungen
6 850 .41

Gewinn 55 818 .06

Gewinn in 1942/43 . 122 470 .56 178 288 .62

| 1 134 548 .54 !
■■■ M

Erträge
RM

Gewinn - Vortrag aus 1941/42 . .. 55 818 .06

Ausweispflichtiger Rohüberschuß nach Organschafts-
841 988 .—

Zinsen und sonstige Kapitalerträge . . . . . . . . . . . 145 905 .63
23 073 .40

Außerordentliche Erträge . . 67 763 .45

Film - Theater

Krztetafel

Ein tragisches Unglück nahm uns
unseren lieben Neffen und Vetter

Gerti Albrecht
im Alter von 4 ' /< Jahren.
In tiefer Trauer:

Seine Onkel und Tanten , Vetter
und Basen

Bremen , den 25 . Juni 1943

Wiederbeginn der Praxis am 1 . Ju¬
li . Sprechstunden am Montag,
Dienstag , ■Donnerstag u . Freitag
von 4— 5 Uhr . Dr . med . W . Beb-
mann , prakt . Arzt , Brem .- Grohn,
Horst -Wessel -Str . 83.

Bremen , den 21 . Mai 1943.
Der Vorstand!

Otto Preise , Georg Kahler , Dr . Adolf Kunz , Karl T̂ oemer.
Der Aufsichtsrat : Max Koepke , Vorsitzer.

Nach dem abschließenden Ergebnis meiner pflichtrtiäßigen Prüfung auf

Grund der Bücher und der Schriften der Gesellschaft sowie der vom

Vorstand erteilten * Aufklärungen und ' Nachweise entsprechen die Buch¬

führung , der Jahresabschluß und der Geschäftsbericht , goweit er den

Jahresabschluß erläutert , den gesetzlichen Vorschriften.

Bremen , den 18 . Mai 1943 . G . Paethe , Wirtschaftsprüfer.
Unser Aufsichtsrat besteht zur Zeit aus den Herren : Bankdirektor

Robert Stuck , Vorsitzer , Generalkonsul August Dubbers , stellvertre¬

tender Vorsitzer , FabrikdiTektor Andre Helms , Bankdirektor Hermann

Krause , Kaufmann Hermann Marwede , sämtlich in Bremen.

Zu verkaufen

Kinderwagen zu verkaufen , 30 .
Fr . Kaars , Stavenstraße 12.

Fruchtpresse zu verkaufen , 60 ,X
Angebote unter V 2521.

Mantel 90, -, Waschtopf 15, - . Adresse
in der Geschst . Br .- Blumeathul.

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden meines
lieben, , Mannes und unseres guten
Vaters sagen wir allen unseren
aufrichtigen Dank.

Anna Plecyka und Kinder
Bremen , Weberstraße 21

Nach einem rastlosen , arbeitsreichen
Leben entschlief heute sanft nach
kurzer Krankheit , für uns plötzlich
und unerwartet , mein lieber Mann,
unser so guter Vater , Schwieger¬
vater , Großvater , Bruder und Onkel,
der Rentner

Peter Radlicki
nach seinem soeben vollendeten
72 . Lebensjahre . In tiefer Trauer:

F. Radlicki , geb . Lucke , mit Kin¬
dern , Enkelkindern u. Angehörigen

Br .-Aumund , 27 . Juni 1943 . Die Be¬
erdigung findet , am Donnerstag , dem
1. Juli , um 17 .30 Uhr , auf dem
neuen Aumunder Friedhof statt.
Trauerteier daselbst.

Tauschgesu che

Für die vielen und wohltuenden Be¬
weise aufrichtiger Teilnahme bei
dem schweren , unfaßbaren Verlust
unserer vier Entschlafenen sagen
wir allen Verwandten , Freunden
und Bekannten , sowie den Kamera¬
den unseren herzlichsten Dank.

-Walter Kastens und Angehörige

Danksagung / Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgange unserer
lieben Entschlafenen sagen wir auf
diesem Wege allen unseren tief¬
empfundenen Dank.

Frau Magarete Redeke , geb . Hus-
mann , und Kinder

Bremen , Sodenstich 34

Statt Karten

Für die vielen wohltuenden Be¬
weise innigster Teilnahme bei dem
so schweren Verlust unseres lieben
Vaters durch feindlichen Flieger¬
angriff sprechen wir allen auf die¬
sem Wege unseren tiefempfundenen
Dank aus.

Ha| o Addicks und Frau und alle
Angehörigen

Bremen , .Heidbergstraße 56

Danksagung
Hiermit möchte ich allen von Her¬
zen danken lür die vielen Beweise
der Verehrung meines lieben Man¬
nes , Ing . Karl Heinze . und meiner
lieben Enkelkinder Helga und Ro¬
bert Müller . Außerdem danke ich
auch allen für die Anteilnahme an
meinem Geschick.

Selma Heinze

Gr . Johannisstraße 32
Diakonissenhaus

Statt Karten

Für die überaus zahlreichen Be¬
weise innigster Teilnahme bei dem
so schweren Verlust meiner lieben
Frau und Mutter spreche ich im
Namen ' aller Angehörigen meinen
tiefempfundenen Dank aus.

Wilhelm Schmidt und Tochter

Borgielder Straße 1

Danksagung / Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgange meiner
lieben Frau spreche ich hiermit
allen meinen tiefempiundenen Dank
aus.

Otto Kurz und Angehörige

Bremen , im Juni 1943
Neustadtswall 30

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme bei dem

schmerzlichen Verlust unseres Heben
Sohnes , des Obergefr . Wilhelm Has-
hagen , sagen wir allen auf diesem
Wege unseren herzlichen Dank.

Familie L. Hashagen und alle An¬
gehörigen

Jadestraße 14 _ \ _

Anmeldung ' zur Warencinfuhr und
Warenausfuhr , a ) Mit Wirkung
vom 1. JuliG943 wird das Melde¬
wesen bei der Warenausfuhr und
Wareneinfubr wesentlich verein¬
facht . Nähere Einzelheiten kön¬
nen die beteiligten Firmen aus
Merkblättern entnehmen , welche
für die Ausfuhr bei der Reichs¬
bank und fiir die Einfuhr bei
den Banken und Sparkassen zu
erhalten sind . Bei den gleichen
Stellen sind auch die neuen An
meldeformulare zu beziehen.

t>r Auf Grund des $ 6 , Ziffern
2 und 7 und des % 12. Abs . 1
Ziffer 3, der Aeliten Durchfüh¬
rungsverordnung zum Gesetz über
die Devisenbewirtschaftung vom
14 Mai 1943 (RGBl . I S . 318 ) wer¬
den fiir den Bereich des Landes
Bremen folgende Stellen mit der
Entgegennahme 4er Anmeldun¬
gen der Einfuhr von Seeschiffen
in die bremischen Häfen sowie
die Anmeldungen von Waren , die
nach See über die bremischen
Häfen ausgehen , beauftragt:

1. Statistisches Amt der Hanse¬
stadt Bremen . 2. Dienststelle He¬
melingen der Hansestadt Bremen.
3. Dienststelle Burg -Lesum dev
Hansestadt Bremen , 4. Dienst¬
stelle Vegesack der Hansestadt
Bremen , 5 . Dienststelle Blumen¬
thal der Hansestadt Bremen , 6.

Radiotisch , Teew . Suche gt . Herr .-
Armbanduhr . Ang . u . T 719.

S . gut erh . Kinderbettst . m . Matr.
u . Kindersportkarre ; biete br . M .-
Schuhe 35 u . M .- Kletterwesle . W .-
ausgl . Wandelt , Hansastr . 224.

Biete : Chaiselonguedecke ; suche :.
Mädchen - oder Damenrad . Hart¬
mann , Torgauer Straße 4.

Fruchtpresse zu t . geg . D .-Fahrrad
u . Zuzählung . Angeh . u . \ \ 2522.

Suche Fahrrad il . Kleinempriinger;
tausche dagegen gute Nülunasch.
Angebote unter V 721.

Biete gut erh . Korbkinderwagen;
suche gut . 1) . - Fahrrad m . Bereif.
Ang VS 393 Geschst . Vegesack.

Biete elekt . Eisenbahn (Märklinl m.
Anlage ; suche Kn . -Fahrrad , gut.
Bereif . , od . Klavier . Plattenspiel.
Biete stabile K .-Nähmaseh . , ver-

-schied . Spiele , gute Bücher oder
Flur - u . Küchenliiuf . ( Haargarn ) ,

erh . D .-Regenmantel , 40/42;
suche Foto 6X9 <yl . Radio od . gut.
Damenfahrrad . Ang . u . A SOI.

D .- Kompl .- M . evtl . Garder . , gehe daf.
g I) , -Fahrrad . Ang . u . S 718.

Hell Schneider - Kost , sowie Staub-
mant . od . W .-Mant , Gr . 44 , geg.
gt . H .-So .- Anzng od . Sportanzug
u . gut . H .-Sommer - od . Ueber-
gangsmant ., Gr . 178 -180 . Normal.
Bauehw . 1 m . Angel ) , u . T 3744.

Biete D .- Wintermantel , Gr . 42 , geg.
gut erhalten . Korbkinderwagen.
Angebote unter U 795.

Biete Bademantel , Strandanzug , ge¬
gen Trainings - oder Skihose . An¬
gebote unter Z 775.

Biete : 1 P . D .-Sehuhe , 37 )/i — 38 , s.
gut erhalt , mod . Lederhandtasche.
Hartmann , Torgauer Straße 4.

Gute H .-Armbanduhr geg . D . - Arm¬
banduhr ; gutes H .-Fahrrad ohne
Bereifg . gegen Bereifg . 28Xl ‘/i.
Angebote unter T 794.

Biete gt . Luftgewehr (Diana ) ; suche
Knabenfahrrad m . Berei _f . \Vert-
ausgleicli . Angeb , u . U 720.

Kauf getuche

Scheibtisch zu kauf ges . Etlangeb.
u O 789 oder Telefon 48 60 35.

Herd , gut erhalten . Eilangebote u.
N 788 oder Telefon 48 60 35.

Herd od . Brennhexe . Ang . U 2520.
Ofen f . 60 m :i, gut erh . Eilangeb.

u . R 792 oder Telefon 48 60 35.
Sackwagen zu kaufen gesucht.

Gebrüder Danker , Rur 2 05 29
Gesucht ein 2rüdriger Handwagen.

Angebote unter N 57 995,
Mädchen - od . Damenrad dringend

ges . Hartmann , Torgauer Str . 4.
Dosen - Abschneide - und Verschluß¬

maschine . Angeb . u . S 743.
Kleinere Hobelbank , neu od . gebr.

Eilang . u . P 790 od . Tel . 48 60 35.
Herren - Winter - und - Herbstmantel.

Anfeebote unter J 784.
Kostüm od . Kleid , .42 -44 , Damen-
' schuhe , Gr . 39 . Angeb . u . M 787.

Gut erhalt . Kostüm dringend ges .,
Gr . 44 . Angeh . u . S 793.

D .- Wintermantel , mod . , gut erh . Gr.
44 -46 . Angeb . u . W 797.

Maler - Staffelel zu kaufen gesucht
für Feld oder Atelier . Angebote
unter T 2519.

1 134 548 .54

Actiengesellschaft Norddeutsche Steingutfabrik , Bremen -Grohn
Die Dividende unserer Gesellschaft für das Geschäftsjahr 1942/43 Ist

auf 4 */ • festgesetzt . Die Auszahlung erfolgt gegen Gewinnanl ' -G

schein Nr . 11 ab sofort mit
RM 40 .'— auf Aktien von RM 1000 .—
RM 20 .— auf Aktien von RM 500 .—

abzüglich 10 ' /* Kapitalertragsteuer und 5 •/• Kriegszuschlag hei fol¬

genden Bankhäusern : , >
in Bremen : Norddeutsche Kreditbank Aktiengesellschaft , Bremer

* Bank Filiale der Dresdner Bank,
in Berlin : Dresdner Bank,
in Hamburg : Norddeutsche Kreditbank Aktiengesellschaft.
Bremen Grohn , den 23 . Juni 1943 . Dor Vorstand.

Fischverteilung
Dünnemann . Räucherfisch 1401 -1600
H . Engelmann . Räucherware S .-str

781 — 870 , K .-str . 871 — 960.
Ganser . Rauchfisch 3000 — 3500 auf

4 R , Marinaden auf 6 M.
Hansa “ . Filet 1151 — 1337.

Fischhalle „ Horn “ . Ab 16 Hhr
Rauchtisch 801 — 1100.

Karstadt . Al ) 10 Uhr Frischfisch
v . 1501 — 1650 , Räucherfisch von
1401 — 1800.

Klevenhusen . Rauchfisch 2326 -2550,
soweit gestern nicht beliefert,
Frischfisch 2376 — 2700.

Meyer . Räucherfisch 1001 — 1600 , so
weit gestern nicht beliefert.

Michaelis & Co . Frischfisch 801 bis
900 , 5801 -5900 ; Rauch fisch 1751
bis 1850 , 6751 -6850 ; Marinaden
201 -400 , 5201 -5400.

Münch . Rauchfisch 51 — 440.
Nordsee " . Räucherfisch Hutf . 3981

bis 4640 , Neust . 886 -1365 , Siigestr,
1571 -1815 , St 'eintor 1701 2200.

Schreiber , Lindenhol 'slr . Frischfisch
1200 — 1300 , soweit im Mai nicht
beliefert , Räucherfisch 1300 -1400.

Rupprecht . Frischfisch v . 200 -250,
Granat für Kunden , die keinen
bekamen . Nachmittags ab 5 Uhr
für Berufstätige Frischfisch.

Seemann . Räucherfisch 3501 -3800.
Oberneuland . Frischfisch ah 10 Uhr

bei der Schule.

Verschiedenes

Parkett schleift maschinell G . A.
Papenhausen , Gr Johannisstraße
Nr . 169 , Ruf ! 5 30 85

Geschäftliche Empfehlungen

Hausfrauen - Rat 2 . Gründliches Zer¬
kleinern der Früchte gehört zu
den Vorbereitungsarbeiten für
Opekta - Marmeladen . Hartschalige
und große Früchte werden am
besten durch die Fleischmaschine
gedreht oder mit dem Messer
mehrmals durchgeschnitten und
zu Fruchtbrei zerdrückt . Größere
Fruchtstücke kochen nämlich
während der kurzen Kochzeit
von 10 Minuten nicht genügend
durch und können dadurch nicht
nur die Gelierung der Marmela-
den - Kochungen , sondern auch
ihre Haltbarkeit beeinträchtigen.
Die genaue Einhaltung der Opek-
ta - Rezepte gewährleistet vollen
Erfolg für die Kochungen . Apch
kleine Abänderungen der Rezeptd
können das Gelingen der Kochun¬
gen in Frage stellen . — Aus¬
künfte über einschlägige Fragen
erteilt gerne und kostenlos die
Opekta - Beratungsstelle , Köln-
Riehl.

Normal - Zeit G m . b . H ., Bremen,
Ruf : 2 82 47 . Uhren und Signal¬
anlagen , Arbeitszeit u . Wächter-
Kontrolluhren , Zeitrechner usw.
Reparaturwerkstätten , Ersatzteile

Möbel läge rungen an auswärtigen
Plätzen . Friedrich .-lohne , inter
nationales Transpoj Iwesen . Bre
men , Friesenstr . 28/30 , Huf 4 40 95

Verloren

Verloren a . 28 . 6 . Straßenbahnlinie
lü Aktentasche mit Personalpa-
pieren ( Wessliltg ) . Wiederbringer
erhält , 50 „// Belohnung . Abzug,
hei Karl Groß , Bremen , Stepba
nilors -Contrescarpe 2/3 . R . 8 19 37

Fotoappar . m . Ledert , veri . Hill
ulanns Hotel , Bahnhofstr . b . Re
ginn . Abzug . Osterdeich 64.

Sonntag v . Bombengeschädigten um
11 Uhr Telefonzelle Ansgaritor
Ortskrankenkasse braune Geld¬
börse m . Reißversohl . Tuii . grüß.
Betrag . Geg . Bel ., abzugeben bei
Schröder , Zwinglistraße 103.

Lodenmantel verloren Lülmhorst b.
Brundorf am 27 . 6 . Geg . gute Be¬
lohnung abzugeben H . Brüning,
Lemwerder.

Brillantring Sonnabend , 26 , 6 „ in
Vegesack . Abz . geg . Bel . Kobel,
Vegesack , Wiih .- Hartmann -Str . 4

1 Paar Handschuhe (Wildleder ) , ge-
zeiehn . E . V ., im Stadtgarten zu
Vegesack , Abz . geg . Belohn , bei
Vaßmers , Vegesack , Nordstr . 13.

D .- Strickjacke , blau mit schwarz
1 in Schmidts ; Kiefernwald . Gegen

Bel . Br .- Aumund , Winkelstr . 3.

Kleine Damen -Taschenuhr bei der
Post Rünnebeck . Bitte gegen Be¬
lohnung daselbst abzugeben.

Häuser u. Grundstücke

Tausch

Kl . nett . Elnfam .- Haus in Bremen,
4500 Jt,  geg . kleines Grundstück
mit Garten außerh . Bremens bis
6000 Jt  hei . 4000 Anz . A 2526.

Ankauf

Einfamilienhaus in d . Umgeh . Bre¬
mens ges . Wohlig , braucht nicht
unbedingt frei zu werden , Ange¬
bote unter S 2518.

Suche Haus auf dem Lande oder
ländlichen Besitz zu mieten oder
zu kaufen oder evtl , nur Woh¬

nung zu mieten . Dr . Dahlem,
Bremen , Gröpelinger Heerst . 186,
Fernruf 8 06 61.

2 - Familienhaus im Kreisgebiet Br .-
Lesum Freiwerdende Wohnung
nicht unbedingt erforderlich.
Angebote unter VD 379 an die
Geschst . Br . - Vegesack.

Zu vermieten

S r . mäbl . Zimmer m . Küche u.
Keller sofort an bombeugeschä-
digtes ruhiges , älteres Ehepaar
zu vermieten . Anfragen Post
Schließfach Minden 110 od . Fern
ruf 3131.

Ferriumzüge , Wohnungsnachweis,
Mobeliagerung . Wilhelm Rose
brock . Breitenweg 28.

Ufa - Metropol . Tägl . 2 .30 , 5 .00 . 7 .30:
(2 . WocIipÜ . Die Geschichte einer
kolonialen . Großtat „Germanin.
Ein abendteuerlicher , spannender
Ufa -Film mit Peter Petersen , Luis
Trenker , Lotte Koch . Spielleitung:
M . W . Kimmich . Jugendliche ah
14 Jahren zugelassen.

Tivoli ( DFT .) . Tägl . 2 .30 , 5 .00 . 7 30.
Heli Finkenzeller in der Haupt¬
rolle des neuen Tobis -Films:
„Kohlhiesels Töchter " m . Oskar
Sima , Sepp Rist, . Paul Richter.
Die lustige Geschichte eines echt
weiblichen und höchst komischen
Täuschungsmanövers . Spielleitg . :
Kurt Hoffmann , Jgd . hat Zutritt.

Ufa - Europa . Tägl . 2 .30 , 5 .00 , 7 .30:
Der stark dramatische Berlin-
Film : „Gefährtin meines Som¬
mers “ mit Anna Dammann , Paul
Hartmann , Gustav Knuth , Vikto¬
ria v . Ballasko , Wolfgang Luk-
seliy . Spielleitung : Fritz I ’eter
Buch . Jugendliche ab 14 Jahren
zugelassen , ,

Ufa - Kaiser . Täglich 5J )0 und 7 .30:
Paul Hörbiger in der Hauptrolle
des großen Tobis - Films : „Lache
Bajazzo “ mit Monika Burg , Ben
iamino Gigli , Karl Mdrlell , Heinz.
Moog . Jugend ), nicht zugelassen.

Ufa - Palast . Täglich 5 .00 und 7 .30:
Paul Hörbiger in der Hauptrolle
des großen Tobis -Films : „Lache
Bajazzo “ mit Monika Burg , Ben
iamino Gigli , Karl Kartell Hein/.
Moog . Jugend ), nicht , zugelassen.

Ufa - Hansa . Täglich 7 .3Ö Uhr . Ein
köstliches Lustspiel in Wiederauf¬
führung : „Das lustige Kleeblatt
mit Jupp Hassels , Harald Panl-
sen , Paul Henckels . Jugendliche
7,ugelassen . ( Nur drei Tage !)
chauburg . Tägl . 4 .30 u . 7 .30 Uhr
(sonntags auch 2 .00 Ubr ) :
„Sophienlund . Der große Lust
Spielfilm voll  köstlicher Fant)
lienverwicklungen und Liebes
Situationen mit Harry Liedtke,
Käthe Haack , Hannelore Schroth.
Jugendliche zugelassen,

lodernes Theater , z . Z . Schule an
der Delmestr . Nur bis Donners¬
tag , tägl . 7 .30 : „Sensationsprozeß
Casilla “ mit Heinrich George.
Jugend ah 14 Jahre zugelassen.
ecla - Lichtsplele . 4 .30 u 7 .30 Uhr:
„Der Tanz mit dem Kaiser “ mit
Marika Rökk . Jugendliche nicht
zu gelassen.

arberina - Tonllchtsplelo . Sögestr.
10 .30 . 12 .00 , 2 .30 , 5 .00 , 7 .30 Uhr:
„Jud Süß “ mit Ferdinand Ma¬
rian , Kristina Süderbaum , Hein
rieh Geörge , Werner Kraus
Eugen Klüpfer u . a . Kulturfilm
und die neueste Wochenschau.
Jugendliche über 14 Jahre haben
Zutritt.

untentor - Lichtspiele . „ Polter¬
abend “ . JugendI . nicht zugelttag.

apitol , Gröpelingen . 7 .15 Uhr:
„Liebesgeschichte “ .

sntral -Theater Oslebshausen.
7 .30 Uhr : „Die gläserne Kugel
Jugendliche haben Zutritt,
ammer - Lichtspiele , Ostertorstein-
weg 105 . Bis Donnerstag ! Tägl.
з .00 , 5 .15 , 7 .45 : „Die Heilige und
ihr Narr " mit Hansi Knoteck.
Hans Stiitve . Jugdl . nicht zugel.

deon , Hastedt . - 7 .00 Uhr : „La
Paloma “ . Jugendfrei,

tala - Theater , Fauleustraße 55
„Sensationsprozeß Casilla “ mit
Heinrich George , Julia Fre .vbe
Anfangszeiten : 1 .30 , 3 .15 , 5 .30 u.
7 .30 Jngd . üb . 14 J . zugelassen.
clt -Theater . Tägl . 7 .30 : „Som¬
merliebe “ mit Winnie Markus,
O . W . Fischer , Siegfried Breuer,
Lotte Laug . Jugendliche haben
keinen Zutritt.
ühlenbaeh - Lichtspiele Br .- Lesum.
Dienstag u . Mittwoch , 19 .30 Uhr:
„Schritt Ins Dunkel " mit Rolf
Wanka , Lil Adina u . a . Für
Jugendliche verboten.

Lichtspiele Ritterhude . Dienstag u.
Miltwoch , 19 .30 Uhr : „Arme
kleine Inge " (Erste Liebe ) mit
Rolf Wanka , Ellen Schwanecke
и . a . Für Jugendliche verboten.

Deutsche Lichtspiele Vegesack.
Bis einsclil . Donnerstag , 1 . 7 . 43
(Auf . tägl . 19 .15 Uhr ) verlän-
gern wir den Ufa -Filmt „Liebes¬
geschichten “ . In .den Hauptrollen
Willy Fritsch und Hannelore
Schroth . Dazu die neue Wochen
schau . .

Vegesacker Lichtspiele , Breitestr.
Täglich 19 .15 Uhr : „Ich ver¬
traue Dir meine Frau an" mit
Heinz Rührnann u . a . Jugendverb.

Grohner Lichtspiele „ Capitol“
Bis Donnerstag : „Nacht ohne
Abschied " m . Karl Ludwig Diehi
Anna Dammann , Hans Söhnker
u . a . Beginn 7 Uhr . Jugendliche
nicht zugelassen.

Zentral - Theater Blumenthal . Von
Dienstag bis Donnerstag , Beginn
7 .15 Uhr : „Weiße Wäsche “ . Ein
Volksstück mit Harald Paulsen,
Carla Rust Fritz Hoopfs u . a . ra.
Die Jugend hat keinen Zutritt.
Ferner die neueste Wochenschau

flieset*

• <& r  Ein Tobis -Fiim mit;

Heli Finkenzeller
Oskar Sima , Eduard Köck , Sepp Rist

Paul Richter , Fritz Kampers

Spielleitung : Kurt Hoffmann

^Die lustige Geschichte
^ eines eebt weiblichen und höchst

j  komischen Täuschungsmanövers

• lugend hat Zutritt •

Täglich £30 £ QO J30

D.F.T. t

Vorverkauf täglich U bis 19 Uhr

MARYLAM
* - . *

LUHNS
SEIFEN-u.GLYCERIN-FABRIKEN
WUPPERTAL- (RHLD.)GEGR.1869

Am roten Band wird LUHNS erkannt

Stellenangebote

Mietgesuche

Ju Jt 9 V Eh# P aa G Tng ., sucht möbl,
Wohnung Angeb . u . B 752.

Mahi ’ Zub * h - Ang . u . Z 800.
Mobl . Zim . m . 2 Bett Omg . BUh . b.

Farge . VC 3245 Gesch . Blumenth.

Vielseitig einsatzfähige Kontoristen
u . Kontoristinnen von Thüringer
Großunternehmen der Metallin¬
dustrie für sofort und später ge¬
sucht . Unterkunft durch d . Werk.
Ang . unt K 1Q57 an Anzeigen-
mittler Steinbach in Eisenach

Männliche

Tüchtiger Oberbuchhalter , energ . ,
selbständig , womöglich aus der
Autobranohe , ges . Rud . Schroth
Prag TI . Kveuzigasse 7.

Die Organisation Todt sucht für
den Einsatz als Fernsprecher in
den besetzten Gebieten Männer
im Alter von 43 — 55 Jahren Be¬

werbungen mit Lichtbild und
handgeschriebenem Lebenslsuf
sowie Zeugnisabschriften erbeten
an Organisation Todt , Zentrale-
Personalamt , Berlin Chnrlnitpn-
burg

Betriebsschlosscr u . Maschinist , er¬
fahren und ordnungsliebend , von
mittlerem Betrieb im Findorff
mit Dampfkraftanlage , Pumpen
und eigener Stromerzeugung ge¬
sucht . Schriftliche Angebote mit
Zeugnisabschriften an Dampf¬
wäscherei H Oelkers & Co . . Bre¬
men . Failinghnsteler Str 4 — 6

Wir suchen laufend : Möbelpacker,
MöbeRräger , Kraftfahrer . F W.
Neukircb A . -G . , Internationale
Spedition , Rahnhnfstraße 26.
Ruf : 2 25 25

2— 3 Mann als Luftschutzwache fiir
Lager ges . Robert Melcher , Fla-
sebengroßbandl . , Tndustriestr . 39.

Weibliche

Porfekte Stenotypistin zur Aushilfe
für die Vormittagsstunden von

}  Chr . Angeh . u . ,T 684.
Tüeht . Stenotypistin zum sofortig

Eintritt , Assmy & Böttger , Elek
trogroßhandlung , Breitenweg 59.

Einige Maschinenschreiberinnen u.
Buchhalterinnen zu sof . gesucht.
Einkaufsverband „ Nordwest “ e.
G m . b .H . Ladestr . 3 a . Ruf 5 41 01

Für unsere Abteilung Rosenkranz
^ r - 32 (b . Willielm - Deeker - Hausl
stellen wir noch Frauen u Mäd :
eben ein fiir leichte , sitzende Be¬
schäftigung Arbeitszeit 7 -13 Uhr.
Zu meiden Wäscliefabrik Berndt,
General -Ludendorff -Str . 24.

Sackflickerinnen . Wiebrock , Kalk¬
straße 3

Zeitungsträgerin fiir unseren Be .-
zirk Bardenfletli - Ritzenbüttel sof.
gesucht . Meldungen an Bremer
Zeitung . Norddeutsche Volkszei-
tnng , Bremen - Vegesack , Rohr¬
straße 24 . Ruf 4 und 8

Hausgehilfin , mögl . Kochkenntn.
Bulthauptstr . 23 , Tel . 4 57 09.

Frau f Stundenhilfe , wöchentlich
1—2mal Tettenbornstr . 18.

Reinmachefrau für 3— 4 Tage in
der Woche . Bäckerei Hellweg,
Bremen -Vegesack.
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Nicht wahr, auch Sie wollen
mit Ihren Punkten recht
Sparsam umgehen ? Dohef
nicht beim Waschen reiben
und börsten , sondern mit

DALLITA
hach der Gebrauchs*
onweisung einweichen.
DALLITAlöst den Schmutz
und erleichtertdasWaschen.
Wäsche aber , die nicht
„gerieben “ werden muß,
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Tiermarkt
Verkauf

Wachsam . Schäferhund m . Stamm
bäum . Näher , unter Ruf 2 00 08,

SPARSAM
gebrauchen

nicht nur verbrauHmn - Befol¬
gen Sie diesen jei *gemäßen
Kal auch bei Benutyung der

UND

KHASANA
K&rperpftegemillel.

Auto - u. Motorradmarkt

A o k a o f

Kaufen Jeden Personenwagen und
jedes Motorrad uud erbitten An¬
gebote . Bundgaard & Sohn.

Personenkraftwagen , sämtl . Typen,
bis 2 Liter , auch ohne Gummi u.
Batterie , kauft Autohaus Wieg-
mann , Bremen , Düsternstr . VH,
Ruf : 2 09 92 . 2
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Ein Mädchen
aus Joachimsthal

Von Alexander von Thayer

(41. Fortsetzung)
„Das Arsenik frißt nicht nur die Wälder

kahl, sondern auch die Menschen," erklärte
er . „Waren Sie noch nicht in Andreasibevg?
Liegt in der Nähe! Dann müssen Sie den
Ausflug unbedingt machen."

„Woher kommen die Arsenikdämpfe?"
wollte Moltke wissen.

„Aus dem Silberbergwerk."
„Ach so. Sie sind wohl aus dem Andreas¬

berger Silberbergwerk, Herr Bergrat ?"
fragte Moltke, der von dem Badediener den
Titel des alten Herrn gehört hatte.

Das wieder nicht. Aus Joachimsthal . Gott¬
lob schon seit einem Jahrzehnt aus dem Be¬
trieb heraus ."

„Dann sind Sie wohl der Bergrat Pich¬
ler?" Moltke schritt jetzt neben dem Bergrat
dem Ausgange der Schlucht zu.

Der Bergrat blieb stehen und matz Moltke
mit erstaunten Augen. „Ich kann mir zwar
schmeicheln, daß meine Abhandlungen über
den Silberbergbau in gewissen Fachkreisen
nicht unbekannt sind. Darf ich wissen. . . .?
. „Es ist zwar nicht der passende Ort , um

mnen Anstandsbesuch zu erledigen," sagte
Moltke. „Da ich aber nun einmal extra
Ihretwegen nach Lauterberg gekommenbin."

„Meinetwegen?" Der Bergrat fuhr sich
mit der Hand über den Bart , der jetzt nach
der Dusch» wie bei einem Seehund am Halseklebte.

„Sie gestatten wohl, daß ich mich vorstelle.
Hauptmann von Moltke."

Dienstag , den 29. Juni 1943

^cnistcrdscuntslsitsr Ferdinand Esser A

Bremer Mutier im NSV.-Heim
Bremen , 29. Juni.

In 36 „Mutter-und-Kind“-Heimen der NS.-
Volksivohlfhrtfinden die Mütter aus luftge¬
fährdetenStädten des Gaues Weser-Ems für die
Zeit vor und nach derEntbindung Aufnahme.
In ländlicher Ruhe und Geborgenheitschenken
sie ihren Kindern das Leben. Wie schön der
Aufenthalt ir. diesen Heimen ist, beweist der
Brief einer Mutter aus Bremen-Vegesack, die
in einem in Sachsen gelegenen Heim unterge¬bracht ist.

,JVun sind wir schon eine ganze Zeit hier“,
schreibt sie an die Mütterbetreuerin, „und dar¬
um soll auch der versprochene Bericht an Sie
abgehen. Es ist hier über alles Erwarten
schön. Die Landschaft kann man nur als herr¬
lich bezeichnen, die Organisation klappt gut,
und der Ton in unserm Heim, den Schwester
Magdalene mit Energie und Humor bei uns
anstimmt, ist froh und kameradschaftlich. Sie
ist als Heimleiterin bestimmend, und auch als
Hebammenschwester, sagt man, soll das Kin¬
derkriegen bei ihr ein Vergnügensein. Na, der
Genuß steht mir noch bevor. Das Essen ist
auch sehr gut und so reichlich, daß man oft
nur staunen kann. Es ist wirklich eine Ein¬
richtung, für die wir Frauen gar nicht dank¬
bar genug sein können.

Natürlich haben wir auch verschiedenePflich¬
ten zu erfüllen. Am Mosgen säubern wir unsere
Zimmer, außerdem sind für jede Woche Aem-
ter verteilt, wie Kinderspeisezimmer in Ord¬
nung halten. Gartendienst, Küchendienst (Kar¬
toffeln schälen und Gemüseputzen) Und Baby¬
wäsche waschen. Diese Aemter, auf 15 Müt¬
ter verteilt, sind doch kaum Arbeit zu nennen.
In der übrigen Zeit bis 12 Uhr kann jede
tun, was sie will, und ebenso nachmittags
zwischen den Mahlzeiten der Kinder. Man
kann hier ivunderschöneSpaziergängemachen,
und auch im Garten sind überall Sitzgelegen¬
heiten. Es-ist der reinste Kuraufenthalt. Abends
sitzen tvir dann gemütlich zusammen, hand-
arbeiten, singen, oder SchwesterMagdaleneliest
Vor, bis wir um 1/tlO Uhr alle nach oben auf
unsere Zimmer gehen, um uns ungestörter
Ruhe hingeben zu dürfen. Herrlich einfach!
Es ist wirklich ein schönesLeben, das wir hier
führen!  ng.

Vom Spiel in den Tod
„4 Kinder überfahren" — „Berkehrsunfäll

infolge Anhängens" — „Tödliche Fahrt eines
6jährigen" — so und ähnlich lauten die
Ueberschriften der mit grausamer R^ el-
mätzigkeitwiederkehrendenBerichte über Ver¬
kehrsunfälle. Immer und immer wieder
kommt es vor, daß Kinder durch Unvorsichtig¬
keit und Leichtsinn aüf der Fahrbahn vom
Spiel in den Tod gehen. Ganz abgesehenvon
dem großen Herzeleib, das die Eltern durch
den Tod ihres Kindes erleiden, werden durch
diese vermeidbaren Unfälle  der
Volkskraft jährlich viele junge blühende
Menschenlebenentzogen. Es muß alles getan
werden, um diesen Verlusten vorzubeugen.

Wiederholt hat die Reichsarbeitsgemein-
fchaft Schadenverhütuna die Eltern und son¬
stigen Erziehungsberechtigten ermahnt und
aufgefordert, ihre Kinder bzw. Zöglinge zu
belehren und sie auf die ernsten Folgen hin¬
zuweisen, die ein Unfall für sie haben kann.
Doch dieser Warnruf scheint bei vielen Eltern
noch nicht das nötige Verständnis gefunden
zu haben. Darum beherzige jeder : Kinder¬
unfälle sind vermeidbare Unfälle! Sie zu ver¬
hüten, ist nicht nur dringende Notwendigkeit,
sondern eine ernste Pflicht  aller Erzie¬
hungsberechtigten! Denke stets daran : Auch
dein Kind  ist in Gefahr, ermahne und be¬
lehre es ? Sage ihm: Die Fahrbahn ist
kein Spielplatz!

Der Rundfunk von beute
Reichsprogramm : 12.35—12.45 Der Bericht zur

Lage. >4.15—15 llnterchaltung mit Max Schön¬
herr . 15—15.30 Erich Börschcl spielt auf . 15.30
bis 16 Trenkner , Driesch. Morgenroth (Solisten¬
musik). 16—17 Kleines Konzert . 17.15—18 Musi¬
kalische Kurzweil . 18—18.30 Ter Fröhlichkeit die
Türen auf ! (HJ .-Musik). 18.30—19 Ter Zeitspie¬
gel. 19.15—19.30 Frontberichte . 20.15—21 Schu¬
bert . Haydn (Kammermusik und Orchester). 21
bis 22 Wiener Unterhaltungsweifen.

Deutschlandsender : 17.15—18.30 Schubert . Mo¬
zart , Strauß . 20.15—21 Musik sürs Herz . 21—22
Eine Stunde für dich! — mit dem Deutschen
Tanz - und Unterhaltungsorchester.

Es wird verdunkelt von 22 bis 4.15 Uhr
Mondoufgang 3.26 Uhr Monduntergang 18.53 Uhr

Nach langer, schwerer Krankheit wurde in der Gauhauptstadt Oldenburg
der Leiter des Eaustabsamtes Weser-Ems der NSDAP ., Vereichsleiter Fer¬
dinand Esser, Träger des Goldenen Ehrenzeichensund Kreisleiter des Kreises
Osnabrück-Land, zur Standarte Horst Wessel abberufen.

Der Gauleiter widmet dem verstorbenen
Gaustabsamtsleiter folgenden

Nachruf:
Am Sonnabend, dem 26. Juni 1943 ver¬

schied nach langer schwererKrankheit un¬
ser Gaustabsamtsleiter , Bereichsleiter,
Parteigenosse Ferdinand Esser.

Mit ihm verliere nicht nur ich persön¬
lich einen mir lieb und wert gewordenen
Kameraden und Mitarbeiter , sondern die
Partei einen altbewährten Kämpfer. An
meiner Seite führte er seit September 1942
nach langjähriger Bewährung als Kreis¬
leiter des Kreises, Osnabrück-Land das
Gaustabsamt. Mit einmaligem Eifer griff
er alle anfkommendenFragen auf, arbei¬
tete mit großer Hingabe und wußte durch
seine Offenherzigkeit und Geradheit sich
Achtung und Gefolgschaftzu verschaffen.
Als glühender Idealist war ihm Adolf
Hitler und die nationalsozialistischeWelt
Lebensinhalt geworden. Trotz seines heim¬
tückischen Leidens meisterte er jahrelang
durch eisernen Willen die ihm gestellten
Aufgaben, und selbst in den letzten Wo¬
chen auf dem Krankenbett nahm er an
allen Geschehnissennoch regsten Anteil
und sehnte sich nach dem Tage seiner Ge¬
sundung, um erneut wieder seiner Pflicht
nachgehenzu können. Unter Verachtung
aller Halbheiten war ihm der Kampf für
Volk und Vaterland selbstverständlich.
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Prüfung die Oberrealschule und wurde
Kaufmann. Ab 1931 lag er wie so viele
erwerbslos auf der Straße und erst kurz
nach der Machtübernahme fand er als Für¬
sorgearbeiter in Osnabrück wieder die erste
Beschäftigung und ging dann hauptamtlich
zur, DeutschenArbeitsfront.

Vom Jahre 1923 an war
der Verstorbene politisch
tätig . Im Mai 1926 trat
er in die NSDAP , ein und
wurde SA.-Mann , 1929
Scharführer und übernahm
1932 den Sturm 1/78 in
Osnabrück. 1933 Sturm¬
bannführer , wurde ihm im
November des gleichen
Jahres die Führung der
SA.-Standarte 78 übertra¬
gen, übernahm dann das
Amt des Stabsführers der
Brigade 64 und war im
Jahre 1936 Personalrefe¬
rent der SA.-Gruppe Nord¬
see. Am 1. März 1936 be¬
rief ihn Carl Röver als
Kreisleiter in Osnabrück-
Land. um dessen Aufbau
und Führung er sich bis zu
seinem frühen Tode beson¬
dere Verdienste erwarb.
1937 machte er di« Fahrt
der „Alten Garde" nach
Danzig und ' Ostpreußen
mit. — Nach der Berufung

des Gaustabsamtsleiters
Heinrich Walkenhorst in die
Parteikanzlei nach Mün¬
chen beauftragte ihn im
September 1942 der Gau¬
leiter mit dem Gaustabs¬
amt Weser-Ems. Er wurde
dadurch zu einem der eng¬
sten Mitarbeiter des Gau¬
leiters und verstand es,
sich durch seine schlichte, be¬
stimmte Art , durch seine
gesunde Urteilskraft und

I

)

H. Besser

Es ist kaum ein Jahr her. daß die na- unbestechliche,
. 0„, . n-. . . tionalsozialistischeBewegung des Nordsee- seine nie erlahmende Arbeitsfreude nicht

Sein Leben war nur Arbeit und Einsatz, gaues ihren ersten und unvergeßlichenGau- nur das Vertrauen seiner Mitarbeiter und
getragen von dem Glauben am Sieg sei- leiter zu Grabe trug. Um die Jahreswende Kameraden innerhalb der Eauleitung und
nes Volkes. 1942/43 mußte sie wiederum Abschiedneh- der zahlreichen Dienststellender Gliederun-

Das Schicksal
rabeix abberufen
Lücke entstanden, die so leicht nicht wieder Kreise der

men von einem der ältesten Marschierer gen und angeschlossenenVerbände, sondern
hat den treuen Haine- jn Weser -Ems, von Gauamtsleiter Krö-  auch die Wertschätzungder außerhalb der

. Um uns im Gau ist eine ger,  und nun ist abermals einer aus dem Bewegung stehenden Behörden, Dienststel-
Ahlhorner Getreuen" abberu- len und Wehrmacht, zu erwerben,

fen worden. Mitten aus seinem Schaffen, Mitten aus dieser rastlosen Arbeit , zwi-
. .. „er,  seinen Plänen und Ideen ist Ferdinand schen der er immer wieder Zet fand, sich

Ferdinand Esser möge uns allen Vor- Esser  geschieden. Lange hat sich sein Herz, um seinen geliebten Kreis Osnabrück zu
r . ~ ^ - - das so oft in den Kampfjahren voll Be - kümmern , dessen Führung er beibehielt,

geisterung und Hingabe für den Führer warf ihn eine heimtückische Krankheit aufs
schlug, gegen die heimtückische Krankheit ge- Krankenlager, von dem aus er mit reger
wehrt. Es war umsonst. Erschüttert nimmt Anteilnahme die Arbeit der Bewegung ver-
die Bewegung Abschied von dem unentweg- , folgte und bis zur letzten Stunde mit sei¬
ten Politischen Leiter und alten SA.-" nein Rat unterstützte.
Mann , dem es nicht vergönnt war , wenn Wer diesen stets schlichten und allem
ihm schon die letzte Stunde schlug, als stür- Aeußerlichen abholden alten Kämpfer, der
mender Soldat vor dem Feind zu fallen, wie seine Frau mit Stolz das Goldene
Denn gerade er war der Vordersten einer. Ehrenzeichender Partei trug , gekannt hat,
In den,Jahren des Hungers und furchtba- wird es kaum glauben, daß der noch nicht
rer Entbehrungen riß sein zähek Lebens- Vierzigjährige abberufen ist. Mit den Po-
wille ihn immer wieder hoch. In den schick- litischen Leitern trauert auch die SA. um
salsschwerenMonaten des Endkampfes um einen bewährten SA.-Führer der Kampf-
die Macht in Deutschland vollbrachte seine zeit, dessen Verdienste erst am 20. April
Gläubigkeit Unmögliches und in den Iah - durch die Beförderung zum SA .-Oberführer
ren des Aufbaues waxen sein Pflichtgefühl, gewürdigt wurden. Mit dem Kreis Osna-
Eifer und Gerechtigkeitssinn die hervor- brück-Land, der einen wirklich vorbildlichen
stechendsten Tugenden. Kreisleiter verliert , können alle Parteige-

Der am 11. August 1903 in Köln Gebo- nassen in Weser-Ems stolz darauf sein, daß
rene verließ 1920 nach bestandener Reife- Ferdinand Esser einer der Ihrigen war.

geschlossen werden kann.

bild bleiben. Am Tage des großen Sieges
werden' wir uns in besonderer Dankbar¬
keit seiner erinnern.

Gleich den Gefallenen des Krieges op¬
ferte er sich auf.

Seine Person war ihm nichts,
die Sache alles.
Er war ein ganzer Kerl,
ein echter Nationalsozialist,
der politische Soldat des Führers.

fiul
Gauleiter.

Binnenschiffahrt ist kriegswichtig
Die DAF. sorgt für tüchtigen Nachwuchs in den Schifferberufsschulen

Mächtig pulsiert das Leb/n auf unseren
Wasserstraßen. Schleppkähne, Dampfer und
Motorschiffe Liehen täglich vollbeladen in
großer Zahl auf den Strömen und Flüssen
dahin. Hier tun unsere Binnenschiffer,
Schiffsjungen, Matrosen, Bootsleute und
Schiffsführer harte Arbeit , um den gewal¬
tigen Güterverkehr zu bewältigen, der heute
auf die Binnenschiffahrt als zweitgrößten
Verkehrsträger entfällt.

Ja , unsere Fahrensleute im Binnenland
können wir zur Zeit weniger denn je ent¬
behren. Erze, Kohle, Baustoffe, Kali , auch
Lebensmittel, Oel, Getreide — für Industrie
und Wirtschaft werden auf den Wasserstraßen
täglich Masfen befördert, geladen und gelöscht,

' die auf andere Weise nie zu bewältigen

„Ich habe viel von Ihnen gehört," erwi¬
derte der Bergrat . „Sie sind im premierten
Generalstab. Wie komme ich zu der
Ehre?"

„Die Ehre ist ganz meinerseits." Moltke
neigte sich ein wenig zu dem alten Herrn,
der anscheinend nicht mehr gut hörte. „Ich
komme nämlich wegen Ihrer Tochter Ilse . ."

„Wegen Ilse ? Ja , der Donner auch." Die
Miene des Bergrates verriet völliges Un¬
verständnis.

„Für meinen alten Kameraden Vogel bit¬
ten. Ja , da will ich allerdings . . . ."

Der Bergrat fiel von einer Ueberraschung
in die andere. Sein Gesicht wurde finster,
seine Hand griff nach dem Knebelbart, muß¬
te aber erst tasten, da sie ihn nicht an der
gewohnten Stelle fand.

„Herr Hauptmann von Moltke! Ich habe
viel von Ihnen gehört und gelesen. Es ist
mir eine besondere Ehre, daß Sie sich meiner
Tochter Ilse annehmen wollen. In dieser
Angelegenheit muß ich jedoch, so leid es mir
tut , jede Intervention ablehnen. So sehr
ich Sie persönlich schätze, von preußischen Offi¬
zieren habe ich genug. Im allgemeinen und
persönlich."

„Gut, dann sprechen wir zuerst vom Allge¬
meinen," erklärte Moltke sachlich. „Sie ge¬
statten wohl?" Moltke bückte sich. „Sie ver¬
lieren Ihr Badetuch, Herr Bergrat !"

„Preußen hat die deutsche Einheit ver¬
hindert," fuhr der Bergrat fort und hüllte
fich fester in das Laken.

„Ich glaube, datz es eher Rußland war,"
widersprach Moltke. „Und das man etwas
stark zwischen Petersburg und Wien konfpie-
riert hat ."

Der Bergrat sah überrascht in das aufrech¬
te Gesicht mit den blauen, festen Augen.

..Ansichtsache. Herr von Moltke. Ansicht¬
sache! Bin kein eingefchworener Schwarzgel¬
ber, wie Sie vielleicht glauben. Fühle mich

wären. Aber nicht nur im Augenblick, auch
für die Zukunft ist der Beruf des Binnen¬
schiffersverheißungsvoll. Neue Wasserstraßen
werden erschlossen. Das Netz der im Reich und
vom Reich aus befahrenen Ströme, Flüsse
und-Kanäle wird sich weiten — und damit
weiten sich auch die Möglichkeiten und Aus¬
sichten für den Nachwuchs. In der Tat , wir
werden' den Binnenschiffer nt der Zukunft
ganz besondersnötig haben. So hat die Deut¬
sche Arbeitsfront sich diefes Berufes nach
Kräften angenommen, ihn zu Ehren zu
bringen und bessere materielle Voraussetzun¬
gen zu schaffen als bisher.

Da ist in erster Linie die Sorge um den
Nachwuchs.  Eine staatliche Anerkennung
des Schifferlehrverhältnisses gab es lange

im Badener Land, im Hessischen oder Bayri¬
schen genau so wohl. Ueberall wo man
deutsch denkt und von Deutschland träumt.
Aber Fürstenhader wird sein solange Fürsten
regieren. Der König von Preußen ist schuld."

„Warum ? Weil er stärker ist als die an¬
deren?"

„Vielleicht ist er nur schuld, weil sich die
anderen nicht unter ihm beugen wollen,"
meinte der Bergrat.

„Wer stark genug ist, die deutschenLande
zu schützen, der wird auch zu besehlen ha¬
ben," lenkte Moltke ab. „Ohne Unterordnung
gibt es keine nationale Einigung."

„Sie wollen also den König von Preußen
zum Kaiser machen?"

„Ich?" Moltke dachte nach. „Gewiß will
ich das. Vielleicht kann ich einmal ein kleines
Stück dazu beitragen. Das groß» Deutschland
wird nicht am. grünen Tisch geschaffenwer¬
den. In Deutschland muß der stärkste regie¬
ren, gleich viel, wer es ist. Und der ist heute
eben einmal der König von Preußen ."

Der alte Bergrat sah Moltke erstaunt an.
Wie der Mann sprach! Wie das leuchtete,
wärmte. Dieser Mann war etwas. Von ihm
ging eine Kraft aus , eine Kraft und eine
Ruhe. Der war fest, durch und durch. . . .

„Wir haben schon den Glauben verloren,
wir sind verbittert, " sagte der Bergrat . „Wer
einen Metternich hat . . ."

„Dann kommen Sie zu uns," rief Moltke.
„Sie sind also nicht gegen die Oester¬

reicher?"
Moltke lachte fröhlich auf. „Ich und g»,gen

die Oesterreicher? Wo denken Sie hin, lie¬
ber Herr Bergrat ? Es ist das beste deutsche
Blut , das wir haben. Können Sie sich ein
Deutschland vorstellen, durch das nicht der
Donaustrom breit und mächtig zieht, an ver¬
witterten Burgen und grünen Weinbergen
vorbei. . . ."

Zeit nicht. Eine Schule zur planmäßigen
Ausbildung war nicht vorhanden. Der
Schiffsjunge diente eben seine Jahre auf dem
Kahn, nach dem Gutdünken seines Meisters
wurde er in die Fahrenswelt im Binnenge¬
wässer eingeführt. Das ist nun anders gewor¬
den. Nach vielen Bemühungen gelang es der
DAF.- Fachamt Energie — Verkehr — Ver¬
waltung , in verschiedenen Stromgebieten
Schifferberufsschulen  zu erstellen, zu
denen die Schiffsjungen nun zu achtwöchigen
Berufsschullehrgängen zusammengezogenwer¬
den. Selbstverständlich war es nicht, leicht,
hier das Verufsschulproblemzu lösen und die
ständig wasserwanderndenJungen zusammen¬
zuholen zu planmäßigem Unterricht. Seit
1938 aber sind wir soweit, daß die achtwöchi¬
gen Lehrgänge regelmäßig durchgeführt wer¬
den. Es ist heute Zwang für jeden berufs¬
schulpflichtigenBinnenschifferlehrling, in der
Schiffsberufsschulean einem Lehrgang teilzu¬
nehmen. Für die Unterbringung der Teilneh-

Jn den Augen des alten Bergrates wurde
es feucht.

„Darf ich Ihre Hand schütteln?" bat er.
Während er mit sehnigen, immer noch kräf¬
tigen Fingern die Rechte Moltkes umschloß,
sagte er leise:

„Und das andere über das wollen wir nicht
mehr reden! Sie dürfen nicht glauben, daß
ich ein halsstarriger alter Bösewichtbin, der
sich zwischen das Glück und sein Kind stellt."

„Sie wollten doch Ihr Kind nur esnem
Kaufmann geben?" fragte Moltke. „Nun ist
Vogel Kaufmann und, wie ich höre, ein tüch¬
tiger dazu, jetzt ist es Ihnen auch wieder
nicht recht?" '

„Man kann immer nur eines sein!" er¬
widerte der Bergrat . „Einmal Offizier, dann
Abenteurer, dann Kaufmann ? Wenn es
Krieg gibt, wieder Soldat ? Zu viel Wirres,
Unstetes liegt in seinem Wesen."

„Wir alle haben durch eine harte Schule
durchgemußt," sagte Moltke. „Glauben Sie
mir, Herr Bergrat , diesen Friedrich Vogel
kenne ich durch und durch. Von jenem Tage
an, an dem ich ihn über die Mauer klettern
sah. Meinen Fahnenjunker von der Frank¬
furter Divisionsschule. Von jener Stunde
an, in der ich ihm „Werthers Leiden" kon-
fizieren mußte. Das Buch, das ihm die Ru¬
he seiner Nächte raubte . Es ist nicht nur
heißes Blut in ihm, auch Mark und Ehre.
Er hat nicht leichten Herzens den Rock des
Königs ausgezogen. Hat er es nicht schwerer
gehabt als andere, die sich widerstandslos
sinifügenlasten in starre Einheit ?"

Pichler sah erstaunt zu Moltke auf.
Stramm , nervig, fest gefügt, wie er noch
keinen Mann gesehen, stand der Offizier vor
ihm. Einer von jenen, die er innerlich immer
abgelehnt hatte . Und von dem er doch be¬
zwungen war.

„Der deutsche Kaufmann wird dem deut¬
schen Schwerte folgen," sagte Moltke, dem

mer ist ein Schiffsjungenheim eingerichtet.
Die Reichsarbeitsgemeinschaft für Nach¬
wuchsausbildung der Binnenschiffahrt, gebxl-
det von der DeutschenArbeitsfront und der
Reichsverkehrsgruppe Binnenschiffahrt xst
ganz besonders um die Förderung der Bin¬
nen chifferlehrlinge bemüht. Sxe übernimmt
sämtliche Kosten für die Unterbringung der
Schiffsjungen im Schiffsjungenhexm, zudem
die Reisegelder. Auch alle sonstigen mit der
Nachwuchsausbildung zusammenhängenden
Kosten trägt sie.

1940 wurde der Beruf des Binnenschiffers
als Lehrberuf anerkannt, und 1942 wurden
in der Schifferberufsschulezu M i n d e n , die
für das Stromgebiet der WestdeutschenKa¬
näle und der W e se r , also auch für den Gau
Weser-Ems. geschaffenist zum ersten Male
Bootsmannsprüfungen abgchalten. Die An¬
meldungen zur Prüfung steigerten sich von
Mal zu Mal . Als Zeugnis wird bei erfolg¬
reichemAbschluß der Prüfung der sogenannte
Bootsmannsbrief  ausgehändigt,dessen

Achtung!  Orisgruvvenleiier . Kreisamts¬
leiter und Fübrer der Gliederungen ! Der iür
Donnerstag . 1. Juli . 20 Uhr . augesetzte Kreis-
avvell wird ans Sonntag , 1. Juli , 10.30 Udr»
verlegt!

Besitz in Zukunft zu verschiedenenVorteilen
verhelfen wird. Kenntnisse werden auf der
Schule vermittelt , auf die der deutscheBin¬
nenschiffer in Zukunft nicht mehr verzichten
kann. Denn je bedeutender unsere Stellung
im Wirtschaftsleben Europas wird, desto
mehr wird man auch von ihm verlangen . Die
Fachkundeund die praktischenSchiffsarbeiten
muß er selbstverständlich beherrschen. Auch
Schiffsbaulehre und Maschinenkunde wird
betrieben, sowie Reichs- und Erdkunde, Rech¬
nen und Schriftverkehr.

Die Steuermannsprüfung öffnet den Wog
nach oben. Aus dem Matrosen wird der
Steuermann , der Schiffsführer, der Kapitän.
Vielleicht reicht es für den Schiffsinspektor,
den Lotsenberuf — ja, Schiffsjungen sind
auch schon zu Reedereidirektoren geworden!

Luftschutzblende « sind keine Mülleimer ! In
letzter Zeit wird in zunehmendem Matze dar¬
über geklagt , datz von seiten nicht nur der Kin¬
der , sondern oft auch von Erwachsenen die
gegen Svlittergefahr vor den Kellerfenstern an¬
gebrachten Blenden aus Beton dazu benutzt
werben , um allerhand kleine Gegenstände , Ab¬
falle usw ., öahinterzuwerfen . Die Bewohner ge,
rade im Erdgeschoß haben sehr darunter zu lei¬
den , denn die sich durch solche Verunreinigungen
entwickelnden Gerüche sind nicht gerade ange¬
nehm , auheröem ist die Reinigung oft nicht so
einfach . Wir hoffen , daß es nur dieses Hinwei¬
ses bedarf , um diese Unsitte , die vielfach ihren
Ursprung nur in einer Gedankenlosigkeit hat,
verschwinden zu lasten.

Übungsschießen der Flakartillerie
Mittwoch , 30. Juni , von 14 bis 16 Uhr findet

im Raume Verschiebebahnhof — Ritterhude —
Osterholz -Scharmbeck — Wallhöfen — Heudorf —
Tarmstedt — Wilstedt — Schmalenbeck — Heid¬
berg — Lilienthal — Derschiebebahnhos sowie von
12 bis 15 Uhr im Raume Bollen (außerhalb deS
bremischen Gebiets ) ein Uebungsschießen der Flak¬
artillerie statt.

Unter dem Hoheitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Neust .-Süd . Heute 20 Uhr kurze
Zellenleitersitzung in der Ortsgeschäftsstelle . Er¬
scheinen unbedingt erforderlich.

Ortgsruvve Habenhause « . Ortsgruvvenstab
heute 20.30 Uhr wichtige Besprechung in der
Dienststelle.

Ortsgruppe Schwachhausen . Heute , 19.30 Uhr,
Stabs -, Zellen - und Blockleitersitzung in der Ge-
schästsstelle.

NS .-Volkswohlfahrt
Ortsgruppe Steintor . Sprechstunden Mutter

und Kind jeden Dienstag und Freitag von 16—17
Uhr in der Geschäftsstelle, Brunnenstraße 15/16.

Ortsgruppe Hansa , Gottfried -Talle -Str . 21/23.
Stabs - und Zellenwalteb -Sitzung am Mittwoch,
30. 6., um 20 Uhr in der Geschäftsstelle. Voll¬
zähliges Erscheinen erforderlich ; evtl . Vertreter.

NS .-Frauenschaft
Jugendgruppe . Donnerstag , 1. 7., 19.30 Uhr,

Besprechung mit den Ortsjugen -dgruppen -Füh-
rerinnen im Karin -Göring -Haus . Monatsberichte
bitte einschicken.

Ortsgruppe Borgfeld . Reute Nähnachmittag
von 15—18 Uhr im Gemeindehaus . Bitte um
rege Beteiligung^

NS.-Kriegsopferversorgung
Heute Dienstbesprechung der Unterabteilungs-

sirhrer in den Kameradschaften : Neustadt-
Süd:  19 Uhr . Schünemann , Hohentors -Heer-
straße 76/78 . Findorff:  20 Uhr , Leinemann,
Münchener Straße 75/76 . Herdentor:  20 .30
Uhr , Michaelishalle . Gröpelingen:  19 Uhr,
bei Rathjen , Gröpelinger Heerstraße 260.

Ei» Mann muß in allen Dingen Mann sein,
lest, stark, edel und groß, sich selbst mit
eiserner Gewalt regieren.

Gustav Frenssen

die innere Wandlung des alten Herrn nicht
entgangen war. „Ist jeder feine Ehre wert.
Und Vogel wird einer der besten fein. Dafür
kann ich mein Wort verpfänden. “

„Ich danke Ihnen, " sagte der Bergrat be¬
wegt. „Ich danke Ihnen für diese. Stunde.
Jetzt wollen wir zu Ilse gehen. Ich muß ihr
den Mann bringen, der mich besi-gt hat ."

Als Moltke eine Stunde später Ilse die
Hand reichte, lachte er hell und fröhlich
auf.

„Wir sind schon gute Freunde geworden,
als wir uns zum ersten Male in die Augen
gesehen haben," sagte er.

Dann erzählte Ilse , wie sie Moltke den
Weg gezeigt hatte.

„Er hat für Fritz gesprochen." sagte der
Bergrat lachend.

Jubelnd fiel sie ihrem Vater um den
Hals.

Der große Turm des Wiener Stephans-
Domes hob sich dunkel gegen den Sternen-
himmel ab. Tausende spitze Türmchen und
Pfeiler , Rosetten und Kreuze kündeten das
Schone auf der Welt . Friedrich Vogel. Com-
mi,sarxus des Bankhauses Schöller und Co.,
stand am Fenster des großen Ballsaales und
sah sehnsüchtighinaus in die stumme Pracht
der linden Mondnacht.

Im Saale selbst verschmolz das Lachen und
Plaudern der Menge zu einem einzigen, be¬
schwingtenRauschen. Die Klänge eines Wal¬
zers gaben dieser Menge einen beschwingten
Rhythmus . Diese Menge war Wien . . . Le-
bensfreude und Sorglosigkeit, Anmut' und
Herzlichkeit.

(Fortsetzungfolgt)

'■SSI



üOO Kinder kekren neek ^ arbury (l.slin)
NSV .-Kinderlaudverschickuna

Am Donnerstag , 1. Juli , fährt ein Sonder»
zu» der NSB . mit über 600 Kindern nach Mar¬
burg a. ö. Lahn. um die Jungen und Mädel
für etwa sünf Wochen in den Gau Kurhesfen
zu bringen . Es handelt sich hier nm die nor¬
male NSV .-Kinderlandverschtckung.

Die Kinder sammeln sich um 19.48 Uhr auf
dem BahnhofSolab vor dem Hauvtbahnhof und
werden anschließend in die Sammelräume ge¬
führt. Die Angehörigen verbleiben mit Sem Ge-
väck so lange auherhalb des Hauvtbahnhofes,
bis durch Lautsprecher zum Betreten des Bahn¬
steiges . welcher bis dahin im Einvernehmen
mit dem Vorsteher des Hanvtbahnhofes gesperrt
ist, aufgefordert wirb . Das Betreten der S,nn-
melräume sowie der Eisenbahnwagen ist den
Angehörigen strengstens untersagt.

Die Angehörigen werben noch einmal daran
erinnert , daß sie sich die Gruppenzeichen der
Kinder , welche auf den grüne » Umhängekarten
notiert sind, und die sich auch an den Türen
der Eisenbahnwagen befinden , genau merken
müssen, damit sie die Kinder am Zuge wieder¬
finden können. Wegen der Rückkehr wollen die
Eltern bitte später keine Anfragen an das
KreiSamt der NSV . richten, da hierüber zu
gegebener Zeit in den Zeitungen berichtet wird.

Dankenswerterweise hat sich das MustkkorpS
der Schutzpolizei in Bremen unter seinem Lei¬
ter Musikmeister Fischer bereit erklärt, den klei¬
nen Keriengästen klingende Abschtedsgrüße mit
auf den Weg zu geben.

Das rettgemLÜe kerept
Frischkost von Mairüben . Man kann die reichlich

angebotenen Mairüben nach dem grvndlickzen
Waschen genau wie Rettich raspeln und mit
etwa ? Marinade anmengen . Man nimmt vor¬
teilhaft etwas Borretsch darunter und gibt das
Gericht zu Bratkartoffeln.

HisaerasMscke klunckecksu
IlINttlINNNIIttlllNINIIIINMINNttNIIMIIIINIINNNNIINNINNNNNi

Norden.  Zum Bürgermeister be¬
stellt . Der bisher mit der Wahrnehmung
der Geschäfte des Bürgermeisters der Stadt
Norden beauftragte Bürgermeister Meyer-
Degevtug ist nunmehr nach Vorschlag des
Kreisleiters und mit Einverständnis des Re¬
gierungspräsidenten endgültig zum Bürger¬
meister der Stadt Norden berufen worden.
Die Uebergabe der Ernennungsurkunde er¬
folgte in feierlicher Sitzung im Rathaus.

Cloppenvurg . In einem unbewach¬
ten Augenblick fiel ein IsHjähriger
Junge kopfüber in ein Gefäß mit Wasser.
Es gelang zwar , das Kind zunächst wieder
in das Leben zurückzurufen , es muß aber
bei dem Sturz eine Gehirnerschütterung da¬
vongetragen haben , an deren Folgen es jetzt
gestorben ist.

Norddeich . So etwas kommt nicht
alle Tage vor.  Im Gedränge des dies¬
jährigen Pfingstmarktes war einem Ostfrie¬
sen aus Norden eine wertvolle Armbanduhr
abhanden gekommen . An einem der folgew
den schönen Iunitage besuchte er Norddeich
und nahm ein erfrischendes Bad . Als er sich
wieder angekleidet hatte , ging er auf dem
Deich entlang zum Bahnhof . Plötzlich ent¬
deckte er im Deichgras einen funkelnden Ge¬
genstand . Er blickte näher hin und traute
seinen Augen nicht , als die auf dem Pftnast-
markt verlorene Armbanduhr vor ihm lag.
Beglückt über dieses unerwartete Wieder¬
sehen mit seiner Uhr trat er die Heimreise
nach Berlin an.

5ell» lvsrrorguiig mii kleireli und kett
^sus kertimmungen kür der lrsugebie ! im ksu §scklsektungrjskr 1943/44

Zur Ungleichung der Selbstversorgerration
an die ab 31 . Mai 1948 für alle Nichtselbst-
versorger bereits eingetretene Kürzung der
Fleischrationen hat der Reichsminrster für
Ernährung und Landwirtschaft durch Erlaß
vom 18. Juni 1943 die neuen Bestimmungen
über die Selbstversorgung mit Fleisch und
Fett (außer Butter ) bekanntgegeben . Sie
treten am 28 . Juni 1943 in Kraft und be¬
wirken die Ungleichung dadurch , daß bei

jeder Hausschlachtung , die nach dem Inkraft¬
treten vorgenommen wird , nicht mehr — wie
bisher — ein sogenannter Verarbeitungs¬
verlust von 15 Prozent der Schlachtgewichts
berücksichtigt wird.

In Zukunft ist das Schlachtgewicht zugleich
das Anrechnungsgewicht . Dem Selbstverso^
ger wird der Ueberblick über die ihm danach
zustehende Fleischmenae dadurch erleichtert,
daß neben der festgesetzten Anrechnunaszeit
von 52 Wochen eine einheitliche Einschlach-
tungsmenge festgelegt worden ist. Die An¬
rechnungszeit erstreckt sich bei landwirtschaft¬
lichen Selbstversorgern (Gruppe ?r) auf die
Zeit vom 15. 11. 1943 bis 12. 11. 1944 . Bei
allen Personen , die zur Gruppe 8 (nichtland-
wirtschaftliche Selbstversorger ) zählen , er¬
streckt sich die Anrechnungszeit von längstens
52 Wochen von der auf den Schlachttag der
ersten Schlachtung nach dem 28 . 6, 1943 fol¬
genden Woche an . Für diese Anrechnungs¬
zeit von 52 Wochen dürfen Selbstversorger
der Gruppen und 8 für jeden zur Selbst-
versorgung zugelassenett Angehörigen des
Haushalts als zustehende Menge bei Perso¬
nen über 6 Jahren 59 Kilo Lebendgewicht
gleich 49 Kilo Schlachtgewicht , bei Personen
unter 6 Jahren 25 Kilo Lebendgewicht gleich
29 Kilo Schlachtgewicht , einschlachten . Dem¬
entsprechend sind die einheitlichen Anrech¬
nungsgewichte für die bisherigen Gebiete I,
II und III so festgesetzt worden , daß sie der
Jahreseinschlachtung für eine abgerundete
Personenzahl entsprechen.

Ab 28 . Juni 1943 sind demgemäß Lei der
Hausschlachtung von Schweinen  folgende
einheitliche Anrechnungsgewichte zugrunde-
zulegen : Gebiet I (Landesbauernschaften
Hessen-Nassau , Kurhessen . Kurmark , Mecklen¬
burg , Moselland , Nisdersachsen , Ostpreußen,
Pommern . Rheinland , Sachsen , Sachsen -An¬
halt , Ober - und Niedepschlesien , Schleswig-
Holstein , Weser - Ems,  Westfalen und
Westmark ) : 175 kg Lebendgewicht — 149 stg
Schlachtgewicht ; Gebiet 1^ (Landesbauern¬
schaften Baden , Bayern Bayreuth , Sudeten-
land , Thüringen und Württemberg ) : 159kg
Lebendgewicht ^ 129 Kg Schlachtgewicht;
Gebiet m (Landesbauernschaften Körnten,
Ober - und Niederdonau , Salzburg , Steier-
mark , Tirol -Vorarlberg und Wien ) : 125 kg
Lebendgewicht — 199 KZ Schlachtgewicht.

Diese Lebendgewichte gelten in den einzel¬
nen Gebieten zugleich als Höchstgewich¬
te.  Die Hausschlachtung von Schweinen , die
mehr wiegen , ist ebenso wie die Hausschlach¬
tung von Ebern , Altschneidern und Sauen
ohne Genehmigung des Ernährungsamtes

verboten . Eine UÜberschreitung der Höchst¬
gewichte bis zu 19 N bleibt unbeachtet . Wird
die amtliche Eewichtsfeststellung vom Ernäh-
rungeamt in A'usnahmefällen zugelassen
oder angeordnet , so dürfen die einheitlichen
Anrechnungsgewichte nicht angewendet wer¬
den.

Die Voraussetzungen , unter denen eine
Hausschlachtungsgenehmigung erteilt wird,
sind nur für 'Antragsteller der Gruppe «
(nichtlandwirtschaftliche Selbstversorger ) in¬
sofern abgeändert worden , als eine Haus-
schlachtilngsgenehmigung für 1943/44 nur der¬
jenige erhält , der 1942/43 hausgeschlachtet
hat . Ausnahmegenehmigungen werden in der
Regel nicht mehr erteilt . Außerdem ist für
diese Gruppe Vorbedingung , daß das Er-
nährungsamt für den Einkauf von Jung¬
tieren eine Einkaufsgenehmigung erteilt hat
und die vorgeschriebene Einraussbestätigung
vom Antragsteller dem Ernährungsamt ein¬
gereicht worden ist. Sofern die Einstallung
zur Mast vor dem Inkrafttreten des Erlasses
vom 7. 4. 1943 erfolgt ist, muß die Ein-

stallung dem Ernährungsamt angezeigt wor¬
den sein . Das Lebendgewicht von Schweinen
darf bei der Einstallung zur Mast vor dem
1. April 1943 nicht mehr als 69 Kilogramm
und ab 1. April 1943 nicht mehr als ^ Kilo¬
gramm betragen haben.

Die Schlachtkarten  für landwirt¬
schaftliche Selbstversorger , die für das Haus¬
schlachtungsjahr 1942/43 neu angelegt wor¬
den sind , werden fortgeführt . Ueberschießen -de
Ausnutzungsmengen sind sofort von der für
1943/44 zustehenden Gesamtmenge abzuzie¬
hen . Soweit landwirtschaftliche Selbstver¬
sorger neben der Versorgung aus Haus¬
schlachtungen noch Frischfleisch auf Fleisch-
berechtigungsscheine beziehen wollen , müssen
sie dies bei der ersten Hausschlachtung für
1943/44 beim Ernährungsamt beantragen.

Die Selbstversorgung mit Fleisch und Fett
ist ein Teil der allgemeinen Fleischversor-
gung . Sie schließt die Pflicht ein , zur allge¬
meinen Fleischversorgung in höchstmöglichem
Umfange beizutragen . Aus diesem Grunde
ist auch in die Hausschlachtungsbestimmunaen
die schon im Erlaß des Reichsministers für
Ernährung und Landwirtschaft vom 24. 3.
1943 ausgesprochene Ermächtigung aufgenom¬
men worden , wonach die Ernährungsämter
den Nachweis der Marktleistung
verlangen könneü . Sie können dementspre¬
chend die Genehmigung zur Hausschlachtung
von dem Nachweis abhängig machen oder
mit der Auflage erteilen , daß in den der Ge¬
nehmigung vorhergehenden sechs Monaten
eine angemessene Zahl von Schlachtschweinen
zur gewerbftchen Versorgung abgegeben wor¬
den ist oder in den auf die Genehmigung
folgenden sechs Monaten abgegeben wird.

Um den Rindviehbestand möglichst zu er¬
halten , müssen 1943/44 wieder mehr Schweine
gemästet und abgeliefert werden . Der Nach¬
weis höchstmöglicher Marktteistung auch auf
dem Gebiet der Fleischerzeugung ist darum
ein entscheidender Beitrag zum endgültigen
Siege im Ernährungskrieg.

Für Preußen bis zum letzten Hauch
Erzählung zum 1Z0 . Todestag scharnhorsts - von Oskar S . Loerfter

Der warme Nachtwind ließ die Kerzen
neben Scharnhorsts Lager flackern . Oesterrei-
chische Dragoner trabten , von einer Uebung
kommend , durch die Straßen Prags.

Der Fiebernde fuhr auf . „Greulich ! Mar¬
schiert Oesterreich ? Geht der Krieg weiter ?"

Der treue Feldjäger Greulich schüttelte
leise den Kopf und reichte dem Kranken
Wasser . „Exzellenz müssen schlafen - .

Aber auf den geröteten , eingefallenen
Wangen des Generals stand ein Heller
Schein , seine Augen starrten in das Dunkel
vor dem Feinster , und es war ihm , als tön¬
ten in dem mählich ferner werdenden Pferde¬
getrappel preußische Signale auf . Eine heiße
Welle des Wundschmerzes ließ ihn wieder in
Schlaf fallen . Doch es war ein Schlaf voller
Leben und erfüllt von hundert Bildern und
Gesichten.

Da ! Da gellten die Signalhörner wieder,
— aber es waren französische Elairons , und
sie bliesen Viktoria über dem Schlachtfeld
von Auerstedt . Mit einem letzten Bataillon,
selbst ohne Pferd , ein aufgenommenes Ge¬
wehr in der Hand , deckt Scharnhorst den
RückM , rasend vor Zorn über die Schuldigen
der Niederlage . Nacht und Nebel senken sich
über die Stunden der Schmach — nur Blü¬
chers wetterhartes , kühnes Antlitz leuchtet
auf — dann wieder Finsternis — die hoff¬
nungslose Zeit der Schmach.

Neue Bilder , neue Gestalten . . . Scharn¬
horst steht vor dem König , einem schwan¬
kenden , tiefunglücklichen König , der des Ge¬
nerals Denkschrift über die Heeresreform in
den Händen hält . „Majestät " beschwört
Scharnhorst , „man muß der Nation das Ge¬
fühl der Selbständigkeit einflößen , man muß
ihr Gelegenheit geben , sich ihrer selbst anzu¬
nehmen , sich an die unsterblichen Taten der
Vater zu erinnern . . ." — Der König wil¬
ligt in die Schaffung einer Militärreorgani-
sationskommission ein.

Der Fiebernde wälzt sich stöhnend auf sei¬
nem Lager , wirft sich unwillig von einer
Seite auf die andere , — aber es sind nicht
die Schmerzen , die den Körper so unruhig
machen : es sind die Gestalten und Gescheh¬
nisse seiner Rückschau in jene Zeit der Wirr¬
nis ^ da der Widerstand gegen Scharnhorsts
Reformen wuchs und ihn mit Jntrige und
Drohung zu stürzen sucht«. Was warf man
ihm nicht alles vor ? Grausamkeit gegen
Offiziere , die er entlassen ließ , weil sie 1896
versagten . Er wies den Vorwurf zurück: „Be¬

legt man nicht jedes zweideutige Benehmen
mit Schande , so wird man keine außerordent¬
lichen Taten erwarten können !" Man berief
in leidenschaftlichem Eifer die großen Ge¬
stalten der Historie zu Zeugen an : „Tapfer¬
keit , Aufopferung , Standhaftigkeit sind die
Grundpfeiler der Unabhängigkeit eines Vol¬
kes . Wenn für sie unser Herz nicht mehr
schlägt , sind wir schon verloren , selbst im
Laufe großer Siege . . .

Und vor Scharnhorsts Geist Ersteht in diesem
Rückblick das große Werk der Befreiung : che
Linie , die Landwehr , die Freiwilligen Er
sieht sich im Breslauer Schloß neb « , dem
König stehen — tausendstimmige Hurras.
Marschtritt , unaufhörlich die Straßen ent¬
lang . „Was bedeutet das ? " fragt der Komg.
„Majestät , Ihre Freiwilligen !" Da ziehen sie
vorbei , mit neuen Fahnen , in frischen Mon-
turen , mit blitzenden Gewehren . subelnd in
den Morgen der Befreiung . „Majestät , glau¬
ben Sie nun an Ihres Polkes Liebe und an
den Sieg ?"

Dann — die ersten Gefechte und Schlachten,
mit Blücher , Eneisenau , Yorck, mit diesem
neuen Heer , das Napoleon selbst Verwunde-
rung und Achtung abringt , — mit s e ine m ,
Sclarnborsts , Heer ! Großgorschen steigt aus,
ruhmvoll beginnend , — mit einem Ruckzug
endend ; der Oberbefehl liegt noch nicht in
den rechten Händen . „Alle sieben Orden und
mein Leben gäbe ich für das Kommando
eines Tagest ruft Scharnhorst . . Aber da
reißt ihn das Schicksal zurück, zurück, wo er
mit Blücher nichts als vorwärts stürmen
will . Eine Kugel zerfetzt sein Bein . — „ein
kleiner Wundriß nur !" — dennoch : die Kugel
muß heraus , und danach lassen ihn die Aerzte

Sie wollen ihn auch hindern , nach Wien
zu reisen , wo er mit Oesterreich verhandeln
soll . Aber noch in der Erinnerung hieran
ballen sich die Hände des Fiebernden zu
Fäusten : „Ich fahre ! Wer anders soll reisen?
Beneckendors etwa , der ewige Zauderer und
Pedant ? Wir brauchen Oesterreichs zwoihun-
derttaussnd Mann !"

Und er reist . Znaim — Prag . Schwarzen¬
berg — Radetzki . Das verfluchte Wundfieber
wirst ihn aufs Lager . Aber alles Wesent¬
liche ist geschehen . Oesterreichs Armee soll sich
in Böhmen bereitstellen . Die Generale sind
sich einig . Nur die Diplomaten in Wien und
Dresden unterhandeln noch. Der Waffenstill¬
stand läßt beiden Parteien Zeit.

Und daheim ? Bei Eroßgörschen sah Scharn¬
horst seine beiden Söhne fechten , tapfer , un¬
erschrocken. Ein stolzes Lächeln geht über sein
Antlitz : Ihnen gilt nur sein freudiger Dank,
nicht seine Sorge.

Das Klopfen an der Tür weckt den Kran¬
ken. Greulich öffnet , spricht leise mit einem
Voten , kommt mit einem Brief wieder
herein . Scharnhorst ist sofort hellwach . „Nach¬
richt aus Wien ! Gib her !" Er reißt den Um¬
schlag aus , überfliegt eilig das Schreiben
Radetzkis , sinkt entspannt , mit einem leisen
Lächeln in die Kissen zurück: „Metternich
ist umgestimmt ; Oesterreich wird marschie¬
ren . . ."

Ein Blick auf den alten Feldjäger : „Setz
dick, Greulich , ruh dich aus ! Nun wird alles
gut . Der Sieg ist unser . Und mein Auftrag
ist beendet . . ."

Am Vorprittag des 28. Juni , um 11 Uhr,
hört Scharnhorsts Herz auf zu schlagen.

/ Hliielmengeschl'cdte von
Friedrich Vlunck

Daß die Erde eine Kugel ist, wissen die
Menschen noch gar nicht so lange . Die
Himmlischen haben es wohl hier oder da
einmal einen Weisen schauen lassen , aber
die glaubten an ihnen nicht ; sie wähnten,
von einem flachen Teller zu essen und zu
trinken.

Langsam merkten indes die Schiffer , die
der Sturm verschlug , daß es keinen Rand
der Erdscheibe gab . Neue Sternbilder sahen
sie, die ihren Göttern nicht Mehr gehörten;
das Kreuz des Südens hob sich am Himmel,
und Männer , die darunter hinfuhren , er¬
zählten Wunderdinge von fremden Heer¬
scharen , die durch die Stürme jagten und
nicht Wodes und doch Gottes waren . Aber
die Himmlischen , die über unser Land herrsch¬
ten , hatten es nicht gern , daß die Schiffe so
weit nach Süden kreuzten . Die Nachbarn , die
da unten - hausten -, waren unfreundlich gegen
die Unseren . Herr Dunnar mußte zu ihrem
Schutz ausziehen und kehrte oft zornig heim;
dann hatten ihm die Feinde einen/Freund
erschlagen , oder er selbst hatte an Wunden
zu tragen.

Die meerfrühen Völker der Sachsen und

Schwaben , Angeln , Friesen und Wikinger
fragten nicht viel , ob den Göttern gefiel,
was sie taten . Ihre Schiffe segelten ins Un¬
bekannte , sie wurden gewiß , daß die Erde
wie ein Apfel war , und erzählten sich von
gewaltigen Ländern , voll von Früchten , und
sogar von neuen Eisfeldern , die dahinter
lagen.

Sie kamen bei solchen Gelegenheiten auch
mit den Völkern des Südens u.nd ihren Her¬
ren in Berührung , noch wett über die Mitt-
landsee hinaus . Und als sie sich erst einmal
umgesehen hatten , riefen sie nicht mehr Dun-

nars Grimm an , sondern brachten Geschenke
und baten die Götter von hüben und drüben,
sich zusammenzusetzen . Ja , eines Tages kam
ein Vertrag zustande , wonach jeder Name
vom Norden einmal die Lande da unten
sehen und befahren dürfe . Der große Meer-
könig Herr Egge und sein Weib , die für
die Sachsen und Dänen sprachen , schnitten
das Gesetz in Silber , und die vom Süden,
die an edlen Erzen reicher als wir sind,
ließen es in Gold treiben.

Eine lange Zeit ging alles in Freund¬
schaft vor sich. Später wurden unseren See¬
fahrern die Verträge zwischen den Himm¬
lischen zu eng und ein rechter Unsegen ; sie
vergaßen gern , was die Götter miteinander
abgemacht hatten . Als im Norden ein neuer
Glaube einzog und niemand mehr den Alten
gehorchte , oa taten unsere Leute , als sei
alles ungültig geworden , was je zwischen
den Hohen besprochen war.

Aber die Götter unter dem Kreuz des
Südens hatten nichts vergessen . Sie hielten
alle Schiffe an , die vom Norden kamen , und
prüften , ob wohl einer unter den Mann¬
schaften war , der zum zweiten Mal ausfuhr,
um Gold und Edelsteine oder auch nur das
Wissen um die neuen Lande heimzutragen.
Denn die Völker da unten sind schwächer als
die im Norden , ihre Götter fürchteten , daß
die Gäste bleiben würhen . Um aber gerecht
zu sein , legten sie da, wo der Gleicher um
die Erde läuft und sie in zwei Halbkugeln
teilt , ein großes hänfenes Tau . Jedes Schiff,
das die Linie überquerte , hielten sie an und
töteten , wessen Namen sie schon einmal ge¬
hört hatten.

Das war sehr schlimm ; die Männer vom
Norden wußten keinen Ausweg . Herr Egge,

der ihnen von den alten Göttern am nächsten
war . versuchte immer noch zu helfen , er
sandte Voten und ließ den Nachbarn be¬
stellen , der Vertrag sei langst verjährt ! Wolle
man darauf bestehen , möge man mit ihm
selbst verhandeln . Zuweilen begleitete er
auch mit allerhand Degen seines Hofstaates
unsere Schiffe , dann glitten sie ohne Mühe
über das große Tau am Gleicher hinüber;
er hatte wohl solche Macht , daß es vor ihm
in die Tiefe sank. Sobald -er aber von Bord
ging , konnte es den Seeleuten zustoßen , daß
dennoch die Alten des Südens an Deck kamen-
dann half kein Klagen und Beschuldigen , sie
holten alle in die Tiefe , die zum andernmal
in ihr Feld eingefahren waren.

Herrn Egge jammerte es um die wackeren

Schiffer ; aber wie sollte er den Seinen wohl
beistehen?

Null hatte König Egge aber einen Bart«
scher in seinem Gefolge , das war ein ge¬
witzter Mann . Als der ihm eines Tages
wieder mit dem großen Schabmesser über die
Backen strich und als sie dabei auf die mit¬
leidlosen Götter der Südmeer und auf den
Vertrag zu sprechen kamen, da sagte der
Bartscher , er hätte wohl einen Gedanken,
wie man die Nachbarn überspielen könne.
„Wenn du genau nachliest ", sagte der Bart¬
scher. „dann steht doch in dem Vertrag , daß
jedem Name  nur einmal über die Linie
fahren darf . Wie wäre es , wenn der geist¬
liche Herr , der bei dir zu Gast ist, die Leute
umtaufte , ihr beide habt doch die Macht
dazu !"

Da hatte er den Weg ! König Egge konnte
kaum abwarten , daß der Mann ihm noch den
Schöpf frisierte , dann ließ er alle hohen
Ratsherren des Hofes kommen , nannte sie
Dummköpfe und jagte mit seinem verwun¬
schenen Pastor und mit dem Bartscher und
noch einigen ^ Leuten des Gefolges gleich
einem Schiff nach, das die gefährliche Linie
erreicht hatte . Und ?k hob sich mit einer
großen Woge auf das Mitteldeck , befahl dem
Schlffshauptmann beizudrehen und ließ vom
Pastor für einen jeden , der zum andernmal
nach Süden fuhr , einen neuen Namen er¬
finden . Er selbst aber tunkte dabei jedermann
zur anderen Taufe ins Wasser, - daß es viel
Heiterkeit gab . Danach ließ er neue Urkun¬
den aufsetzen und glitt ins Meer zurück. Es
kamen auch bald danach , kaum einige See¬
meilen hinter dem Gleicher , Wachtmänner
vom Süden an Bord und besahen sich Fracht
und Schissslisten . Aber sie konnten niemand
finden , der mit demselben Namen schon ein¬
mal über die Linie gefahren war.

Das war nun das Rechte für Herrn Egge.
Bei jedem Schiff kam er an Deck, von jeder¬
mann konnte er einen Zoll erheben . Und
immer wieder hatte der alte Eraukopf seinen
Spaß daran , Mann und Weib ins Wasser
zu tauchen und die pruschenden Lachenden
selbst wieder herauszuheben und zu um¬
armen . Aber wenn es hübsche Mädchen
waren , hieß 'es , ließ er s sich vorher mit
einem Kuß abgelten.

Lange Zeit hat er 's so getrieben , hat sich
wohl auch den gelehrten Namen Neptun ge¬
geben , damit die Jungfern ihn nicht ver¬
rieten , und hat aus 'der List immer ein
rechtes Fest gemacht . Erst als die Menschen
später auf lange Zeit nicht mehr ausführen
und seinen Namen vergaßen , hat er sie grol¬
lend sich selbst überlassen.

Die haben aber , als die Seefahrt gen
Süden wieder begann , das alte Spiel noch

in Erinnerung gehabt und es neu aufgenom¬
men . Dabei haben sie sich aus Versehen an

denen vergriffen , die zum erstenmal über den
Gleicher fuhren ; es war auch einerlei , denn
die aus den südlichen Meeren hatten längst

andere Sorgen und dachten nicht mehr daran,
noch nach Namen und Schein zu fragen.

Aber die alte Gewohnheit ist geblieben.
Immer , wenn ein Schiff den Gleicher er¬
reicht , wird ein großes Gedenken veranstal¬
tet , einer von der Besatzung verkleidet sich
als Herr Egge , ein zweiter als sein Pastor
und ein dritter als Bartscher . Und immer
müssen die Menschen ins Wasser And be¬
kommen einen neuen Namen , und man fei¬
ert , als seien die Alten aus der Tiefe selbst
zu Gast . Wer weiß , vielleicht kommt Eggs
wirklich noch hier und da einmal an Deck,
läßt sich seinen furchtbaren dreizackigen Wurf¬
speer reichen und thront über alles . Ich
selbst bin viele Male bei der Taufe gewesen
und einmal , so meine ich, war 's keiner von
Bord , der sich da verkleidet hatte , sondern ein
wirklicher König aus der Tiefe . Wenigstens
habe ich deutlich gesehen , wie ein schönes
Mädchen einen Kuß kriegte , daß ihm bis
zum großen Abendfest die Lippen brannten.

HLünftlerische Begabung

„Wunderkinder ", behauptete der Rezen¬
sent , „sind schon mit sechs Jahren so unbegabt
wie andere Künstler mit sechzig !"

„Madame Butterfly
Lbschlußprrnnere - es Theaters - er Hansesta - t Bremen

Aus „Tosca " läßt das Theater der Hanse¬
stadt Bremen die „Butterfly " folgen und
sichert sich damit am Spielzeitende die vollen
Häuser , die um so beifallsfreudiger besetzt
sind , als die Titelrolle der japanischen Frau
Schmetterling von Maria Bartazzoni gesun¬
gen wird.

Als Dirigent nennt der Zettel den Kölner
Kapellmeister Willy Kopf -Envres , der als
Gast und künftiges Mitglied der Bremer
Oper zum ersten Mal am Pult steht . Er hat
eine fast zupackende Art . die Süße und Weich¬
heit dieser erotisierenden Melodik darzu¬
stellen und arbeitet vor allem die dramati¬
schen Höhepunkte der leidenschaftlich pulsen¬
den Gesangmelodien heraus , wobei er auch
von den Sängern die höchste Kraftentfaltung
verlangt . Gleichwohl bleiben auch die zar¬
teren Stellen des Werkes in ihrer zauber¬
haften Schönheit , dem perlmuttfarbenen
Glanz des Klanges , die von soräino gezeich¬
neten Linien des Gefühlslebens beispiels¬
weise der Titelrolle genügend lebendig , um
im Ausgleich zu der temperamentvollen
Frische der Eesamtwiedergabe wirksam zu
werden.

Hier wäre jetzt derOrtsüreinschwärmerisches
Bekenntnis zu der Meisterschaft Puccinis,
den wir als Librettisten und Komponisten in
der unmittelbaren Nachbarschaft von Wagner
und Strauß zu suchen haben — es sei nur
die Frage aufgeworfen , wo in der Opern-
literatur außer bei den beiden Genannten
sich eine so liebenswerte , psychologisch klar
und richtig durchgezeichnete Frauengestalt
findet wie Puccin -is Madame Butterfly . Die
unmittelbare Anteilnahme des Hörers ist
ihr stets sicher, vom Buche her ebenso wie
aus der Musik . Und m der Besetzung der

Bremer Oper mit Maria Bertazzoni war der
Figur wie dem durch sie getragenen Werk
der durchschlagende Erfolg von vornherein
sicher.

Als Partner der Hauptrolle sind Jrmgard
Meiners als Suzuki und Johannes Schocke
(vom Opernhaus Köln ) als Linkerton zu
nennen ; diese mit einem schlanken Alt begabt,
den sie behutsam und diskret akkompagnierend
einsetzt , jener ein kräftiger Tenor , der die
Unbekümmertheit seiner Rolle glaubhaft in
musikalische Substanz umzuwandeln versteht.
Willy Horsten singt den Konsul mit taktvoller

Reserve . Die Chöve , von Rudolf Esser ein¬
studiert , klingen erfreulich.

Regie führt Philipp Kraus . Er betont die
von Puccini ursprünglich gewählte , aber nach
dem Urauftührunasmißerfolg in der Mailän¬
der Scala abgeänderte Zweiaktigkeit des
Werkes durch Einsetzen des Schleiervorhanges
zwischen zweitem und drittem Akt , wobei die
Zwischenaktmusik die pausenlose Brücke bildet.
Das Bühnenbild von Paul Josef Kommanns
läßt für das bunt - exotische Geschehen mit sei¬
nen bewegten Thor - und Einzelszenen dank¬
baren Raum.

Am Schluß muh sich Maria Bertazzoni mit
allen übrigen Mitwirkenden und dem Diri¬
genten immer wieder an der Rampe zeigen.

b-brdarä Lvsr «

Ilonas Franke ! spielt sich auf
Eine Schweizer Enthüllung - Sschlasi Rar ! Krittelers in - üdtlcher tzan-

Wenn man in Krakau geboren ist , über
Wien nach Bern zieht und es dort , obwohl
man kein Genie ist, unter geschicktester Aus¬
wertung von Protektionen mit 39 Jahren
zum Professor für deutsche Literatur bringt,
so muß man schon Jonas heißen , was Herr
Ionas Franke ! in Bern denn auch tut . Was
ginge uns die Person dieses Juden an , wäre
sie nicht wieder einmal eines jener eklatan¬
ten Beispiele jüdischen Geltungsbedürfnisses
und Parasitentums . Bundesrat Etter in
Bern , dem man gewiß keine rassenkämpferi-
schen Ambitionen nachsagen kann , hat jetzt
als Thef des Departements des Inneren das
Treiben dieses Semiten enthüllt und einen
Prozeß gegen ihn eingeleitet.

1924 verstarb der schweizerische Dichter Karl
Spitteler , und obwohl seine Erben den ge¬
samten Nachlaß dem Staate geschenkt haben,
konnte bis heute noch keine Gesamtausgabe

seiner Werke erscheinen . Der Grund dafür
ist der gleiche , der das Erscheinen einer kri¬
tischen Gesamtausgabe Gottfried Kellers
immer wieder verzögert hat : nämlich Herr
Pros . Jonas Fränkel . der den Nachlaß des
Dichters Spitteler ohne jedes Recht , aber
mit echt jüdischer Anmaßung als sein per¬
sönliches Monopol betrachtet . Daß das Werk
eines Dichters mit allem Glück und allem
Schmerz eines Menschen geschaffen wird und
darum denen , die mit derselben Vehemenz
von ihm berührt werden , in einer würdigen
Gesamtausgabe gehört , das bekümmert Herrn
Jonas Fränkel nicht , wenn er nur seinen
persönlichen pervertierten Ehrgeiz befriedi¬
gen kann , den zu begreifen jedem natürlich
empfindenden Menschen unmöglich ist.

Jonas Fränkel hatte es verstanden , das
Vertrauen Karl Zpittelers zu gewinnen , der
ihn als seinen Biographen betrachtete , ihm

darum alles Material in die Hand gab , je¬
doch zwanzig Jahr ? lang vergeblich auf die
Biographie wartete . Den Erben des Dichters
erklärte Fränkel kurzerhand , daß er Univer¬
salerbe sei und niemandem Rechenschaft
schulde, obwohl er am 8. November 1919 in

einem Schreiben an Spitteler selber zugab,
daß er sich nicht als Besitzer , sondern nur
als Hüter der ihm anvertrauten Papiere be¬
trachte , und obwohl der Dichter seinem Nach¬
laß die ausdrückliche Bemerkung beifügte:
„Sämtliche Papiere und Dokumente gehören
mir unb nicht Fränkel ." Langwierige Ver¬
handlungen wurden zwischen Ionas Fränkel
und dem Bundesrat geführt , der durch Schen¬
kung der Erben rechtlicher Besitzer des Nach¬
lasses geworden war . Den Vorschlag des
Bundesrats , den Nachlaß zu sperren . Fränkel
mit der Herausgabe zweier Bände zu beauf¬
tragen und ihn als ständigen Experten zu
betrachten , lehnte der Jude ab . Auf den
späteren Vorschlag , die Differenzen durch ein
SchleDsqencht zu entscheiden , erklärte er mit
Mischer Impertinenz , daß er den Entscheid
nur annehmen könne , wenn er zu seinen
Gunsten ausfalle.

Wie Bundesrat Etter jetzt mitteilte , hat
man die,en Langmut gezeigt , um nicht die
lehr notwendige Gesamtausgabe Gottfried
Keller ? zu stören , die Fränkel übernommen

hatte . Die Erfahrungen , die man mit ihm
bei dieser Ausgabe machte , haben jedoch er¬
wiesen . daß man sich auf Fränkel in keiner

Weise verlassen kann , so daß der Prozeß ge¬
gen ihn endlich eingeleitet wurde . Das Maß
an Arroganz und Unverschämtheit , mit dem
dieser Ostjude seine Hand auf europäisches
Kulturgut legt . besitzt keine Möglichkeit der

Steigerung . Die Beweggründe sind unfaß-
lich, sind nichts anderes als ein weiterer,
höchst sinnfälliger Beitrag zu dem Thema
jüdischer Anmaßung und Zersetzung im euro¬
päischen Geistesleben . Es steht zu hoffen , daß

ein Schweizer Schiedsgericht Herrn Jonas
Fränkek aus Krakau das Handwerk legen
wird.

Peter -Parler -Prets für Karl Hans Strobl
Das Kuratorium der Peter -Parler -Kulturstii-
tnng der Hauptstadt Prag hat erstmals den
grvtzen Preis von IM W» Kronen <10 000
ungeteilt dem Dichter Karl SanS Strobl und
die drei Körderungsoreise an den Präger Stadt¬
archivar Dozent Dr . Rudolf Schreiber , den Prä¬
ger Graphiker und Maler Otto Berti iowie dem
Komponisten und Leiter der Reichenberger Mu¬
sikschule Dr . Karl Michael Komma verliehe».

Goetbe -Medaille für Bienenprofessor . Dem
Universitätsprofessor Dr . Enoch Zander. Direk¬
tor der Bayerischen Landcsanstalt sür Bienen¬
zucht in Erlangen , wurde auß Anlah seines
70. Geburtstages die ihm vom NüSrer verlte.
heue Goethe -Medaille für Kunst und Wissen¬
schaft überreicht, '

Wilhelm Pinper 65 Jahre alt. Gcheimrat Pro-
iessor Dr . Wilhelm Pinder . Ordinarius der Kunst¬
geschichtean der Universität Berlin , wurde am 25.
Juni 65 Jahre alt . Er ist heute der hervor¬
ragendste Vertreter der deutschen Kunstwissen¬
schaft.

Rudolf Klein 65 Jahre alt . Einer der führen¬
den Männer aus dem Gebiete der Bühnentechnik,
Professor Rudolf Klein , Technischer Direktor der
Preußischen Staatstheater , vollendet am 25. Juni
sein 65. Lebensjahr und kann gleichzeitig sein 40-
jähriges Dienstjubiläum begehen.

Eine Richard-Wetz-Gesellschost. Zur Förderung
der Musik des oberschlefischenKomponisten Richard
Wetz, der 1875 in Gleiwitz geboren wurde und
1935 in Ersurt starb, wurde in Gleiwitz eine Ri-
chard-Wetz-Gesellschast in ? Leben gerufen.

Klcist-Gcscllschast tagte in Weimar . Auf der
diesjährigen Tagung der Kleist-Gesellschaft in
Weimar wurde mitgeteilt , dah die Herausgabe
einer Kleist-Biographie zum S5jährigen Bestehen
der Gesellschaft im Jahre 1945 in Aussicht genom¬
men sei.

Ein neues Stück von Friedrich Förster in Ol¬
denburg . Das Oldenburg « Staatstheater er¬
warb Friedrich Försters eben vollendetes Bühnen-
werk ,.Die Jnsanten " als Erstaufführung sür die
erste Hälfte - er kommenden Spielzeit.
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